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Arbeiter ! Parteigenossen ! Trinkt kein bonkottirtes Hier !

Parteigenossen !
Laut Beschluß des vorjährigen Parteitags , findet der dies »

jährige in Frankfurt a. M. statt .

Auf grund der Bestimmungen der § § 7. 8 und 9 der Partei -
Organisation beruft die Parteileitung hiermit den diesjährigen

Parteitag auf
Sonntag , den 21 . Oktober ,

nach Frankfurt a . M. in das Lokal zur

„ Weißen Lilie " , Bergerstr . 27 » .

Als provisorische Tagesordnung ist festgesetzt :

Sonntag , den 21 . Oktober , Abends 7 Uhr , Borversamm -

lung , Konstituirung des Parteitages . Festsetzung der Geschäfts -
und der Tagesordnung . Wahl einer Kommission zur Prüfung
der Mandate .

Montag , den 22 . Oktober und die folgenden Tage :
1. Geschäftsbericht des Parteivorstandes .

Berichterstatter : A. G e r i s ch.
2. Bericht der Kontrolleure .

Berichterstatter : H. M e i st e r .

3. Bericht über die parlamentarische Thätigkeit .
Berichterstatter : R. Fischer .

4. Die Maifeier 1893 .

Berichterstatter : C. Meist .

v. Agrarfrage und Sozialdemokratie .

Berichterstatter : Dr . B. S ch o e n l a n k und

G. v. B o l l m a r .

3. Die Bedeutung der Trusts , Ringe , Kartelle und ähnlicher

großkapitalistischer Organisationen in unserer wirthschast '
lichen Entwickelung .

Berichterstatter : M. S ch i p p e l.

7. Anträge zum Programm und Organisation .
8. Sonstige Anträge .
9. Wahl der Parteileitung .

Parteigenossen ! Wir fordern Euch nun ans , die erforder -

lichen Vorbereitungen zu treffen . Insbesondere die Wahl der

Delegirten und Einreichung der Anträge rechtzeitig zu bewirken .

Die Anträge müssen bis spätestens 19. Oktober

in den Händen des Parteivorstandes
Berlin SW. , K a tz b a ch st r. 9

sein , wenn sie entsprechend den Bestiinmungen des § 8 Absatz 2

der Parteiorganisation im „ Vorwärts " veröffentlicht werden und
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. Jemflcfon .

Der Jude .
Deutsches Sittenge niälde

auS der ersten Hälfte des sünfzehilten Jahrhunderts .

Von C. S p i n d l e r .

„ O mein Lehrer und Freund ! " fragte Diethers Sohn :
„ Noch gestern so unglücklich , — heute so glücklich in den

Armen des Vaters ! ivoinit vergelte ich diese unerwartete
Gnade ? — „ Mit Versöhnung ; " entgegnete Johannes ,
der nach der Thüre zeigend , durch welche sich langsam und

feierlich der Prälat von Cesena herein bewegte . Das Ge -

spreizte und Gezwungene seiner Haltung , die heuchelnde

Freundlichkeit , die auf seineil Lippen und Wangen saß ,
während der finstere Zug auf der Stirne ein still brüten -
des Mißvergnügen verrieth , hätte den scharfblickenden
Neffen sicher wieder von der geforderten Versöhnung zurück -
geschreckt , wenn nicht der Mönch seine Linke , der Vater

seine Rechte ergriffen hätte , um ihii zu dem Eintretenden

zu geleiten . — Tie Annäherung indessen , welche , selbst die

Liebe entbehrend , durch den Einfluß geliebter Freunde den -

noch nur zögernd zu Stande gekommen wäre , machte sich
leichter durch die salbungsvolle Anrede des Prälaten , welcher

ans vollem Munde seinem Neffen ein Lax cum tibi , rni fili !

entgegenrief . Der Verstoß gegen die röniische Sprache , der

darinnen lag , half glücklich über das letzte Hinderniß

weg , denn Dagobert erinnerte sich, in sich lachend , der Zeit ,
in welcher er den Ohm über manchen ähnlichen Schnitzer

aufgeklärt hatte , und in diesem Angedenken an lustige

Tage , gab er denn seine Hand in die feiste des Prälaten
und sagte : „Gleichfalls , lieber Ohm und würdigster Herr !

Willkommen auf deutschem Grund und Boden . Es wird

in die gedruckte Vorlage für den Parteitag Zlufiiahiiie finden

sollen .

Anträge von einzelnen Parteigenossen bedürfen der Gegen -

zeichnung des Vertrauensmannes , sollen sie zur Veröffentlichung
und Berathung gelangen .

Die Bekanntgabe der Adresse des Lokalkomitees in Frank -
furt a. M. erfolgt später .

Mandatsformulare sind durch das Parteibureau Verlin SW. ,

Katzbachstr . 9, zu beziehen .

Berlin , den 19. August 1894 .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Der Parteivorstand .

Zum Programm - Entwurf der

Freistnnigen Dokkspartei .
Endlich hat nach Nöthen lang und schwer , hat nach

langen schweren Nötheil der Programmentwurf der Frei -
sinnigen Volkspartei das Licht der Welt erblickt . In dem

Gebnrtsatlest , das die „Freisinnige Ztg . " dem Erzeugniß der

Neuner - Kommissiouinilaufdeit Weghiebt , wird mitgetheilt , daß
die Arbeit bereits am 1. Juli fertig gestellt , aber bis zum
20 . August unter gegenseitiger Stillschweigegelobung der

Kommissionsmitglieder ' im Dunkel des Schreibpults ver -

schlössen gehalten wurde , — da die politische Thätigkeit in
den Vereinen erfahrungsgemäß mit Ende August beginne .
Das zu vernehmen , muß das Gefühl höchster Befriedigllng
erwecken in der Brust . aller der freisinnigen Politiker , die

unablässig auf Veröffelitlichnng drängten , schließlich , trotz des

angeblichen Folienbedürfnisses sich in ihren Vereinen an die

Ausarbeitung eigener Entwürfe machten und dafür von

Engen Richter in seinem Leiborgan angcrüpelt wurden . Die

ganze Vorgeschichte des Entwurfs beweist , daß es dem braven

Eugen und den übrigen vorsichtigen Programmschneidern
vielmehr darauf ankam , die Zeit zur Kritik des Entivurfs
innerhalb > der Parteikrcise möglichst zu beknappsen .

Daran hat er sehr weise gethan , denn bis die „frei -
siniligen Bürger in Stadt und Land " dahinter gekommen
sind , was denn eigentlich mit den verschwommenen Redens -

arten dieses Entwurfs , die hänsig einem politischen
Moralbüchlein für die heranwachsende Jugend entnommen

zu sein scheinen , an greisbaren , realisirbaren Forderungen
gemeint sein soll , wird die Zeit bis zum Znsammentritt
des Eisenacher Parteitages am 22 . September herange -

Ench schwer gefallen sein , wieder zur Heimath zu

kehren , aber besser spät , denn niemals . Gott lasse Euch
noch lange deutsche Luft genießen , und uns Freunde sein .
Vergebt mir , was ich vielleicht gegen Euch gesündigt , und

ich will Euch herzlich gern jenen Gang zum Cardinal ver -

geben . " — Verstummend sah der Prälat verlegen auf den

Saum seines Gewandes ; aber Johannes erbarmte sich "seiner
Verlegenheit , und brachte ihn aus einen Text , der an -

genehmer war , auf den Unterschied der deutschen irnd

wälschen Lebensweise . Monsignore gerieth in verwickelte

Abhandlungen , und Dagobert , nachdem er , guter alter Sitte

gemäß , vor dem Altar des Hauses ein kurzes Gebet ver -

richtet hatte , machte Anstalt , wieder zu scheide «. — „ In
kurzem bin ich wieder zurück, " sagte er zu Diether , der ihn

schwer wieder von der Seite ließ : „ und mir ; glückt ' s viel -

leicht , etwas zu gewinnen , das Euch lieb und genehm ist ,
Niein Vater !" — „ Was kann mir lieber sein , als Deine

Nähe und die des kleinen Hans ? fragte Diether schmerzlich ,
sich umschauend : „ So weit ich sehe durch das geräumige
Haus , so fehlt doch immer die darinnen , welche fleißig hier
waltete , . . . eine ehrsame Hausfrau , bis niich der Satan

beschlich . Nicht minder fehlt die Tochter . . ach , und

diese wird immer fehlen , da ich in ihr die Schlange
erkannt habe . Ich beklage nur ihr Schicksal , das meines

Hauses so ganz unwürdig ist , und zu dessen Entscheidung
Bitten und Dringen den Rath noch nicht vermögen konnten

Und das Kind der Unglücklichen . . . "

„ O schweigt , schweigt ! " fiel Dagobert rasch ein : „ Ihr
spracht mahr , . . . sie ist eine Schlange , aber dieses
Kind , von welchem Ihr redet , ist ihr fremd , — und gerade
darum , . . . o mein Vater . . . ich wage nicht , diese Räthsel

zu lösen , da ich nur einer milderen , günstigeren Zeit es

vertrauend überlasse ! Dem sei , wie ihm wolle ; Wallradens

Haft bleibt ein Brandmal für unsere ganze Sippschaft ,
wenn wir sie nicht mit Gewalt zu Ende führen . Dieser

Pflicht gilt mein heutiger Ritt , und es wird sich zeigen , ob

kommen sein . Tie neun Köche , die an diesem Brei

herumgekocht haben , scheinen von dem Grundsatz des alten

griechischen Weisen ausgegangen zu sein , daß das Beste das

Wasser ist . Wässerig genug schmeckt der Papp .
Man kann , um zur Würdigung des Entwurfs zu ge -

langen , von vornherein ausscheiden , was den alten Forde -
rungen des Liberalismns entspricht . Sic sind , nur in etwas
veränderter Form , aufgenonunen in das Programm . Leider

hat die Erfahrung gelehrt , daß es mit der Wahrnehmung
dieser Forderungen arg hapert bei den Epigonen der

Waldeck irnd Ziegler . Die Vertheidigung der Volksfreihcit
ist längst übergegangen aus die Sozialdemokratie . Nur
in Steucrsachen und Allem , was damit zusammenhängt ,
steht Eugen Richter , dieser Typus des Bonrgeoispolitikers ,
noch seinen Mann . Denn in Geldsachen hört gerade bei

dem Bourgeois die Gemüthlichkeit auf , die er sonst vor einer

hohen Obrigkeit im Hinblick auf deren der Kapitalisten -
wirthschaft gewährten Schutz gern bewahrt .

Doch wir hätten fast zu viel Lobes dem Entwurf zu
Theil werden lassen , als wir äußerten , daß er die alten

Forderlingen des Liberalismus aufrecht erhielte . Er redet ,
was Verfassungsfrageu anbetrifft , nur von der „Sicher -
stelluilg " der gegenwärtig bestehenden Rechte , als ob es nicht

auch mindestens ebenso sehr auf die Eroberung neuer ,
erweiterter Rechte ankäme . Eine Partei , die bei der Ver -

theidignng , bei Forckenbeck ' s einstmaligem Schlachtims :

„ Zurück auf die Schanzen ! " beharrt , gicbt ihre Position
von vornherein preis . Und da stoßen wir noch auf eine

Lücke in den Forderungen , durch die uns das fette Antlitz
des engherzigen Bourgeois angrinst . Wohl redet der Enl -

wurf von der Anwendung des allgemeinen , gleicheil und

direkten Wahlrechts auch auf die Landtagswahlcn ,
aber er schweigt von den Kommunalwahlen . Natürlich !

Da würde es ja aus sein mit der Freisiilusmehrheit im

Rothen Hause zu Berlin wie in anderen Städten . Es ist
uns , als hörten ivir den „ maßvollen " Volksfreund und

Hausbesitzer Thomsen aus Jbsen ' s „ Volksfeind " das Frei -
sinnige Programm erläutern :

„ Ja , ivenn ' s den lokalen Machthaber » gilt , dann bin ich
wirklich ein Aengsterling . . . . Fällt einer über die Regierung her ,
so richtet >er nicht den geringsten Schade » an ; denn die Männer
kümmern sich den Geier um dnö , was die Zeitungen sagen —

sie bleibe » wo sie sind . Aber die Lokalbehörden — die können

gestürzt werden und dann koinmen vielleicht unbrauchbare
Menschen ans Ruder , zum unendlichen Schaden der Hausbesitzer
und anderer Leute . Darm » : in der kleinen Politik hübsch beim
Alten geblieben !"

ich Glück mitbringe oder getäuschte Hoffnung . " — Zum
Lebewohl reichte er den : staunenden Vater die getreue Hand ,
und begegnete ans des Hauses Schlvelle dem kleinen Hans
mit Fiorillen . „ Grüß Dich Gott , Mühmlein ! " rief er lnstig :
„ Der Teufel ist mit Gottes Hilfe ausgetrieben , obgleich der

Ohm noch im Obcrstocke wohnt ; bete für mich , schöne Be -

kehrte , daß der Schwarze gänzlich aus dem Wege bleibt ! "

— Fiorilla deutete sorgfältig nach der Treppe und winkte

dem Jüngling Schweigen zu . „ Ich sehe es gerne, " sagte

sie , flüchtig und scheu , „ daß Ihr Eure Laune ivieder Himmel -
blau gekleidet habt , — aber die Vertraulichkeit , die Ihr
mir zu Kostnitz schenktet , mäßigt vor der Eifersucht des

Prälaten , und dem Ernste Eures Vaters , und den Lauer -

blicken des Gesindes . Ich verlange nun nichts mehr zu

gelte », als eine Magd , und frage nur ans theilnehmendem
Herzen nach der holden Esther , deren Hans so schmählich

zu Grunde ging . " — Dagobert flüsterte ihr ins Ohr , daß

Esther sicher sei , und wollte fort . Da klammerte sich Hans
an ihn und fragte : „ Schon wieder , lieb Brüderlein , willst
Du scheiden ohne Gruß und Kuß für den armen kleinen

Hans ? " — „Ach. Du armer Bube ! " redete Dagobert zu

ihm , und zog ihn zu sich empor : „ Du arnics Unglücks -
männlein ! kannst Du mir nicht sagen , wo der rechte

Johannes ist ?" — Der Knabe sah ihn groß an und er -

widerte : „ Ich verstehe Dich nicht , lieber Dagobert . Aber

in der Erde oder im Himmel muß er sein , glaub ' ich . " —

„ In der Erde , im Himmel ? " versetzte Dagobert düster .
„ O Du sagst die Wahrheit , Du armer Bube . " — „ Was
habt Ihr den » , guter Junker ? " fragte Fiorilla theilnehmend .
— „ Du verstehst mich auch nicht , Blümchen, " erwiderte

Dagobert , seinen Trübsinn zum Scherz zwingend , und wollte

Gott , ich verstünde mich selbst nicht , und wäre noch wie

ivohl sonst , und könnte hier den Buben lieb haben , wie

sonst , und wüßte nicht . . . aber wahrhaftig , ich rede

thöricht Zeug , und wünsche doch nicht , daß Dein Mund

meine Tollheit verrathe , meine Freundin . Hörst Du ? " ' —



Recht so ! Immer maßvoll , maßvoll , Herr Thomsen —
wollte sagen , Herr Eugen Richter ! Dann kann ' s Ihnen
schließlich doch nicht an der großen kompakten liberalen
Partei fehlen , nach denen Ihr Herz sich sehnt !

Und auch daran erkennen wir Ihre Hand , was der
Entwurf über die sozialen Forderungen sagt : Phrasenhafte
Allgemeinheiten , die jedem Parteimitgliede es gestatten , in
den praktischen Fragen sich so oder so zu verhalten . Um
die Normirung der Arbeitszeit haben Sie sich anmuthig
herumgedrückt mit der Redensart :

„ Staatliche Eingriffe in das wirthschaftliche Leben mit ihren
unvermeidlichen Nachtheilen dürfen immer nur da erfolgen , wo
es das allgemeine Wohl erfordert und die Abhilfe auf anderem
Wege nicht erreichbar ist . "

Wie richtig und unzweifelhaft ! So sehr , daß von der
Sozialdemokratie an bis zu den Herren v. Stumm
und v. Manteuffel alle Parteien diesen schönen Satz
unterschreiben können . Die Meinungsverschiedenheiten be -
ginnen erst dann , verehrter Herr Thomsen , wenn es sich
um die praktische Entscheidung handelt , wo denn die Nach -
theile der staatlichen Einmischung die Vortheile überwiegen .
Da hätten wir genaue Auskunft von Ihrem Programm -
entwurf erwartet , und da lassen Sie uns in den wichtigsten
Tagesfragen im Stich . Nichts von der Kürzung der Ar -
beitszeit , nichts über Kinder - und Frauenarbeit ! Doch halt , da
ist ja ein besonderer Passus den Frauen gewidmet , die himmlische
Äosen ins bürgerliche Familienleben flechten : Erweiterung
ihrer wirthschaftlichen Thätigkeit , aber ohne Beeinträchtigung
ihres Berufs als Gattin und Mutter , damit der Familie
kein Schad geschicht . Ja , Herr Thomsen , da zeigen Sie
wieder einmal , daß sie keine Ahnung haben von der wirk -
lichen Fraucnfrage unserer Zeit . Die Proletarierin
wird längst zermalmt im wirthschaftlichen Leben .
Kein Fabrikant , kein Großgrundbesitzer frägt danach ,
ob ihr Beruf als Gattin und Mutter beeinträchtigt wird .
Da gilt es einzusetzen und da schweigen Sie mit beredter

Zunge .
Doch Sie haben Ihren Lohn ja schon weg . Was „ maß¬

voll " denkt in der Freisinnigen Volkspartei , wie die Tante
Voß , lobt ihren Entwurf über die Pappelbäume ,
weil jeder liberale Mann ihn unterschreiben kann ,
weil Sezesswnisten und Nationalliberale sich solchen
Forderungen fast durchweg anschließen können . Und glauben
Sie ja nickst , daß wir Ihnen Unrecht geben , Herr
Thomsen . Im Gegentheil , Sie haben den richtigen Weg
gewählt . Es ist nun einmal aus dem heutigen Bürger -
thum in Deutschland nichts anderes zu machen , als eine
Partei , die ihre liberalen Programmphrasen nur so weit in
Thaten umzusetzen bereit ist , daß sie die Gunst des Hofes und
der Bureaukratie nicht völlig verscherzt und vielleicht , viel -
leicht ! mit deren hoher Genehmigung doch noch einmal
regierungsfähig werden kann .

Also viel Glück aus den Weg !

Entwurf der Programm - Kommission der frei -
sinnigen Volkspartei .

„ Die freisinnige Volkspartei erstrebt die Befestigung der
nationalen Einigung Deutschlands , den Ausbau der politischen
Freiheit und die Hebung der Wohlfahrt des gesammten Volkes
und aller seiner Theile . Sie bekämpft alle Sonderbestrebungen ,
welche dem Interesse der Gesammtheit zuwiderlaufen . Die Partei
sucht ihre Ziele zu erreichen auf gesetz - und verfassungsmäßigem
Wege durch Zusammenwirken ini Reich , in den Einzelstaaten ,
politischen Verbänden und in freien Bereinigungen . In der
Ueberzeugung , daß politische Freiheit , allgemeine Bildung und
wirthschaftliche Selbständigkeit sich gegenseitig bedingen , stellt die
Partei folgende Forderungen auf , unbeschadet einer Ergänzung
derselben nach Besonderheiten der einzelnen Staaten und Ge -
meinwesen :

1. Die freiheitliche Ausgestaltung des Ge -
meinweseus als unerläßliche Voraussetzung der Volks -
Wohlfahrt erheischt : a ) A u s r e ch t er h a l t u n g der bundes -
staatlichen Grundlage des Deutschen Reiches ,
Schonung berechtigter Eigenart , Selbstverwaltung in Kommunal -
verbänden und Gemeinden , Reform des Wahlrechts in denselben
nach den Bedürfnissen der Einzelstaaten ; b) E n t >v i ck e l u n g

eines wahrhaft konstitutionellen V erfass u n g s -
lebens : Sicherstellung der Rechte der Volksvertretung ; Ver -
« irklichung der Minister - Verantwortlichkeit , Reichsministerien ,
einjährige Finanzperioden , jährliche Steuerbcwilligung , Erhaltung
des geheimen , allgemeinen , gleichen und direkten Wahlrechts
für den Reichstag , Ausdehnung desselben auf die Landtagswahlen
der Einzelstaaten , Sicherung der Wahlsreihett , dreijährige Wahl -

„ Habt Ihr nicht erfahren , daß ich schweigen kann ? " fragte
Fiorilla entgegen . Aber so gebt doch dem guten Jungen ,
der schon lange sein Mäulchen spitzt , einen Kuß , bevor Ihr
geht . " — „ Das will ich, " sagte Dagobert , indem er dem

Hans einen derben Schmatz aufdrückte : „ Da , mein kleiner

Hans , und wenn ich iviederkehre , bringe ich Dir einen Butter -
wecken mit , damit Du glaubest an nieine Freundschaft . " —

„ O ja, " rief der Kleine , fröhlich hüpfend : „ Einen Wecken
und die gute , liebe Mutter ; nicht wahr , Dagobert ? "
— „ Deine Mutter ? Deine gute , liebe Mutter ? " fragte
Dagobert schnell und überrascht ; dann setzte er mit einem

stillen Seufzer hinzu : ' „ Ja , mein Hans , Deiner Mutter

gilt auch mein Gang . „Leb ' wohl ' " — Mit einem bittern

Zug um den Mund stellte er den Knaben nieder , und eilte ,
was er nur konnte , dem Thore zu , unter dessen Schwib -
bogen Gerhard und Vollbrecht seiner harrten , denn der

Mittag kam mit Macht heran . Der Httlfshofner fluchte wie

ein Heide über des Junkers langes Anßenbleiben , und be -

hauptete , entweder sei der Eaudicb schon wieder seines
Weges zurückgekehrt , oder die Mittagssonne würde sie ver -

schmachten lassen , bevor sie einen dienlichen Hinterhalt er -

reicht haben würden . Dagobert ermangelte nicht , ihm wie

gewöhnlich Trost zuzusprechen , und seinen erkalteten Eiser
anzufachen . Er verhieß ihm srischbelaubte starkschattige
Eichbäume , um sich darnnter zu lagern , eine kühle Quelle ,
um den verdorrten Gaumen zu netzen , und Abends , ob
nun das Gelingen den Plan krönen würde , ob nicht , etwas

Besseres , als kühles Wasser zur Erquickung . Diese Prophe -
zeiungen willig für ein Evangelium haltend , trabte Ger -

hard dem voraneilenden Dagobert nach , der , seinen Ge -

danken nachhängend , wenig auf die vielen Fragen des

Kämpfers erwiderte . Eine ziemliche Strecke von der Stadt

entfernt , dem Gutleuthanse gegenüber , fanden die Reiter

gut , zu rasten . Aber da war nicht Eichbaum , nicht Quelle ,

sondern ein dürrer Erdaufwurf , hoch genug , Gaul und

Reiter zu verbergen , umschattet von niageren Schlehen -
büschen , die dem kleinsten Sonnenstrahl willig den Durch -
gang ließen . Vollbrecht hatte jedoch in beträchtlicher Ent -

fernung einige Gestalten auf dem krumlausenden Wege
bemerkt , die aus dem Forste zu kommen und Reisige zu sein
schienen . Gerhard hatte sich deshalb , in sein Schicksal er -

Perioden , Eintheilung der Wahlkreise entsprechend veränderter
Einwohnerzahl , Diäten für die Abgeordneten ; e) Gleichheit
vor dem Gesetz ohne Ansehen des Standes , der Partei und
des Glaubens , keine Bevorzugung des Adels im öffentlichen Dienst ,
keine Zurücksetzungen wegen religiöser oder politischer Ueber -
zeugungen , volle Gewissens - und Religionsfreiheit , gleiches
Recht für alle Bekenntniffe , keine �Begünstigung be¬
stimmter Kirchen ; ck) Schutz der freien Meinung s -
äußer ung in Wort und Schrift : Preßfreiheit , reichs -
gesetzliche Regelung des Vereins - und Versammlungsrechts
auf freiheitlicher Grundlage ; sj volksthümliche Rechts -
pflege : Schwurgerichte für alle politischen und Preßvergehen ,
Sicherung einer gleichmäßigen und unparteiischen Strafverfolgung ,
Rechtsprechung und Strafvollstreckung , Beseitigung der Eingriffe
der Verwaltungsbehörden in die ordentliche Rechtspflege durch
Erhebung des Konflikts , Haftpflicht des FiskuS für rechtswidrige
Handhabung der Amtsgewalt , Entschädigung unschuldig Ver -
urtheilter und Verfolgter , erleichterte Rechtsverfolgung durch
zweckmäßige Regelung des Kosten - und Gebührenwesens , freie
Advokatur .

II . Die Volksbildung erheischt Förderung und gesetz -
liche Regelung des obligatorischen unentgeltlichen V o l k s s ch u l -
Unterrichts . Unabhängigkeit der Schule von der Kirche , un -
beschadet der Ordnung des Religionsunterrichts . Umgestaltung
des höheren Schulwesens entsprechend den Anforderungen der
Zeit , fachmännische Beaussichtigung der Lehrthätigkeit . Die Partei
widmet ihre Fürsorge insbesondere allen Zweigen des Unter -
richtswesens , welche geeignet sind , die bessere Ausrüstung der
Jugend für das heulige wirthschaftliche und soziale Ringen zu
stärken .

UI. Die Wohlfahrt der Familie ist die Voraus -
setzung des Gedeihens eines jeden Gemeinwesens . Die öffentliche
G e s u n d h e i l s p f l e g e »st zu fördern und insbesondere die
Beseitigung der Mißstände in den Woh nungsverhält -
» rissen anzustreben . Das Erwerbsgebiet für das iveibliche Ge -
schlecht soll eriveitert werden , jedoch ohne Beeinträchtigung des
»vichtigsten Berufs der Frau als Gattin und Mutter .

IV. Die » virthschaftlichen Verhältnisse der
Gesammtheit und der Einzelnen sind auf den Grund -
lagen der bestehenden Gesellschaft unter Ablehnung der falschen
Lehre von der Allmacht des Staates zu heben , und zwar
soivohl durch Selbsthilfe der Betheiligten , durch sreies Zusammen -
wirken aller Gesellschaftsklassen , als auch durch Einwirkung des
Staates und der Geineinden . Staatliche Eingriffe in das wirth -
schaflliche Leben niit ihren unvermeidlichen ' Nachtheilen dürfen
immer nur da erfolge »», wo es das allgemeine Wohl erfordert
und die Abhilfe auf anderem Wege nicht erreichbar »st .
Die Partei erstrebt deshalb in bezug ans : a) alle Arbeit -
geber und Arbeitnehiner : Beförderung aller auf fricd -
liche Verständigung zielenden Einrichtungen , gesetzlich eAnerkenneing
der freien Bernssvereinezugleich als berechiiater - Jnteressenvertretung ,
Sicherung der Koalitionsfreiheit , Freizügigkeit , Ausbau der Arbeiter -
schutzgesehgebung , insbesondere zum Schutz der Arbeitnehmer gegen
»nißbräuchliche Anforderungen an ihre Arbeitskrast , Gestaltung
der öffentlichen Betriebe zu sozialen Musteranstalten , zeitgeinäße
Regelung der Rechtsverhältnisse der in Haus - und Landivirlh -
schaft beschäftigten Personen , Vereinfachung und Verbesserung
der Arbeiterverstcherung , namentlich auch durch Förderung der
aus Selbsthilfe und Selbstverwallung beruhenden freien Organi -
sation der Arbeiter ; b) H a u d >v e r k u »» d Gewerbe : Ge -
werbefrciheit , Förderung der ge >verblichen Fortbild »ings -
und Fachschulen , Pflege der Haudiverker - und Ge» verbe -
vereine , Bekämpfung der Borgivirthschaft , zwecklnäßige
Gestaltung des öffentlichen Subiuissionswesens , Ein -
schränkung der Militäriverkstätten , Beseitigung der durch
die Gefängnißarbeit entstehenden Schäden ; e) L a n d »v i r t h -
schaft : freie Veräußerung , Vererbung , Theilung und Zu -
sammenlegung : des Grundcigmthums ; Beseitigung der Hinder -
niffe , welche einer Mehrung des bäuerlichen Besitzes und der
Ansässiginachung von Arbeitern entgegenstehen : durch Veräußerung
von Domänen , Einschränkung des Besitzes zur tobten Hand ,
Aufhebung der Fideikommisse , Höferollen und Anerbenrechte ,
soivie durch Förderung der inneren Kolonisation ; Meliorationen ,
insbesondere in bezug auf Regelung der Benutzung der Wasser -
läufe ; wirksamen Schutz gegen Wildschaden , namentlich durch Ein -
hegmig des Hochivildes . Eriveiterung des landivirthschaftlichen Fach¬
unterrichts , Schaffung leistungsfähiger Gemeinden und Kommunal -
verbände unter Beseitigung der kommlinalen und staatliche »
Privilegien des Großgrundbesitzes ui »d jeder unberechtigten
Sonderstellung von Gutsbezirken ; ä ) Handel und Verkehr :
Handels - und Verkehrs f r e i h e i t im Innern , Handels - und
Tarifverträge mit dem Ausland , Entlastung des Reichs in der
Kolonialpolitik , Mehrung der Verkehrsmittel , insbesondere auch
Zulassung konkurrirender Privat eisenbahncn , durch -
greifende Reform und Verbilligung der Tarife ün Transport -
»ind Verkehrsivesen , Aufrechterhaltung der Goldivährung .

V. Die öffentlichen L a st e n sind , soweit es die Zivecke
des Gemei » » vesens irgendwie gestatten , fparsa »» zu beinessen und
unter Schonung der minder leistungsfähigen Schultern gerecht
zu vertheilen : a ) iin Steuersystem Entlastung der noth -

geben , in die Ginsterbüsche niedergestreckt , und den Schatten
seines Pferdes in Anspruch genommen . Dagobert hielt
rüstig und lauernd hinter den Schlehenhüschen , durch welche
fein scharfes Auge sowohl den Gayner Weg , als auch das

jenseitige Ufer des Mains im Visir hatte . Vollbrccht hin -
gegen hatte seinen Klepper an einen Erlenftrauch geschnürt ,
und kroch auf asten Vieren , von Haidekraut und Dorn¬

büschen versteckt , nach der Richtung zu , in welcher er die

besagten Gestalten wahrgenommen zu haben vermeinte , um

Kundschaft zu bringen , und der erste bei der Hand zu sein .
Je weiter er auf diese Art kriechend vorrückte , je gewisser
ivurdcn seinem Blicke die Umrisse der Gestalten , und er er -
kannte endlich deutlich drei Reiter , von deiren einer vor
dem andern daherzog . Ihre Annäherung verzögerte sich in -

dessen außerordentlich , da ihrer Pferde Schritte bald inne

hielten , bald langsam vorwärts rückten . Lange versuchte
Vostbrccht vergebens , die Ursache dieses ungleichen Rittes

zu enträthseln : endlich bemerkte er , wie auf einem querfeld¬
ein laufenden Feldwege ein Magen daherkam , bedeckt mit
einem Segeltuche und von zwei Pferden bespannt ; ein Fuhr -
»verk , wie es sich die Kausleute der Landstädte zu ihren
Reisen über Land anzukaufen pflegten . Da nun , je näher
der schneckenähnliche Wagen kam , auch die Reiter je mehr
und mehr inne hielten , und sich endlich an den Saum des

Weges zogen , wo einige dicht vcrivachsene Hecken ui »d Bäume

sich verstecke » konnten ; so zweifelte Vollbrecht keineswegs
daran , daß die Herren es auf den Karren abgesehen hatten ,
und machte sich unverzüglich auf den schnellsten Rückweg .
Bei seinem Herrn angelangt , fand er diesen und sogar den
von der Hitze träg gewordenen Gerhard schon bcrc »t , los -

zugehen auf die fernen Reiter . „ Es ist kein Zweifel, "
sagte Dagobert , nachdem er Vollbrccht ' s Bericht angehört ,
„ es ist kein Zweifel , daß es der alte Raubgeselle Bechtram
ist , der dort hinter dem Busche lauert . Mir sagt ' s meine

Ahnung . Aber nicht minder ist kein Zweifel , daß wofern
»vir nicht eilen , der Ruhm , hier den Strauß begonnen zu
haben , uns entgehen wird , denn ich vermuthe , der Ralh
war diesmal seinerseits auch wachsam . Dort bei den drei

Buchen über ' in Main sehe ich Bewaffnete an ' s Ufer laufen .
Sie tragen die Stadtfarbe , und ich wette , sie suchen die

Fürth , um ihres Wildes nicht zu fehlen . Drum frisch

wendigen Lebensmittel und unentbehrlichen Verbrauchsgegen «
stände , keine Zoll - und Steuerpolitik ün Dienste von Sonder -

intereffen , keine Steuerprivilegien , keine Monopole ; b) iin Militär -

»v e s e n Erhaltung der v o l l e n W e h r k r a f t d e s V o I k e s ,
allgemeine Dienstpflicht bei möglichster Abkürzung der Dienstzeit , keine

gesonderte Knabenerziehung zu Berufssoldaten , keine Verabschiedung
von Offizieren wegen unterlassener Beförderung , Beseitigung der

Duelle , Selbständigkeit der Militärgerichtsbarkeit , Oeffentlichkeit
und Mündlichkeit des Verfahrens , Beschränkung auf militärische
Verbrechen und Vergehen , jährliche Feststellung der Friedens -
Präsenzstärke durch das Etatsgesetz .

VI . Unterstützung der internationalen Friedens -
bestrebungen , Verallgemeinerung des schiedsrichterlichen
Versahrens bei internationalen Rechtsstreitigkeiten .

Dies alles zum Wohl des Volkes und zum Heile des Vater -
landes mit selbstloser Hingabe in einmüthigem Zusammenwirken .

VolikiMe Llebertflftk .
Berlin , den 21 . August .

„ Die Arbeiterverhältnisfe " ist der heutige Leit -

artikel der „Vossischen Zeitung " überschrieben . Wir haben
schon lange nicht eine so reichhaltige Sammlung von u»»-

richtigen , schiefen und verdrehten Urtheilen gelesen , wie in

diesem Artikel . Der Jammer über den Bierboykott und die

Unwissenheit über den Sozialismus deuten darauf hin ,
daß der Abgeordnete und Stadtverordnete Alexander
Meyer , der wegen seiner vielseitigen publizistischen Fähig -
keiten und seines parlamentarischen Einflusses von ver -

schiedencn Aktiengesellschaften (z. B. Schultheiß und Allge
meine Elektrizitätsgesellschaft ) als Aufsichtsrath erivorben

wurde , der Verfasser dieser tiessinnigen Erörterung ist . Es

wäre dem Artikel zu viel Ehre angethan und würde unsere
Zeit über Gebühr in Anspruch nehmen , wollten wir auch
nur die gröbsten Verdrehungen richtig stellen . Nur Emzel -
heiten seien aus der ernst gemeinten Burlesque hervor -
gehoben . So wird mit frecher Stirne behauptet ; : „ Die deutsche
Sozialdemokratie hat hier und dort den gänzlich verkehrten
Gru»»dsatz aufgestellt , daß es von Nutzen sei , das Kapital
durch einen fortwährenden kleinen Krieg zu beunruhigen ? "
Wie ? wo ? wann ? fragen wir . Die Antwort wird man
uns schuldig bleiben .

Marx und Engels , heißt es an anderer Stelle ,
haben das Gesetz vom ehernen Lohn dekretirt und

wieder aus der Welt geschafft . Selbst ein Frei -
Handels - Hansirbursche letzter Garnitur sollte wissen ,
daß die Turgot , Smith , Malthus und Ricardo ,
also die Klassiker der liberalen Nationalökonomie , das

von Lassalle später als „ ehern " bezeichnete Lohnaesetz
aufgestellt haben , daß aber Marx und Engels , die dasselbe
nie für richtig gehalten haben , es zuerst wissenschaftlich
widerlegt haben .

Die Leiter der englischen Gewerkschaften werden nicht
mit denen der deutschen , sondern mit den „ Führern "
der ' Sozialdemokratie verglichen und dabei folgende
Fehler gemacht . Die Leiter der englischen Ar -

beiterbewegung werden als Arbeiter bezeichnet , während
sie in weit stärkcrem Verhältnisse als ihre Kollegen in

Deutschland ehemalige Arbeiter sind . Von den „Führern "
der Sozialdemokratie wird behauptet , daß sie in ihrer
Mehrheit aus dem Gelehrtenstande hervorgegangen sind —

ein merkwürdiger Vorwurf in einem Organe für Bildung
und Besitz — , zu dieser Mehrheit gesellen sich Kaufleute ui »d

Mitglieder aller Stände . Die Zeitung „ von gelehrten Sachen "
thäte gut , einmal das Reichstags - Handbuch nachzuschlagen , sie
würde dann finden , daß fast vier Fünftel der sozialdcmo -
kratischen Reichstags - Abgeordneten Handarbeiter sind oder

früher Handarbeiter waren .

Zur Erheiterung seien endlich noch zwei Perlen aus
dem Artikel unseren Lesern vorgeführt . Es wird beklagt ,
daß die Vertreter der Volksivirthschaft an unseren Uni -

versitäten die Arbeitseinstellungen mit ihrein Einflüsse
unterstützten . Woher diese Weisheit , Herr Alexander Meyer ?
Den Strebern an unseren Universitäten liegt und lag
wahrlich nichts ferner , als für die Arbeiter gegen die Unter -

nehmer Partei zu ergreifen ; uns ist wenigstens blas ein

einziger Fall ( Brentano beim Brcslauer Buchdrucker - Streik
anfangs der 80 er Jahre ) bekannt . Die wechselnden
Programine der Sozialdemokratie beklagt heute , nach -
dein kaum die Tinte vom Programn » - Entivnrfe
der Freisinnigen Volkspartei trocken geworden ist ,
die „Vossische Zeitung " , deren Leser sich gar nicht klar

voran , Ihr Gesellen ! " — Wie der Wind sprengte er den
anderen voran ; ihm nach trabte Hülshofens schwerfälliger

Sengst, auf »velchem der Edelknecht saß wie ein Mann von

rz . Vollbrecht knüpfte sich den Strcithammer an die Faust
und spornte seinen Klepper dergestalt , daß er nur wenig
hinter seinem Herrn zurückblieb . Die Ranbszene hatte schon
begonnen , als die Reiter noch fern von dem Schauplatze
waren . Der Besitzer des Wagens , der völlig sorglos unter
dem schattigen Dache saß , ein schlichter Wollen - und

Hanfhändler aus der Gegend , wurde zu seinem Schrecken
von dein Anrufe der Buschklepper ans dem Schluminer
geweckt , in welchen ihn die drückende Hitze gewiegt hatte .
Schlaftrunken griff er mit der Rechten nach dem Haudegen
zu seiner Seite , »vährend er mit der Linken , am Leitseil
reißend , die »nttden , vom Sandweg erschöpften Gäule zu
einem »vieivohl vergeblichen Rennen antreiben wollte . Dieser
Versuch belohnte sich aber schlecht . Ein grausamer Stich
streckte das Leitpferd nieder , und ein geivaltiger Hieb
lähmte den Arm des unglücklichen Kaufherrn . Der Wagen
hielt . Mächtige Fäuste langten unter die Decke , und zogen
den von Schmerz halb ohnmächtigen Eigenthüiner hervor
ins Freie , — warfen ihn unter den Wagen , wie ein un »

nützes Stück Holz . Ter Arme konnte diese Mißhandlungen
nur mit einen » ängstlichen Geivimmer erividern , das die
Unmenschen verlachte »», die sich alsobald an die Beraubung
des Wagens »nachten - Die Bündel und Päcke , die darin

aufgeschichtet lagen , schienen ihnen theils zu gering an Ge -
halt , theils zu unbequem zum Fortschaffen , und so eben

rissen sie unter den grimniigstcn Drohungen den Kauf -
niann in die Höhe, uin ihn nach Geld zu durchsuchen ,
oder ihn zu zwingen zu gestehen , wohin er sein Geld ver -
borgen habe , als der den Befehl führende Ritter einen
Blick in die Höhe warf , und zu seinem Mißvergnügen
wenige Pferdelängen von der Stätte entfernt , drei Reiter

ersah , die gerade auf ihn und seine Leute losrannten , niit
unverhohlener drohender Gcberde . — „ Hagel ! Strahl und

Pestilenz ! " schrie er . „ Auf , Ihr Buben , schlagt den Hund
vor den Schädel und setzt Euch zu Wehre ! Frisch , auf
die Schurke » dort ! "

( Fortsetzung folgt . )



sind , ob sie der nationalliberalen Partei , oder der Programm -
losen freisinnigen Vereinigung oder der freisinnigen Volks -
Partei mit ihrem Programmstreite angehören .

Dies ein Theil der Unrichtigkeiten aus einem Artikel
der „Vossischen Ztg . " , die noch immer vernünftiger ist , als
die meisten anderen Bourgeois - Blätter . Wie schlecht wird
die Bourgeoisie über die Arbeiter - Verhältnifse informirt !

Die „National - Zeitiiiig " lSßt sich aus Stuttgart
schreiben , daß es Liebknecht in einer großen Versammlung
in Stuttgart „nicht gelungen ist , Anarchisten von den Rock -

schößen der Sozialdemokratie abzuschütteln " . Nun ist dies

erstens nicht nöthig , da der unüberbrückbare Gegensatz
zwischen Anarchismus und Sozialdemokratie für jeden
Kenner der einschlägigen Literatur und der Arbeiter -

bewegung klar ist , andererseits hat Liebknecht in über -

zeugender , mit jubelndem Beifall aufgenommenen Rede für
jedermann , außer für den Attentatsempfehlungen Liebknecht ' s
frech erschwindelnden Berichterstatter der „ National - Zeitung " ,
verständlich dargelegt , daß die Sozialdemokratie mit dem

Anarchismus absolut nichts gemein hat . —

Maskirtes Ngraricrthum . Herzlich wenig müssen
die Agrarier auf die Gerechtigkeit ihrer Sache bauen .
Die agrarische „ Deutsche Tageszeitung " wurde als „ un -
parteiisches Volksblatt " dem Publikum vorgeführt . Keine
Silbe darin von ihren agrarischen Zwecken . Auch jetzt
wird in den folgenden Probenummern die Maske nicht ge -
lüftet . Es wird immer nur von der Vertretung des Mittel -

standes gesprochen . Wir erfahren da über die neue

Zeitung :
„ Von großen und kleinen Landwlrthen , Handwerkern . Kauf -

leuten , Geistlichen und Lehrern gegründet , die s e l b st l o s ihre
sauer ersparten Groschen zusammengebracht
haben , hat sie es sich zur vornehmsten Aufgabe gemacht , die
Interessen des Mittelstandes zu vertreten , die Kenntniß und das

gegenseitige Verstehnlernen der Daseinsbedingungen seiner ver -
schiedenen Klassen untereinander zu fördern . "

Das ist doch wirklich rührend , daß die nothleidenden
Landwirthe von Könitz und Manteuffel ihre paar zusam-
mengesparten Groschen selbstlos zmn Nutzen des Mittel¬

standes anlegen . Da wird er sich hoffentlich nicht lumpen
lassen , und diese Güte und Liebe durch mannhaftes Eintreten

für alle agrarischen Zölle , für Zucker - und Schnapsliebes -
gäbe bethätigen , — wie seiner Zeit der Rabe den Käse
fallen ließ , als der nothleidende Fuchs ihm seine Liebe und

Bewunderung für seinen Gesang betheuerte .

Der Zentrumsthurm geräth wieder ins Wackeln .

In Rheinland - Westfalen wollen die katholischen Junker ,
die v. Schorlemer , Freiherr v. Los , Graf Hoensbroech ,
ein Blatt gründen , das sich zu den bestehenden

entrumsblättern in Gegensatz stellen wird . Die alten

rgane der Zentrumspartei weisen aus die unausgesetzten
Bemühungen des konservativen und agrarischen Flügels der

Partei hin , dieselbe zu zerbröckeln und zu unterminiren .

Im vorigen Jahre waren es die Ballestrem und Huene , in

diesem sind es die Loö und Hoensbroech und in beiden Herr
Schorlemer - Alst . Tie Herren fühlen sich jedenfalls mehr
zu den Mirbach - Sorquitten , Kanitz , Dohna und Manteuffel ,
als zu den Gröber , Lieber und Bachem hingezogen . Wir

begreifen dies . In einer Zeit wirthschaftlicher Interessen -
kämpfe kann eine vornehmlich auf konfessionell gleichen Be -

strebungen aufgebaute Partei nicht zusammengehalten
werden . Die Tage der Zentrumspartei sind trotz aller

Anstrengungen der einigenden Elcniente innerhalb der Parte
gezählt . —

Die deutschen Bischöfe sind heute in Fulda unter

dem Vorsitze des Erzbischofs von Köln zu einer Konferenz
zusammengetreten . Die Berathungsgegeustände der Konferenz ,
welche voraussichtlich bis morgen Abend danern wird ,
entziehen sich der öffentlichen Kenntnißnahme . —

Die Partikularisten . Die diesjährige allgemeine Ver -

sammlnng von Gesinnuugsgen offen und Freunden der „ Deut -
schcn Rechtspartei " ( Vereinigung der „hessischen Rechtspartei "
und der „ Welsen " ) wird am Z. Oktober d. I . zu Frankfurt
a. M. abgehalten werden . Nach der vom Komitee fest -
gesetzten Tagesordnung sollen im Anschluß an zu erstattende
Referate folgende Punkte zur Erörterung gelangen : 1. Znr
Lage . 2. Die Stellung derMechtsparteizurReichsverfassung . —

Gesetzliche Regeluug des Hausirhandels . - Zu der

Mittheilung , daß in naher Zeit dem Reichstage eine No -

velle zur Gewerbe - Ordnung zugestellt wird , welche den

Gewerbebetrieb i ni Umherziehen zum Gegen -
stände hat , eine Aeußerung , die , beiläufig bemerkt , von

der Regierungsseite ini badischen Landtage während der

letzten Tagung gefallen ist , schreiben die offiziösen „ Berliner
Politischen Nachrichten " :

Man wäre in , Jrrthum , wenn man meinte , daß mit der
Novelle mannigfaltige und tief einschneidende
Veränderungen vorgenommen werden sollten . Der im
November 1892 beim Bundcsrathe gestellte bayerische An¬

trag beschränkte sich im großen Ganzen auf drei Nene -

rungen . Einmal wiederholte er die schon in dem Entwurf znr
Gcwerbe - Ordnungs - Novelle von 1882 enthaltene Forderung , daß
Gewerbetreibende " oder Handelsreisende , welche auf grund des

§ 44 der Gewerbe - Ordnung ihr Gewerbe ohne Wanderschein aus -
übe » , Bestellungen auf Waaren nur bei solchen Personen suchen
dürfen , in deren Gewerbebetrieb die angebotenen Waaren Ver -
wenduna finden . Sodann verlangte er , daß der gesammte wan -
dernde Geschäftsbetrieb , der von Haus zu Haus oder an öffent -
liehen Orten stattfindet , als Gcwerbebelrieb im Umherziehe » be-
handelt . würde , daß also für de » einheimischen Hausirer dieselbe
Ueberwächnng wie für den fremden Platz greife . Und schließlich
sollte nach dem bayerischen Antrage der Gewerbebetrieb im Umher¬
ziehen allgemein nur insoweit gestattet werden , als ein Bedürfniß
für diesen Gewerbebetrieb in den Bezirlen , für welche die Er -
laubniß nachgesucht wird , vorhanden ist . Es sind ja an dem
bayerischen Entwurf Aenderungen geplant . Man dürste aber
kaum in der Annahme fehlgehen , daß diese Aenderungen
Erweiterungen nicht darstellen . Man dürfte dem
Umstände , daß der Hausirhandel für manche Gegenden und in
manchen Waaren geradezu eine Nothwendigkeit ist , Rechnung ge -
tragen haben , wie sich ja denn auch die Begründung zu dem
bayrischen Antrage diesen Gesichtspunkten durchaus nicht ver -
schlössen hatte . —

lieber die sächsische Polizeipraxis gegenüber
der Sozialdemokratie äußert sich sehr befriedigt
die „Kölnische Ztg . " . Dies ist ebenso wenig ehrenvoll für
die sächsische Polizei , wie für die „Kölnische Ztg . " . —

Z » m Strafvollzug . Der schwerleidende Genosse
Redakteur Kokosky hat vom Rummelsburgcr Gefängniß
aus in das Gefängniß zu Plötzensee überführt werden

müssen . —

Neue Stcuipel - Steuern ? Seitens des Finanzministers
ist nach der „Schles . Ztg . " eine Neuregelung der gesetzlichen

Bestimmungen über die LandeS - Stempelsteuern geplant . Es

sind zu diesem Zwecke Erhebungen angeordnet worden , die

sich darauf erstrecken sollen , schätzungsweise die Zahl der

nachstehend bezeichneten Erlaubn - . ß - Ertheilungen , Geneh -
migungen u. f. w. festzustellen :

1) Erlaubniß - Ertheilungen zur gewerbsmäßigen öffentlichen
Veranstaltung von Singspielen , Gesangs - und deklamatorischen
Vorträgen , Schaustellungen von Personen oder theatralischen Vor -
stellungen ohne höheres Interesse der Kunst oder Wissenschaft in

Wirthschasts - oder sonstigen Räumen ; 2. Genehmigungen zum
Betriebe von Gewerben , welche dem öffentlichen Personen -
und Güterverkehr innerhalb der Orte durch Wagen aller Art ,
Gondel » , Sänften , Pferde und andere Transporimittel dienen ;
3. Schriftliche Genehmigungen zur Vornahme von Neubauten oder
von Veränderungen vorhandener Bauwerke , sowie Dispense dieser
zuständigen Behörden von Bestimmungen der Baupolizei - Ord -
nnngen ; 4. Genehmigungen zur Veranstaltung von Musik -
Aufführungen , Singspielen , Gesangs - und deklamatorischen Vor -

trägen , theatralischen Vorstellungen oder sonstigen Lustbarkeiten
aller Art , und zwar sowohl von öffentlichen Gesellschaften , als
von privaten oder geschlossenen Gesellschaflen ; 5. Genehmigungen
der Verlängerung der Polizeistunde ; 8. Fischereikarten .

Zur Charakterifirung der staatlichen Muster -
betriebe kann die folgende Meldung aus Braunschweig
dienen :

Als Theilnehmer der Diebesbande , welche in den letzten
Jahren hier zahlreiche Diebstähle an Bahngütern verübte , wur -
den acht auf dem Güterbahnhofe der Staatsbahn beschäftigte
Rangirer verhaftet . Bei den in den Wohnungen der Verhafteten
vorgenommenen Haussuchungen wurde eine Menge Waaren aller
Art gefunden .

Wären die Lohnverhältnisse in den Staatsbetrieben

nicht unter aller Kritik , so würden derartige Diebstähle
nicht vorkommen . —

De » Bauernhäusern ins Stammbuch . Aus der
bekannten Bötticherei , in der neben sonstigem Gimpelfang
auch der Bauernfang fabrikmäßig betrieben wird , stst nach -
stehender Waschzettel hervorgegangen :

Berlin , 19. August . Während die sozialdemokra -
tischen Provinzialparteitage sich noch immer ab -
mühen , Mittel und Wege zu finden , um die sozialistischen Lehren
unter die ländliche Bevölkerung zu tragen — auch der am
16. September in Berlin zusammentretende brandenburgische
Parteitag soll sich mit dieser Frage beschäftigen — kann
der „ Vorwärts " bereits triumphirend verkündigen , daß der
„antikollektivistische Bauernschädel " zum Entsetzen des Ord -
nungsbreis immer mehr zur Legende werde . Das Zentral -
organ will diese Behauptung bestätigt finden in einem
Artikel , den ein „praktischer Landwirth " der süddeutschen Partei -
presse geschrieben habe . Aber in dem Artikel dieses praktischen
Landwirths werden als verwendbar für die Agitation nur
Forderungen anempfohlen , die mit dem sozialistische » Programm
nichts zu schaffe » haben ; allgemeines Wahl - und Stimmrecht ,
Gesetzgebung durch das Volk , Selbstverwallung in Reich , Staat ,
Provinz und Gemeinde , Erziehung zur allgemeinen Wehrhaftig -
keit , Erklärung der Religion als Privatsache , unentgeltlicher
Unterricht und Rechtspflege , unentgeltliche ärztliche Hilfeleistung
und Todtenbestattung u. s. w. Wie man sieht , sind hier zum Theil
die Forderungen wiederholt , die im zweiten Theile des sozialistischen
Programms an die heutige Gesellschaft gestellt
werden ; anderes ist dem Programm der süddeutschen Volks -
partei entnommen . Ein Theil der Forderungen ist auch bereits
durch die bürgerliche Gesellschaft verwirklicht worden . Niemand
hat die Ausnahme der Forderungen an die heutige Gesellschaft
in das sozialistische Programm mit blutigerem Spotte bekämpft
als der Parteipapst Karl Marx . Bei der letzten Programm -
rcvision ist von den konsequenteren Köpfen auch die Entfernung
dieser nichtsozialistischcn Fordermrgen verlangt worden . Man
hat sie beibehalten — für den Bauernfang . Aber der „ Vor -
wärts " wird niemand einreden wollen , daß die „Bauernschädel "
kollektivistischer geworden seien . Er macht nur den Versuch , den
Bauern mit dem eigentlichen sozialistischen Programm , vor
Allem mit der B e s e i t i g u n g des Eigenthums , zu kommen ;
dann wird er am eigenen Schädel vielleicht erfahren , wie es
mit dem Kollektivismus der Bauern bestellt sei.

Dies der Waschzettel , über den man uns von Auswärts
das folgende zusendet :

Der „ Schädel " des Herrn Schreibers ist unzweifelhaft
„antikollektivistisch " und auch dick — s o dick, daß es , selbst
mit Hilfe eines Nürnberger Trichters , nicht gelingen wurde ,
den leisesten Schimmer der Erkenntniß in die egyptische
Finsterniß einzuführen . Allein daraus folgt doch nicht ,
daß die „ Bauern schädel " ebenso dick sind . Bötticher uitd
Bauer ist ziveierlei . Und in den antikollektivistischen
Bötticher schädel ist die Wahrheit noch nicht ein -

gedrungen , daß — ganz abgesehen von der Durchdringlich¬
keit oder Undurchdringlichkeit der „ B a u e r n schädel " —

die ungeheuere Mehrzahl der Landbewohner - Schädel entweder

gar keine „ Banernschädel " sind , oder Kleinbauern angehören ,
die nur Schein dauern sind , und sich für die Herren
Kapitalisten meist noch nichr abzuschinden und ein misera -
bleres Proletarierleben zu führen haben , als die . Proletarier
der Städte . Die Bötticher und sonstigen Bauernfänger
dieser Sorte sind entweder fürchterliche Aufschneider , die

sich selbst durch ihre Lügen zu täuschen suchen ; oder sie
sind entsetzlich univissend . Die ländlichen Verhältnisse , die sie
zur Grundlage ihrer Argumentationen machen , bestehen
i n W i r k l i ch k e i t gar nicht . Die Landbevölkerung ,
die glücklich und zufrieden die Erde bebaut , ist zu neun

Zehnteln und n, ehr pures Phantasie -
gebilde . Die winzige Minderheit , aus die
das idyllische Gemälde zutrifft , wollen wir — so weit sie
höheren Ideen nicht zugänglich ist — den Bötticher und

sonstigen Bauernfängern bis auf weiteres gern überlassen .
Die übrigen neun Zehntel und mehr aber r e k l a m i r e n
w i r für u n s. —

Prager Ausnahmezustand . Gegenüber anders
lautenden Meldungen theilt das offiziöse Wiener „ Fremden -
blatt " nüt , daß die Frage der Aufhebung des Ansnahme -
zustaudes in Prag nicht Gegenstand der Berathung des in
den letzten Tagen abgehaltenen Ministerraths gewesen sei.
Wenn nicht noch eine Acnderuug eintrete , werde die Wirk -

samkeit des Schwurgerichts in Prag am 13 . September
wieder in Kraft trete », die Ansuahmeverfügungen würden

jedoch aufrecht erhalten bleiben . —

Die französischen Generalräthe ( eine Art Provinzial -
landtage ) sind gestern zusammengetreten . Ihre Verhand¬
lungen haben selten politische Bedeutung , da sie sich Haupt -
sächlich mit lokalen Finanz - und Verwaltungsfragen zu
beschäftigen haben , hier und da kommen freilich auch

politische Kundgebungen vor . Ein Telegramm aus Paris
meldet das Folgende :

Die Eröffnung der Generalräthe hat sich , soweit bis jetzt
bekannt , überoll ohne Zwischenfall vollzogen . Viele Präsidenten
gaben dem Schmerz « her die Ermordung Carnot ' s Ausdruck ,
mehrere sprachen im Anschluß daran über die Nothwendigkeit ,
den Anarchismus zu bekämpfen . —

i Die Gehässigkeit bei der Verfolgung der Sozia -
listen in Frankreich wird durch die folgende Mittheilung
illustrirt :

Der sozialistische Deputirte Mirman ist für den 1. November

zur Erfüllung seiner Militärdienstpflichl einberufen worden .
Mirman war als Gymnasial - Professor vom aktiven Dienste be -

freit , weil er sich verpflichtet hatte , ununterbrochen zehn Jahre
als Professor in einer Staatsanstalt zu wirken . Als er im

vorigen Jahre zum Deputirten von Rheims gewählt wurde ,

mußte er seine Entlassung als Professor nehmen , noch
ehe er feine zehnjährige Dienstzeil als Lehrer beendet

hatte . So muß er nun nach Ansicht des Kriegsministers seine
dreijährige aktive Militärdienstpflicht leisten . — Die Affäre
Mirman ist schon einmal in jener denkwürdigen Sitzung vom
9. Dezember vor . Js . , da Vaillant in der Kammer seine Bombe

warf , diskutirt worden , ohne daß aber eine Abstimmung darüber

stattgesunden hätte . Nun , da der Kriegsminister General Mercier

seine damals angekündigte Absicht , Mirman zur Militärdienst -
Pflicht heranzuziehen , thatsächlich ausgeführt hat , dürfte die Sache
in der Kammer neuerdings zur Verhandlnng gelangen , indem der
Deputirte Castelin bei Eröffnung der Session einen Antrag auf
Regelung der Dienstpflicht der Volksvertreter einzubringen gedenkt .
Wenn Mirman wirklich zur Truppe einrücken sollte , so müßte in
Rheims ein neuer Abgeordneter gewählt werden . —

England scheint die Neutralität im Kriege
zwischen China und Japan streng durchführen
zu wollen ; ein Telegramm aus London meldet hierüber :

Die Regierung beschlagnahmte in Glasgow das ausgerüstete
Schiff „ Islam " , welches vermuthlich nach China oder Japan ge -
sandt werden sollte . —

Den Kampf gegen das Oberhans will die englische Re -

gierung vertagen . Der Schatzkanzler Harcourt erklärte wenig -
stenszestern im Unterhause , die Frage des Obcrhausvetos sei
eine ernste , vielleicht die ernsteste Frage , welche die Regie -
rung beschäftigen könne . Er glaube aber nicht , daß die

Regierung während der jetzigen Session eine Erklärung dar -
über abgeben könne . Die Regierung sei von dem Ernst der

Frage , wie von der Nothwendigkeit , sie zu behandeln , völlig
überzeugt .

Diese Erklärung befriedigte aber nicht vollkommen die

kampfcsfreudigeren Elemente des Parlamentes . Wenigstens
meldet eine heute morgens in London aufgegebene Depesche
über den weiteren Verlaus der Unterhaus - Sitzung das

folgende :
Nach Erledigung aller Kapitel des Ausgaben - Etats ent -

spannen sich langwierige von den Jrländern und einigen Radi -
kalen angeregte Debatten , deren Zweck es war , gegen das Ober -
Haus zu protestircn und eine Erklärung der Politik der Regie -
rung zu erlangen . Hierauf wurden die wiederholten Anträge
auf Vertagung der Debatte mit Mehrheiten von 20 Stimmen
verworfen . Die Debatten dauerten von 1 Uhr bis 4 Uhr Mor -
gens , woraus der Kanzler der Schatzkammer , Harcourt , in die
Vertagung der Debatte willigte . —

Charles Tille über den Anarchismus . Ter

frühere englische Minister Charles D i l k e , einer der her¬
vorragendsten Publizisten und Politiker Englands , äußerte
sich vor einiger Zeit in folgender , sehr vernünftiger Weise
über den Anarchismus :

„ Die anarchistische Gefahr wird , wie ich glaube , von gewissen
Regierungen und von der Presse im Allgemeinen stark über »
trieben . Gleichsam zum Vergnügen erhöht man heute die Zahl
der Opfer , welche die Erdbeben , die Epidemien und das Dynamit
fordern . Sind die Attentate , deren betrübte und entrüstete
Zeugen wir sind , vollständig neu ? Sind sie zahlreicher als che »
dem ? Nein . Es paßt , heute zu sagen , England lasse die
Dynamitleger ruhig , weil es dieselbe » nicht zu fürchten braucht .
Vergessen Sie nicht , daß wir die Verbrechen der Fenier , die
Attentate gegen die Königin hatten , wie es zur Stunde die so -
genannten anarchistischen Verbrechen giebt . Ehedem nannte man
die Urbeber dieser Attentate „Verrückte " , heute nennt man sie
„ Anarchisten " . Der Name ist verändert , die Sache an sich aber
die gleiche geblieben . Hier bleiben wir angesichts der Verbrechen
ruhiger , die , ich wiederhole es , nicht neu sind , und die nur ein
Steigen einer Epidemie bekunden , welche gleich den anderen ver -
schwmden wird . " —

Cipriani hat sich von Belgien nach England gewandt .
Sollte auch England , was vorerst nicht zu erwarten ist , ihn
ausweisen , will er sich nach Südamerika wenden . —

Nordamerikanisches NnarchistengeseU . Die von dem
Senator Hill eingebrachte Aimrchisteiibill dürfte , falls sie
nicht wesentlich abgeändert wird , im Rcpräsentantcnhause in
dieser Session nicht zur Annahme gelangen . - -

Pattfeinarfmiftfen *
Bon der Agitation . Auf seiner , mit einer imposanten

Versammlung am lö . d. M. in H i l d e s h e i m zum Abschluß
gelangten Agitationstour . hat der Reichstags - Abgeordnete
Metzger - Hainburg in folgenden Städten und Orten in Ver -
sammlnngen gesprochen ; am 2. d. M. in A l t e n b u r g , am
3. in R a s b e r g bei Zeitz , am 4. in WeißenfelS , am
ö. in M e r s e b u r g , am 7. in Halle , am 8. in Sanger -
hausen , am 10. in N o r d h a u s e n , ain 12. in Seesen
und am IS . in H i l d e s h e i in . Sämmtliche Versammlungen
waren vortrefflich besucht und der Verlans ei » völlig befriedigen -
der . Zu der Versammlung in Weißcnsels hatten sich die dortigen
anarchistisch angehauchten Personen von auswärts die Anarchisten
Bender und Opitz verschrieben , welche dem Neferenten , der über
„ Anarchismus und Sozialismus " gesprochen hatte , ent -
gegentreten sollten . Von eingen Wcißenfclser Genossen und
vom Referenten wurden die Herren Anarchisten gebührend ab -
gefertigt . Auch in Halle traten dem Referenten einige anarchistische
Querköpfe entgegen , die in der Programmsorderung betr . der
„ Erziehung zur allgemeinen Wehrhafligkeit " und „ Voltsivehr an '

Stelle der stehenden Heere " einen Widerspruch entdeckt habe »
wollten . Daß denselben von einigen Hallenser Genossen und
vom Referenten gehörig heimgeleuchtet wurde , braucht wohl
kaum erwähnt zu werden . Es mag ferner erwähnt werden , daß
eine für den 6. d. M. i » T h e i s s e n einberufene Vcrsannulimg
infolge zu schwachen Besuches — eine Folge verschiedener zu -
saminentreffender ungünstiger Umstände — nicht abgehalten
werden konnte . Desgleichen ist eine , für Andreasberg ans den
ll . d. M. anberaumte Versammlung ausgefallen , indem der
dortige Vertrauensmann abgereist war und der die betreffende
Mittheilnng enthaltende Brief wieder zurückgegangen ist . Auch
in Goslar konnte die , auf den IS . angesetzte ' Versammlung
wegen Lokalmangels nicht abgehalten werde » . Die auf der
ganzen Tour gemachten Erfahrungen lassen sich dahin zusanimen -
fassen : der Geist unter den Genossen ist allüberall ein durchaus
reger , wie die überall eifrig betriebene Laudagitation deutlich
erkennen läßt . Die dabei gemachten Erfahrungen lassen erkennen .
daß der „antikollektivistische Banernschädel " des Herrn immer
mehr und mehr dein von der Sozialdemokratie vertretenen
Kollektivismus weicht , so daß wir mit größter Zuversicht der
weiteren Entwickelung entgegensehen könne » .

Der Genosse W. Liebknecht sprach am 19. d. Mts . in
Stuttgart . Ueber den Besuch und Verlauf derselben lassen
wir unser Stuttgarter Brnderorgan sprechen ; es heißt dort :

Schon vor >/l10 Uhr ab begann die „ Völkerwanderung "
nach dem Mnrienplatz , so daß schon lauge vor Beginn der Ver -



snmmlung das Gebäude bis auf den letzten Winkel besetzt
war . Dabei mag noch als Beweis für die große An -
zichungk - kraft dieser Versammlung besonders hervorgehoben sein ,
daß sich die Tausende , welche das Zirkusgebäude süllten,
nicht blos aus der Stadt und den Nachbarorten rekrutirlen
sondern auch aus verschiedenen Theilen des Landes eine große
Anzahl Besucher erschienen waren , aus Gmünd allein über
hundert , um den Genossen Liebknecht zu hören . Der Referent
welcher bei seinem Erscheinen mit brausenden Hochrufen begrüßt
wurde , hatte sich für diese Versammlung ein sehr aktuelles
Thema anserkoren : er sprach über „ Sozialismus und An -
archismus " . In der ihm eigenen populären und fesselnden Vortrags -
weise , seine Ausführungen vielfach durch Reminiszenzen aus
seiner eigenen , erinnerungsreichen Vergangenheit noch eindrucfs -
voller und interessanter gestaltend , wußte der Redner in mehr
als IVzstündigeni Vortrag das Wesen des Anarchismus und

. dessen schroffe Gegensätze gegenüber dem Sozialismus zu
charaktcrisiren und den Anwesenden , welche seinen Worten bis
zum Schluß mit gleich lebhafter Spannung folgten , fast plastisch
greifbar vor Augen zu führen .

Frau Köhler aus Wandsbek referirt im Laufe dieser
Woche in mehreren Versammlungen in Gera über das Thema :
Was wird der Befreiungskampf den Frauen des Proletariats
bringen ? — In Iserlohn sprach Th . v. Wächter über :
Der Kampf ums Dasein und die Sozialdemokratie . In dem¬
selben Ort sprach Genosse Grenz aus Chemnitz in einer
öffentlichen allgemeinen Gewerkschaftsversammlung .

Unser Elberfelder Vrnderorgan komnt noch einmal auf
die dort stattgehabte Versammlung zu sprechen , in der Dr . Bruno
Wille das Referat hatte . Das genannte Blatt meint , daß es
„ wenig angebracht erscheint die Parteiaenoffen in solcher Weise
zu schulmeistern " , wie es durch die „ Rh . Wests . Arb . - Ztg . " und
uns angeblich geschehen sein soll . Weiter theilt das Elberfelder
Parteiblatt mit , daß der von ihm über die Versammlung
gebrachte Bericht „höchst unvollständig und nur ein Referat
über den Vortrag ( Wille ' s ) , nicht aber über die Ver -
sammlung gewesen sei . " Letzteres konnten natürlich die Genossen
im übrigen Deutschland nicht wissen und fällt die Schuld , wenn
Mißverständnisse dadurch passirt sein sollen , auf die niangelhafte
Berichterstattung . Wir freilich haben viel weniger an dem Anstoß
genommen , was in der Versammlung geschehen oder unterlassen
worden ist , als daran , daß zu g u n st e n der W i l l e ' s ch e n
Versammlung die Sitzung des sozialdemo .
kratischen Volksvereins ausfallen gelassen
wurde . Das ist ein Entgegenkommen , das einem
Manne wie Wille gegenüber uns wirklich nicht an -
gebracht erscheint . Sind unsere Elberselder Freunde in
diesem Punkte anderer Meinung , so ist das ihre Sache ;
uns aber den Vorwurf der Schulmeisterei machen , weil
wir an der Ansicht festhalten , daß die Partei kein Taubenschlag
ist , in dem Krethi und Plethi aus - und eingehen können , dagegen
möchten wir uns in aller Freundschaft verwahren .* ♦

Die Gewerbeacrichts - Wahlen in Lambrecht ( Pfalz ) ,
welche am 19. d. M. stattgefunden , sind , was die Liste der
Arbeitnehmer anlangt , zu gunsten der Sozialdemokraten aus -
gefallen . Zur Wahl angemeldet waren 239 , abgestimmt haben
198 Wähler .

» »

Filr daS Töltke - Deukmal sind bis jetzt bei dem Tort -
munder Komitee 252,75 M. eingegangen .

* ♦

Wer provozirt den Boykott ? Natürlich die Sozial -
demokraten . Weit gefehlt . Die Ordnungssippe Hand in Hand
mit den hochwohllöblichen Behörden sind es , die namentlich durch
das beliebte Mittel der Saalabtreiberei dazu beitragen , den
Boykott herauszubeschwören . Ganz deutlich geht dies wieder
hervor aus den Verhältnissen , wie sie jetzt in Kol n a. R h.
liegen . Das städtische Lokal , der „ Gürzenich ". bleibt
natürlich den Arbeitern vorenthalten , wahrscheinlich , weil
sie die meisten Steuern aufbringen . Nachdem nun auch der
Wirth im „ Karl der Große " sein Lokal zurückgezogen hat , sind
die dortigen Parteigenossen „ obdachlos geworden " . Unser Kölner

Bruderorgan legt in längeren Ausführungen klar , wie die Wirthe
geradezu gezwungen werden , Sozialdemokraten ihre Säle zu ver -
weigern . Es ist die alte sich immer wiederholende Geschichte .
Durch allerhand Schccrereien und Maßregelungen werden die
Wirthe mürbe gemacht . Freilich ist das zum großen Theil die
eigene Schuld der Lokalinhaber ; die „ Rheinische Ztg . " bemerkt
in dieser Beziehung sehr treffend :

Die Kriecherei der Inhaber der größeren Lokale vor der
Polizei hat hier einen Grad erreicht , wie man ihn wohl schwer -
lich an eineni anderen Orte findet ; sie sind als gefügige Diener
der hochwohllöblichen Polizei jedes Winkes derselben gewärtig .
Aus Furcht , sich bei der Polizei mißliebig zu machen , lassen sie
selbst das ihnen bei Versammlungen und Festlichkeiten winkende
Geschäft außer Betracht . Glauben sie doch auch durch gc<
steigertere Servilität noch einige Vergünstigungen mehr als
der Konkurrent zu erlangen . — Was man mit diesen Maßregeln
zu erreichen hofft , trifft freilich nicht ein . Dazu sind die Ver -

Hältnisse ein zu guter Agitator . So wenig wie zwölf Jahre
Ausnahmegesetz mit ihren , traurigen Gefolge von Strafen , Maß -
regelungen u. s. w. es fertig brachten , das Wachslhum der Sozial¬
demokratie zu hemmen , ebenso wenig wird dies in einer einzelnen
Stadt mit der Saalsperre erreicht werde » . Die Sozialdemokratie
wird wachsen und gedeihen trotz alledem !

Arbeitersolidarität . In einer Steinarbeiter - Versammlung
in Dresden wurde beantragt und einstimmig beschlossen , dem

schwergeprüften , kranken Genossen Eichhorn , der noch immer

hinter den Gefäntznißmauern sitzt , zum Zeichen der Sympathie
100 Mark zu bewilligen .

Polizeiliches , Gerichtliches tc .
— Der Vorsitzende des Arbeiter - Bildungsvereins zu Vogels -

bcrg i. V. erhielt von der Amtshauptmannschast O e l s n i tz die

Aufforderung , die Mitgliederliste einzureichen .
— Vierzehn Tage Hast sollten einige Dresdener Ar -

bester absitzen , weil sie angeblich „ groben Unfug " verübt haben .
Nach Schluß einer polizeilich ausgelösten Versammlung lag es
den Gendarmen ob , nicht nur den Saal , sondern auch die

benachbarten Straßen zu säubern . Dabei kam es zu einem ge-
ringfügigen Wortwechsel zwischen der Polizei und einigen
Passanten , die nicht schnell genug den Platz räumten . Die Folge
war die Sistirung und das Strafmandat . Die Be -

rufung an das Gericht halte den Erfolg , daß sie wohl des

„ groben Unfugs " für schuldig erachtet wurden , aber mit

acht Tagen davon kamen . Sehr beachtenswerlh war der Passus
in der Urtheilsbegründung , daß man schon um deswillen nicht

auf eine so hohe Strafe erkennen konnte , weil die Angeklagten
nicht in jener Versammlung gewesen sind . — Das heißt also

wohl mit anderen Worten , wären sie in der Versammlung ge -
wesen , so konnte man schließen , daß sie Sozialdemokraten waren ,

diese müssen aber härter bestraft werden wie andere . In diesem

Falle war aber der Beweis für die sozialdemokratische Ge -

sinnung nicht erbracht , orxo konnten sie milder behandelt
werden .

Bckleidungsindnstric - Konareff Erfurt . Vormiltagssitzung
am Mittwoch , den 21. August . Der Vorsitzende Reißhaus verliest

ein eingegangenes Telegramm aus Wien . Die Debatte über den

ersten Punkt der Tagesordnung wird fortgesetzt . Gleichzeitig
werden drei , von Rcißhaus - Erfuri , Kämming - Stetlm und Markus -

Erfurt eingereichte Resolutionen mit zur Diskussion gestellt .

Theih- Freibilrg ( Sch"eider ) ,Knoop- Franksurta . M. lSchiieider ) ,
Verantwortlicher Redakteur : :

Kölle - Hamburg ( Schuhmacher ) und Waßncr - Hamburg ( Schneider )
sprechen für den Industrie - Verband , während Sabath und
Stnhmer - Hamburg ( Schneider ) , Geißler - Hof ( Schuhmacher ) und
Geller - Frankfurt a. M. ( Schuhmacher ) sich dagegen wenden .
Menzel - Berlin ( Schuhmacher ) votirt nochmals für die Lokal -
Organisationsform .

Leistner - Frankfurt a. M. ( Kürschner ) ist für den Industrie -
Verband . Die Mehrheit der Mitglieder des Kürschner - Verbandes
hat sich durch Urabstimmung dafür erklärt .

Götz - Offenbach ( Schuhmacher ) ist in einer Bekleidungs -
industrie - Versammlung seines Ortes beauftragt , die Ansichten
seiner Mandatgeber , darunter auch die der Sattler , zu vertreten .
Er sei gegen den Jndustrieverband in der Form , wie man ihn
beabsichtige , doch sei er für einen gemeinfamen Verband der Be -
kleidungs - , Leder - und Textilindustrie .

Baudert - Apolda ( Textilarbeiter ) : In seinem Orte sei man
im Prinzip für den Jndustrieverband , jedoch sollen erst die Wege
dazu geebnet werden .

Metschke - Altenburg ( Hutmacher ) erklärt , daß er als Ver -
treter des Verbandes beauftragt sei , gegen den Jndustrieverband
zu stimmen .

Hierauf wird die Debatte geschlossen und erhalten nur noch
die Referenten Reißhaus und Bock das Schlußwort . Damit ist
die Vormittags - Sitzung beendet .

Tie Maler der Galanterie - , Glas - und Porzellan -
Branche bereiten sich seil 3 Monaten zu einer Lohnbewegung
vor . In der Versammlung am II . August ist beschlossen , in
vorkommenden Fällen den gemaßregelten verheiratheten Arbeitern
eine Unterstützung von 12 M. und für jedes Kind 1 M. . sowie
den unverheiratheten 10 M. zu gewähren . Sodann wird von
jetzt ab den Mitgliedern bei einer Vergütigung von 25 Pf . vier¬
teljährlich die „ Ameise " , Verbands - Organ , pünktlich zugestellt .
Am Sonnabend findet Admiralstr . 13e . im oberen Saal , eine
Versammlung statt , auf welche die Berufsgenoffen besonders
aufmerksam gemacht werden . Diejenigen Werkstätten , die noch
keine Vertrauensleute zu den Kommissiösts - Sitzungen gesandt
haben , werden ersucht , bis zur nächsten Sitzung , die am Freitag ,
den I . September , bei Zubeil , Naunynstr . 86 , stattfindet , das
Versäumte nachzuholen. Die Kommission .

An die HandelS - Hilfsarbeiter in Berlin ! Für unseren
Beruf beginnt jetzt wieder die Zeit des regeren Geschäftsverkehrs ,
die sogenannte Saison . Damit stellen sich aber auch alle jene Miß -
stände in verstärktem Maße ein , unter denen wir sonst schon zu
leiden haben . So werden für die vorhandene Mehrarbeit nicht
etwa Hilfskräfte eingestellt , sondern man sucht meist mit den
vorhandenen auszukommen , die infolge ihrer größeren Kraft -
anstrengung einen Lohn bekommen , der in keinem Verhältniß
zu ihrer Thäiigkeit steht . Als Köder wird dann die sogenannte
Weihnachts - Gratifikation in Aussicht gestellt . Ostmals muß
aber auch der Sonntag herhalten , und so geht denn bei der
bekannten Achtung der Unternehmer vor dem Gesetz die uns
gesetzlich gewährleistete Sonntagsruhe verloren . Hier ist es die
Pflicht unserer Berufskollegen , jede Uebertretung dieser gesetzlichen
Bestimmungen dem Unterzeichneten zu melden . — Ferner werden
die Kollegen darauf aufmerksam gemacht , daß für die Rollkutscher
und Möbeltransport - Arbeiter am Sonnlag , den 26 . August , bei
Büß , Große Franksurterstr . 8S, und für die Hausdiener Donners -
tag , den 30 . August , in den Arminhallen , Kommandantenstraße 20 ,
eine öffentliche Versammlung stattfindet . Ter Vertrauensmann
Oswald Schumann , Schmidtstr . 8.

Der Streik iu der Schuhfabrik von Fi ' irstenheim u. Eo . ,
Berlin O. , Andreasstr . 32 , dauert unverändert fort . Herr Fürsten -
heim giebt sich in letzter Zeit die vergebliche Mühe , zu ver -
hreiten , daß der Streik beendet sei . Einer dieser Versuche ist
sogar in der Redaktion des „ Vorwärts " von seinem Auftraggeber
gemacht worden . Diese Bemühungen deuten denn doch darauf hin ,
daßHerrFürstenheim mit denArbeilskrästen nicht fabriziren kann und
bessere Arbeitskräfte seine Fabrik meiden . Ferner wird das Ge -
rücht verbreitet , wir hätten den Streik muthwillig vom Zaune
gebrochen . In Wahrheit liegt die Sache so , daß , als wir eine

Einigung herbeiführen wollten , an sämmtliche Arbeiter die Auf¬
forderung gerichtet wurde , die Fabrik zu verlassen , da der Be -
trieb von Herrn Fürstenheim 4 Wochen lang eingestellt wird .

Nun Kollegen ! Da unser Streik nur ein gerechter ist , und
auch von der gesammten Kollegenschaft als ein solcher anerkannt
wurde , werden wir nicht eher nachgeben , bis Herr Fürstenheini
uns erklärt , daß er sämmtliche Streikenden wieder einstellen
will ; denn daß er mit den jetzigen Arbeitskräften nicht weit
kommen wird , beweist die Thatsache , daß er sich die gute Arbeit
aus Wien schicken läßt , was sonst nur im Nolhfall geschah . —

Darum , Kollegen , unterstützt uns nach Krästen und haltet den

Zuzug nach wie vor fern . Die Streikkommission . Briefe und

Zuschriften sind an G. Hühn , Berlin O. , Andreasstr . 32 ,
Restaurant Weiamann , zu richten . Alle Arbeiterblätter werden
um Abdruck gebeten .

Ter Streik der Teppichweber in O el s nitz zeigt wieder
einmal , welch Nntcrnehmerkampfmittel der Z 119a der Gewerbe -
Ordnung , welcher von Lohneinbehaltnngen durch die Unter -
nehmer zur Sicherung des Ersatzes eines ihnen aus der wider -
rechtlichen Auslösung des Arbeitsverhältnisses erivachsende »
Schadens u. s. w. handelt , ist . Die Firma Schenck , Schmidt
u. Bcutler bat den in ihrem Etablissement angestellten Webern

seinerzeit 14 M. durch viermaligen Wochen - Lohnabzug ä 3,50 M.
als Kaution abgezogen . Als nun der Streik wegen einer 10
bis 12prozcntigen Lohnrednktion ausbrach , behielt die Firma
das Geld inne . Jetzt sollen die Weber zu Kreuze kriechen , um
ihre 14 M. zu retten . Die Firma hat ihnen mitgetheilt , daß sie
beabsichtigt , die Lohnreduktion um 5 —7 pCt . geringer zu stellen ,
sodaß insgesammt ein öprozentiger Lohnabzug in Frage steht ;
gleichzeitig hat dieselbe mitgetheilt , daß sie die Kaution der Aus -

ständigen für verfallen erklären würde , wen » diese nicht zu 5 pCr .
niedrigeren Löhnen zu der Arbeit zurückkehren . So dient die
Kaution auch zur Erzwingung niedrigerer Löhne , wie man sieht , und
führt zur Unwirksamkeit des Z 152 der Gewerbe - Ordnung , welcher
den Streik für erlaubt erklärt . — Selbstverständlich ist die Inne -
Haltung der Kaution ungesetzlich , da die Arbeiter nicht nöthig
haben , auf eine plötzlich erlassene Lohnreduktion einzugehen ,
momentan aber bleiben die Arbeiter ihrer 14 M. beraubt und
wer da weiß , daß , sobald der Arbeiter nicht im Arbeitsjoch sich
befindet , er also bald auch aller Mittel entblößt ist , kann er -
messen , ein wie großer Hemmschuh für die freie Entschließung
der Arbeiter dieser Paragraph unter Umständen sein kann . In
diesem Falle sind die Arbeiter fest geblieben , sie streiken weiter .

Der Leipziger Vertrauensmann der Einzelmitglieder des
„ Verbandes der Bäcker und Berufsgenossen Deutschlands " be -

richtete in einer Versammlung in Leipzig , daß die Einnahmen
sich auf 382 . 34 M. , die Ausgaben ans 347, — M. belaufen haben .
An Stelle des bisherigen Vertrauensmannes H e y e r wurde
Wreesmann gewählt .

Die Lohnbewegung der Münchener Böttchergesellen
kann als beendet betrachtet werden . Als die Böttcher am
I. Juli d. I . mit ihren Forderungen an die Oeffenllichkeit
traten , fanden sie in weitesten Kreisen allgemeine Anerkennung .
Die M ün ch e n e r Arbeiierschasl sprach der Lohnbewegung der
Böttcher wiederholt ihre Sympathie aus , was auch bewirkt haben
mag , daß ein Theil der Arbeitgeber sofort , die anderen nach
und nach den vorgelegten Lohntarif anerkannten . — Nur wenige
Arbeitgeber haben sich noch geweigert , alle Forderungen zu be¬

willigen .
Streik in Suez . Unter den Mannschaften der im Hafen

liegenden , der Suezkanal - Gesellschafl gehörigen Baggerschiffe ist
ein Streik ausgebrochen .

In den großen Glasfabriken von Richarme zu Rive de
Gier in Franireich streiken die Arbeiter . Die Direktion will die
Streikenden aus den der Fabrik gehörigen Häusern hinauswerfen
lassen .

Pöysch in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing i

Ei » siegreicher Bauschlosser - Streik . Man schreibt uns
aus Paris unterm 19. August : Während der Senat sich noch
neulich zu der „ Reform " verstiegen hat , wonach Kinder „nicht
länger als elf Stunden täglich " beschäftigt werden dürfen , gehen
die organisirten erwachsenen Arbeiter überall daran , sich den

zehnstündigen Arbeitstag zu erringen . Mit welchem Erfolg ,
das zeigt der eben beendigte Streik der Besanyoner Bauschlosser ,
deren Arbeitszeit vor dem Streik , der 45 Tage währte , eine täg -
lich zwölsstündige war und nun , nach beendigtem Kampf , n » r
noch elf Stunden beträgt , um vom 1. Oktober an aus zehn
Stunden rcduzirt zu werden . Und dies ohne Reduzirung der
Löhne . Ohne eine tüchtige Organisation hätten die Schlosser
diesen Sieg allerdings nicht erreicht . Der Streik ging von dem
Verband der Baugewerkschasten aus , der sich vor allem auf die

Einführung des zehnstündigen Arbeitstages resp . auf die Ver -
kürzung der Arbeitszeit hinarbeitet und dabei nach einem be-
stimmten Plan vorgeht . Es wird nämlich immer nur ein Gewerk
ins Feuer geschickt und zwar immer dasjenige , dessen
finanzielle Lage am besten steht und die meisten Siegeschancen
für sich hat . Sind einmal die Unternehmer eines Gewerks
unterlegen , dann geben die anderen Gewerke leichter
nach , während die Arbeiter dieser Gewerke mit desto frischerein
Muthe für ihre Forderungen eintreten . Wie der Verband diese
Taktik bereits an anderen Orten mit Erfolg angewandt , scheint
sie sich auch in Besanyon bewähren zu wollen . Denn kaum hatten
die Schlosser ihre Forderungen durchgesetzt , als auch schon die
Schreiner beschlossen hatten , mit den gleichen Fordernngen eine

Delegation an die Unternehmer ihres Gewerkes zu entsenden ,
was denn auch schon geschehen ist und zur Folge hatte , daß be -
reits zwei Unternehmer den llstündigen Arbeitstag vom 20 . Aug .
an und den lOstündigen vom 1. Oktober an bewilligt haben .
Hoffentlich willigen auch die übrigen Unternehmer des Schreiner -
gewerkes in die Forderungen ihrer Arbeiter , ehe es noch zum
Streik komnit . Wo nicht , um so schlimmer für sie, da der Ge -
werkschaflsverband auf den Streik vorbereitet ist und auch Willens ,
ihn zum Siege zu führen .

Unruhe « unter de » Schafscheerern von Queens -
l a n d läßt sich die „Vossiscde Zeitung " durch „ eigene Mit -
theilung " melden . Die „fast alljährlich wiederkehrenden Unruhen "
seien durch das „ Hetzen einiger Wühler " auch jetzt wieder an ? -
gebrochen . Warum wohl die Unruhen , soll wohl heißen Streiks .
„alljährlich wiederkehren " ? Nun werden die braven Schaf -
schcerer von der braven Vossin ohne Weiteres zu Sozialdemo -
kraten gemacht und so heißt es dann : Was es mit der
vielgepriesenen sozialdemokratischen Freiheit auf sich hat , lehrt
folgender Vorgang : In Condoora bei Winton sollten 100 Scheerer
den Arbeitskontrakt unterschreiben ; die ersten sechs weigerten
sich , der nächste war dazu bereit , wurde aber von den übrigen
sofort niedergeschlagen , als er an den Tisch trat . Der an -
wesende Polizist zog seinen Revolver und drohte jeden nieder »
zuschießen , der Gewalt übe . Darauf zogen sich sämmt -
liche Scheerer zurück und bezogen , mit anderen vereint , ein
Lager , wo sie sich verschanzten . Auf der Ayrsire Downs »
Station haben die Ausständigen einen großen Wollschuppen
angezündet ; vorher durchschnitten sie die Telegraphen -
drähte , um das Herbeiholen fremder Hilfe zu vereiteln . Die
Verwalter und einzelne alte Scheerer versuchten zu löschen ,
wurden aber von der wilden Rotte , die durchweg bewaffnet war .
mit Gewalt daran verhindert . Der ganze Schuppen mit Wolle
im Wertste von über 100 000 Mark ( Eigenthum des Ministers
Jlwraith ) ging in Flammen auf . Erst als das Vernichtungswerk
vollendet war , bestiegen die Brandstifter die Pferde und ritten
davon . Nach der soeben veröffentlichten Stalistik des General -
Registrars zählt die Kolonie Queensland 3715 Squatter - Runs
( eingezäunte Viehweiden ) in Größe von 281 Millionen Acker .
Darauf leben 18 700 000 Schafe ( Abnahme gegen das Vorjahr
3 Millionen ) , 6>/e Millionen Rinder , 430 000 Pferde und 68 000
Schweine .

Man muß zugeben , die Vossin giebt sich Mühe genug , Be -
weise für den „ Tcrrorismus " der Sozialdemokratie herbei zu
schaffen . Findel sie solche nicht in Europa , so geht sie bis

zu de » Schafscheerern und Cowboys der nordamerikanijchen
Prairien .

Dejgclrsien .
tWolff ' s TelegravUen - Vurenu . )

Amsterdam , 21. August . Hier sind zwei neue Cholera -
Todesfälle und eine Erkrankung zu verzeichnen . Im Ganzen
erkrankten hier bisher 36 und starben 15 Personen an der Cholera .
In Maastricht kamen zwei neue Erkrankungen vor .

Washington , 20 . August . Die Finanzkommission verwies
die vier Antrage zur Tarifbill , nach denen Zucker , Stacheldraht ,
Kohlen und Eisenerze zollfrei zugelassen werde » , an den Senat
zurück . Die Kommission änderte die Bill betreffend den Zuckerzoll
dahin ab , daß besondere Differenzialzölle auf Zucker , welcher
ans einem Lande kommt , das eine Ausfuhrprämie gewährt , nicht
zugelassen werden . Der Senat dürfte voraussichtlich in dieser
Session keinen neuen Älntrag mehr in Berathung ziehen .

Chicago , 20 . August . Die Polizei beschlagnahnit « eine

Anzahl von Höllenmaschinen , welche zur Tödtung von Menschen
und Zerstörung von Eigenlhum bestimmt waren . Die Nnter -
suchung wird sorlgesetzl . Verdächtige Personen haben die Stadt
verlassen .

Nclv - York , 21 . August . Hier verlautet , Japan habe in
New - Pork 100 000 Gewehre nebst Munition bestellt .

sTcpcschen - Burean Herold . )
Köln a . Rh . , 21 . August . Der Londoner Korrespondent

der „ Köln . Ztg . " erfährt aus bester Quelle , daß die innere
japanische Anleihe von 60 Millionen Dollars zwei mal über -
zeichnet worden ist .

Brüssel , 21 . August . Die gestrigen Blätter besprechen den
zwischen dem Kongostaat und Portugal entstandenen Konflikt und
weisen nach , daß demselben keine Wichtigkeit beizumessen sei . Die

ganze Angelegenheit sei lediglich lokaler Natur und der Kongo -
verivaltung wegen der Geringfügigkeil des Zwischenfalles an der
Grenze des Kongostnates keinerlei Mittheilung zugegangen .

Sofia , 21. August . Stambulow richtete au den Fürsten
eine Beschwerde , daß sein Haus von 10 Uhr Abends bis zum
frühen Morgen für jede » Verkehr abgesperrt sei , sodaß niemand
heraus oder hinein könne . Das Vorgeben der Polizei , dies ge-
schehe nur zum persönlichen Schutz Stambulow ' s , sei hinfällig ,
da er von niemand bedroht werde .

London . 21 . August . Aus Tientsin wird berichtet , daß chine »
fische Kreuzer in den letzten Tagen die Bucht von Pe - Tschile
durchfahren , um eine Landung der japanischen Truppen zu ver -
hindern .

London , 21. August . Auf der Diamantenbörse herrscht
große Flauheit infolge der Ungewißheil , ob die amerikanische
Tarifbill , betreffs der Diamantzölle , nicht wegen der vielen Irr -
thümer , welche bei der Redaktion des Gesetzes vorkamen , gänzlich
umgearbeitet werden muß .

Dublin , 21 . August . „ Freemans Journal " meldet , daß die
irische Partei entschlössen sei , der Regierung ihre Unterstützung
zu verweigern , da die Regierung nicht im stände sei , den Forde -
rimgen de r irischen Partei , belieffend die Wiedereinsetzung der
irischen Pächter , im Unterhause Geltung zu verschaffen .

Nrlv - Pork , 21 . August . In New Bedford streiken 11000
Arbeiter der Cpinncreien infolge von Lohndifserenzen .

Chicago , 21 . August . Tie Polizei entdeckte mehrere Höllen -
Maschinen , welche in eine Kiste velpackt waren und mit einem sel -

len cn Mechanismus vcrfckcn sind . Durch eine elektrische Verrich -
tung sollten dieselben cxplodiren . In der Kiste fand die Polizei
serner eine Anzahl von Schriftstücke », aus denen hervorging , daß
ein Komplott bestand , welches für den Herbst mehrere Attentate
in Chicago geplant halle . Mehrere verdächtige Personen wurden
verhaftet .

Berlin SW. , Beuihstraße 2. Hierzu zwei Bcilagrn .
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Arveiter ! Parteigenossen ?
Der brutale Willkürakt des Branereirings harrt noch der Sühne . Den Hunderten unschuldig aufs Pflaster geworfenen Arbeitern ist noch keine Genugthuung ge >

worden . Arbeiter und Parteigenossen ! Ohne Eure opferwillige Unterstützung würden die Gemaßregelten der bittersten Roth verfallen und gezwungen sein , um Gnade zu betteln .
Die Hochherzigkeit der Berliner Arbeiterschaft hat diese Schmach verhindert . Der erste Sturmlanf des Protzenthums scheiterte an Eurem Solidaritätsgefühl . Nicht eine Bresche
vermochte der Bierring in Eure Reihen zu legen . Einig , geschlossen , kampfesmuthig und opferwillig seid Ihr fest entschlossen , den entbrannten Kampf zum siegreichen Ende zu führen .

Arbeiter , Parteigenossen ! Euer Wollen garantirt Euer Können '. Ihr könnt , wenn Ihr wollt .
Den zweiten Sturmlanf auf Euere Phalanx mußten die dem Bierring Lehensdienste leistenden Saalbesitzer unternehmen . Die Agitation sollte unterbunden , das Mund -

todtmachungssystem praktizirt werden .
Ans der Mine , die sie gegraben , sind die Saalbesitzer aufgeflogen . Ihr Wehgeschrei könnte Mitleid erwecken .
Arbeiter , Parteigenossen ! Selbst der Himmel , auf den der Bierring seine letzte Hoffnung setzte , ist mit uns im Bunde . Die Saison kann dem Ring nicht mehr über

die Verlegenheiten hinweghelfen , die mit jedem Tag des weiteren Kampfes sich thurmhoch hänfen .
Ausharren bedeutet für uns siegen . Unsere Position ist uneinnehmbar . Der Stand des Boykotts ist ein vorzüglicher . Wir können zuwarten , ohne entbehren zu müssen .
Arbeiter , Genossen ! Je konsequenter der Boykott durchgeführt wird , desto nachhaltiger seine Wirkung , desto entscheidender der Sieg . Duldet keine Ausflüchte , keine

Ausreden . Wer nicht mit uns ist , ist gegen uns . Soweit unser Einfluß reicht , muß das Ringbier verpönt werden . Nicht ein Tropfen darf getrunken werden .
Arbeiter , Genossen ! Die Bierzufuhr ist eine geregelte . Sie wird mit jedem Tag der Fortdauer des Boykotts eine bessere . Alle Ansprüche können befriedigt werden .

Darum widersteht jeder Versuchung , Ringbier zu trinken . Die schwerste Arbeit ist gethan . Die Periode der Organisirnng des Kampfes war die aufreibendste . Jetzt wird uns der
Kampf leicht , weil wir das Terrain zum guten Theil beherrschen . Der Sieg muß nnser werden , wenn wie bisher mit gleicher Schärfe und Ausdauer der Parole gefolgt wird :

Hoch der Boykott sämmtlicher Ningbrauereien ! Trinkt keinen Tropfen Ringbier !

Die lODHottlioutiiliffion.

Vvykvttfreies Bier liefern:
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , Char -

lottenburg .
Brauerei Wilhclmshöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Münchener Brauhans , Aktien - Gcsellschaft , Berlin .
Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin .
Brauerei Miiggelschlöstchen , Friedrichshagen .
Nordstern - Branerei , Berlin .

Exportbrauerei Rathenow , Niederlage bei Max Denn -
Hardt , Hannoversche Straße 18a .

Schlostbrauerei , F ü r st e n w a l d e. Niederlage bei

Franz Heiser , X. , Liesenstr . 5.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank -
f u r t a. O.

Phönix - Brauerei , C. Radon , Lichterfelde .
Brauerei Jaadschlöstchen , E b e r s w a l d e. Niederlage

Edm . Renter , Swincmünderstr . 45 .

Berg > Brauerei , Brandenburg . Vertreter : H. W o l f f,
Dragonerstr . 31 .

Brauerei Wusterhausen , Vertreter : Max Fleischer ,
Reichenbergerstr . 155 .

Bürgerliches Brauhaus , H a m b u rg - Eilbeck , Kellerei
und Niederlage , LW . , Verlängerte Trebbinerstr . 7.

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
G. Spiekermann , Webcrstr . 66 .

Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,
Miihlenstraße 49 » .

Brauerei in Storkow ( in Firma A. Miethe ) , Vertreter :

Spiekermann , Weberstraße 68 .

Lokales .
Für Boykottiruna einer süddeutschen Brauerei durch

die Gastwirthe tritt die „ Deutsche Wirthözeitung " ein , selbst -
verständlich unter Hilserufen nach der Polizei . Und weshalb ?
Weil etwa die betreffende Brauerei gänzlich unschuldige Brauerei -
Arbeiter aus die Straße geworfen hat ? — Nein , sie hat einen
weit — triftigeren Grund ! — Die Brauerei hat sich nämlich
beikoinmen lassen , den Preis ihres eigenen Bieres nach eigenem
Gutdünken festzusetzen , ohne vorher die gütige Erlaubniß der „ D.
W. - Ztg . " und der Gastwirthe einzuholen . Das Organ der Gastwirthe
ist natürlich außer sich über solche Frechheit , und zetert über die

Polizei , weil sie den Gastwirthsstand , der dem Staat doch sein
„ theures , mühsam erworbenes Konzosstonsgeld bezahlt " , vor

solcher „ Schmutzkonkurrenz " nicht schützt , die de » „ allmäligen
Ruin des Wirlhsstandes unter den Augen der Be -

h ö r d e " herbeiführt . Deshalb appellirt das Blatt an das

„ Ehrgefühl der Wirthe , die bisher das Bier aus dieser Brauerei "
— gemeint ist die „ Eßlinger Brauerei - Gesellschaft " — bezogen ,
daß sie alle und jede Verbindung mit derselben abbrechen . —
Man sieht auch in diese, » Konkurrenzkampf , in welcher Weise der
Berliner Boykott Schule macht .

— etwa freisinnig - volksparteiliche — den Boykott üben , müßte
Blättern vom Kaliber der Tante , die mit aller Gewalt den Kampf
gegen das Ringbier zu Luft machen möchten , denn doch erst recht
schwer ankommen . Und wo bliebe da der Respekt vor Engen
Richter ? Also werden die Kameruner Boykotlfreunde , trotz des
zebraisch - gestreiften Lappens , der ihnen im Wege gehangen haben
soll , doch wohl gute und pflichtgetreue Sozialdemokraten ge-
wesen sein .

„ Mit Ruhe " . Den Kamps gegen die frevelhafte Anmaßung
der sozialdemokratischen Boykotler nahm am zuversichtlichsten
Herr Brauereibesitzer Habel am Tempelhofer Berg auf . „ Wir
sehen dem Boykott mit Ruhe entgegen, " so erklärte der Herr
einem seiner Arbeiter , als der Kamps losging . Mit der Ruhe
hat es nun seine eigene Bewandtniß . Herr Habel , der als
Böttcher und später als Brauer in der Psefserbergbrauerei
gearbeitet und es dann durch die bekannten Ordnungsmittel des
„ Fleißes " und der „ Ausdauer " zum gemachten Mann gebracht hat ,
brachte es im Mai dieses Jahres init gleichen Mitteln fertig ,
Arbeiter , die ihrer Organisationspflicht genügt hatten , auf die
Straße zu setzen und andere zu veranlassen , daß sie aus freiem
Willen der Form nach aus dem Verband der Brauerei -
Arbeiter austraten . . Alle diese Maßnahmen konnte Herr Habel
und sein Braumeister Zollinger mit um so größerer Ruhe üben ,
als er auch von selten seiner Kundschaft her mit
seltenem Takt „ in Ruhe " gelassen wurde . Die zarte
Rücksicht seiner bisherigen Kundschaft ging so weit ,
daß der gemachte Brauereibesitzer sich eines M i n d e st -
absah es von 250 bis 300 Tonnen , also die Tonne

zu 20 M. gerechnet , einer Mindereinnahme von 5000 bis 6000 M.
pro Woche zu erfreuen bat . Man sieht , daß Herr Habel Recht
hat , wenn er dem Ausgang des Boykotts mit Ruhe entgegen zu
sehen behauptet — feine frühere Kundschaft stört ihn nicht rn
diesem unschuldsvollen Vergnügen .

Wohl bekomm ? Herrn Habel und seinen Mitstreitern .

Ein Jrrthnm . Die „ Norddeutsche All g e m ei n e" schreibt :
Ein sozialdemokratischer Gastwirthe - Verein hat beschlossen , bei
all ' denjenigen von seinen Mitgliedern wegen „ Ring " ' Bier „ nach -
schnüffeln " zu lassen , die nicht ausdrücklich durch ein Inserat im
Zenlralorgan der Sozialdemokraten erklärt haben , daß sie kein
„ Boykottirtes " ausschänke ». Wer sich also die Bierspitzel nicht
ans den Hals kommen lassen will , braucht nur — natürlich für
sein gutes Geld — in der genannten Zeitung eine „ befriedigende "
Erklärung abzugeben .

Die „ Norddeutsche Allgemeine " irrt . sich . Sie hat bei Auf -
nähme dieser Miltheilung wahrscheinlich an die Herrschaften ihres
Schlages gedacht , die durch Stiftung eines Kirchenfensters oder
eines Krieger - Denkmals ihr sogenanntes Gewissen zu salviren
und ihre Gaunereien und Jobbereien zu verdecken vermcinrn .
In sozialdemokratischen Kreisen geht dieser modern - honnele Ablaß -
schwindet nicht durch .

Iii

sc:

Sind die „ Kameruner " Bierbotzkotter dentschfrcisinnig
geworden ? TerAerger über dcn „ Boykottunsinn " läßt die ehrwürdige
Tante Boß Tag und Nacht nicht zur Ruhe kommen . Uebcn die Ar¬
beiter den Boykott mit E> ergie wortbrüchigen und ehrlosen
Wirthen gegenüber , so ist es ihr nicbt recht , und treten die Er »
scheinungen des Boykotts in äußerlich harmloser Weise zu Tage ,
so jammert sie ebenfalls . Jetzt bereitet ihr sogar das hübsche
Erntefest der „ Kameruner " vom Sonntag Bauchschmerzen , und

sie wehklagt folgendermaßen darüber :

„ Zu dem Erntefest der Kolonisten strömten vorzugsweise
die Bewohner des Südostens und die Rixdorser zu Tausenden .
Ter Eintritt aus den Festplatz kostete 10 Pf . ( zur Deckung der
Unkosten des Festzuges und des Konzerts ) und der große Platz
konnte kaum den dritten Theil der schaulustigen Menge fassen .
Dem Volksfest that der Regen am Abend einigen Abbruch .

Auffällig war , daß auf dem Festplatze nur ver -
rufsfreies Bier zum Ausschank gelangte . Das
Münchener Brauhaus , Reichenkron und einige auswärtige
Brauereien fanden hier ihr Absatzgebiet . Tie Erklärung ist »n
der übergroßen Arbeiterbevölkerung des Südostens zu finden . "
Aber die ' Vossin weiß sich zn trösten ! „ Die ganze Veranstaltung
des Festes , die Fahnen und Flaggen aller deutschen Staaten ,
wie die große schwarz - weiße Flagge , die von dem offenen , mit

Lanbgewlndcn geschmückten Festzelle herniederwehte , ließen keinen

Zweifel darüber , daß das Erntefest in Neu - Kamerun mit
der sozialdemokratischen Partei nichts zu thnn

hatte . "
Nanu ? Treibt die gute Tante jetzt gar Silbenstecherei ?

Sie mag Recht habe » , wenn sie mit den Trostworten beweisen
will , daß die Katzbachstraße bei dem Kamernnfest keine Hand im

Spiel gehabt hat . aber im übrigen sollte sie denn auch doch
Berlin genug kennen , um zu wissen , daß es im Südosten der

Stadt und in Ripdorf überhaupt kaum andere als sozial -
demokratische Arbeiter giebt . Und die Tante Voß hätte

klug ' daran gethan . dies zuzilgeben , denn das andernfalls er -

sord , rliche Eingeständntß , daß auch nichtsozialdcmokratische Kreise

TaS Bier alS konzentrirte Substanz znm Verkauf zn
bringen — diese Idee zählt zwar nicht mehr zu den neuen ,
dürfte aber gerade jetzt in Berlin während der Bierboykoltzeit
ei » doppeltes Interesse beanspruchen , zumal Herr Rösicke , der
Chefredakteur des Schultheiß - Brauerei - Reichsanzcigers , seinen
Lesern von dieser , im Falle des Gelingens das ganze Böttcher -
und Bierbraucr - Gewerbe revolntionirendcn Unternehmung nur
„ mit einem gewissen Vorbehalt " Kenntniß giebt .

Bisher hatten freilich alle Versuche , dem Bier Festigkeit zu
verleihen , einen negativen Erfolg , theils wegen der technischen
Schwierigkeiten , theils wegen des Mißratbens des Versuchsobjekts .
Nun aber soll der neuesten Version zufolge das Problem der
Kondcnsirung des Bieres ( die zu lösende Aufgabe der Verdickung ) im
günstigen Sinnegelöst worden sein . In Petersburg ist eine Gesellschaft
in Bildung begriffen , welche ein großes Etablissement zur Er -

zcugung kondcnsirten Bieres zu errichtet beabsichtigt . Hierüber
verlautet , daß der bereits vor einigen Jahren unternommene Ver -
such , das Bier nach Art der Milch einem Kondensirungsprozeß
zu unterziehen , sehr günstige Resultate zu Tage gefördert , und
neuerliche Versuche , welche das jetzt an die Ausführung
schreitende Konsortium gemacht , hatten angeblich dargethan , daß
auch ein nicht völlig ausgcgohrenes Bier kondensirt werden könne .
Am besten eigne sich jedoch hierfür nicht das Schultheiß - oder
ein anderes Berliner Bier , sondern das als Getränk in Rußland
zum Verkaufe gelangende Bier . Der Kondensirnngsprozcß geht
in ganz einfacher Weise vor sich . Das Bier wird im luftleeren
Räume so lange ausgedunstet , bis es die Dichtigkeit
einer melasscartigen Substanz erhält , worauf die dabei aus -

geschiedenen Alkohol - und Wasserdünste in besonderen mit dem
Kondensationsapparate in Verbindung stehenden Rezipientc » ( dem
die Dünste ausnehmenden Gefäße ) kondensirt werden . Das ans
solche Weise behandelte Getränk vermindert seinen U m -

fang um das Zwölffache und erlangt infolge Be -

seitigung der Gährung durch die Erhitzung die Fähigkeit , sich
lange Zeit zu konserviren , und zwar bei sehr verschiedenartigen
klimatischen Verhältnissen und Temperaturen . Zu dem konben -

sirten Biere wird der aus demselben geschiedene reine Alkohol
gemischt , und um es als Getränk genießbar zu machen , wird

Wasser und etwas Ferment ( zersetzende organische Substanz ) hin -
zugciügt , welch letzteres «ine rasche , aber günstige Gährung be-
wirkt , und nach zwei Tagen kann das Bier ge -
trunken werden .

Herr Rösicke giebt seinen Lesern von dieser Unter -

nehmung deshalb „ mit einem gewissen Vorbehalt " Kenntniß ,

weil man , wie er sich ausdrückt , bei der Durchführung des
Projektes „ immerhin auf Schwierigkeiten oder verschiedene
Hindernisse " stoßen wird .

Ob diese Schwierigkeiten schließlich nicht überwunden werden
sollten , Herr Rösicke ? Und dann ?

Herr Rösicke macht über den Werth der Ringbier - Aktien
— pardon — Assignaten seinen Lesern in seinem Leibblatt , fol »
gende Mitthcilungen , die wir in boshafter Vorahnung der
kommenden Ereignisse auch unserm Leserkreis nicht vorenthalten
wollen :

Bekanntlich sank das zur Zeit der französischen Revolution
ausgegebene Papiergeld sehr bald bedeutend im Kurs — wie

sehr , darüber geben u. A. die Archive der Großen Oper
in Paris Aufschluß . So betrug beispielsweise die
Einnahme am 18. Prairial , an welchem Tage eine
Aufführung von Gluck ' s „ Jphigenia in Tauris " stattfand , in
Assignaten nominell 1071350 , in Wirklichkeit noch nicht
1000 Franken . Eme Loge kostete 9000 Franken in Assignaten .
Ein Schein im Werths von 100 Franken galt nämlich nur zwei
Sons , und so kostete z. B. 1 Pfd . Brot damals nicht weniger
als 200 Franken , freilich auch nur in Assignaten .

Wir hoffen , Herr Chefredakteur Rösicke wird dafür , daß
wir die Leseirüchte seines unter Ausschluß der Oeffentlichkeit er »
scheinenden Blättchens dem großen Publikum unterbreiten , nun
auch der Redaktion des „ Vorwärts " gegenüber sich dankbar er -
weisen , indem er ihr baldmöglichst Miltheilung macht über den
wirklichen Werth der Ringbier - Aktien .

Znm Bierboykott . Wir werden darauf aufmerksam ge »
macht , daß das in dem Weißbierbrauerei - Ausschank der Herren
Gabriel u. Jäger in der Zehdenickerstraße verzapfte bayerische
Bier nicht in der Brauerei selber hergestellt wird , sondern ans
der Pfcfferberg - Brauerei stammt . Die Parteigenossen werden
ihr Verhalten dieser Mittheilung entsprechend einrichten .

Jrrthiimlich von der Lokalliste gestrichen ist der Restauratenr
Stege , Schönhauser Allee 164 . Stege führt nach wie vor boykott -
freies Bier .

Die Sommerferie » der Berliner Gemeindeschulen sollen
nun also doch mit denen der höheren Schulen gleichaclegt , d. h.
auf fünf Wochen ausgedehnt werden . Die „Voss . Ztg . " nieldet .
die städtische Schuldeputation beabsichtige , diesem „oft geäußerten
Wunsche der Lehrer und der Bürgerschaft entgegen zu kommen " .
Es werde augenblicklich festgestellt , wieviel Gemeindeschulkinder
vom 6 — II . August , also während der fünften Ferienwoche höherer
Schulen , wegen Abwesenheit von Berlin gefehlt haben . Diese
Ausdehnung der Sommerferien ist , wie wir schon kürzlich in der -
selben Angelegenheit ausführten , den Lehrern wie de » Kindern
in gleicher Weise zu gönnen . Aber der Wunsch nach einer
solchen Ausdehnung ist , soweit es sich dabei um die Eltern
der Schulkinder handelt , doch wohl nur von einer Minder -
b e i t geäußert worden . Nach der „Voss . Ztg . " sollen nur 2000
Gemeindeschulkinder Geschwister haben , die eine höhere Schule
besuchen . Wenn die Schulbchörde auf eine so außerordentlich
schwache Minderheit Rücksicht nimmt und dabei den Beifall
bürgerlicher Blätter findet , so werden dieselbe » Blätter in Zu -
kunst hoffentlich auch dagegen nichts einzuwenden habe » , daß
anch gewisse andere aus die Gemeindeschulen bezüglichen
Wünsche — sie sind unseren Lesern hinreichend bekannt —
immer wieder erneuert werden . Diese Wünsche gehen von
einer Mehrheit , und »och dazu von einer sehr starken
Mehrheit aus . Sie dürften also noch viel eher Unterstützung
und Berücksichtigung verlangen . Die Gleichlegung der Somnier -
serie » berührt freilich in erster Linie das Interesse von Eltern ,
die immer noch leidlich bemittelt sind , während die Erfüllung der
anderen Wünsche dem Interesse der unbemittelten Eltern von
Gemcindeschulkindern dienen würde . In der Behandlung der
Wünsche der unbemittelteren Mehrheit hat die Stadtverordneten -
Versammlung bekanntlich auf die bemitteltere Minderheit , die
diesen Wünschen angeblich nicht zustimmen wollte , Rücksicht
nehmen zu müssen geglaubt . Wenn jetzt die Sommerferien der
Gemeindeschulen nur aus d e m Grunde aus 5 Wochen aus -
gedehnt werden sollen , weil einige Tausend Kinder noch Ge -
schwister in höheren Lehranstalten haben , dann käme heraus .
daß auch die Schuldeputativn die Wünsche der bemittelteren
Minderheil als ausschlaggebend ansieht . — Die „Vossische
Zeitung " tbeilt gleichzeitig mit , die Schuldeputation beab -
sichtige auch , den Unterrichtsbeginn wenigstens für . die
kleineren Kinder aus eine spätere Tagesstunde zu verlegen .
Dieser Wunsch dürfte allerdings ziemlich allgemein sein , zumal
da infolge der bekannten Uebersüllung der Gemeindeschnlen
manche 5t ' inder nicht in die ihrer Wohnung zunächst liegende
Schule eingeschult werden können und daher weitere Wege zn
machen haben , als bei einer weniger sparsamen Gestaltung des
Berliner Gcmeindeschulwcsens nölhig wäre . Wir hoffen , daß die
Schuldepularion von dieser Absicht nicht wieder abkommt , indem
sie dabei von der Erwägung ausgeht , daß diejenigen Kinder , die
nicht zeitig genug aus den Betleu geholt werden können , bei
weiteren Entiernungcn durch Benutzung der Pferdebahn einige
Minuten sparen können ; denn in diesem Falle hätte sie ja wieder
nur an jene glückliche Minderheit gedacht .

Tie landläufige Phrase der Manchesterleute . daß nur
die schlechte Konjunktur , die eigene Geschäfts - Unsicherheit den
Unternehmer hindern , dem Arbeiter auskömmliche Löhne z» zahlen ,
wird wohl selten so drastisch Lügen gestraft , als in dem soeben
veröffentlichten Jahresbericht der Deutschen Gasglühlicht - Gesell »



fdmft . Ear häufig schon mußten sich Metnllnrbeiter - Versamm-
' Ungen unl den Lohn » und Arbeits - Verhältnisien dieser Gesellschaft
beschäftigen , gar oft schon drangen von Seiten der Arbeiter
Magen an unser Ohr über hohe Strafen und schlechte
- Bezahliing , sodaß man annehmen mußte , daß die Deutsche
Gasgluhlicht - Gesellschaft ihre liebe Roth habe . ans
den� schlechten Arbeits - Löhnen und hohen Ordnungs -
strafen ihre paar lumpige Dividendenperzentches herauszuschinden .
- bjie sehr aber des Himmels Segen auch ohne die äußerste Aus -
veutnng der menschlichen Arbeitskrast über den Gasglühlicht -
Aktien gewaltet hätte , zeigen folgende Stellen aus dem Jahres -
vericht , den wir nach der „ Nordd . Allg . Ztg . " zitiren :

In der letzten Aufsichtsraths - Sitzmig wurde der Abschluß
für das mit dem 30 . Juni beendete zweite Geschäftsjahr vor -
gelegt . Derselbe ergiebt nach Abzug aller Geschäftskosten , Spesen rc.
einen Reingeivinn von 3 001 289 . 75 M. Der Aufsichtsrath be-
schloß auf Patentkonto 949 399 M. und auf Jnventarkonto
12 83�82 M. abzuschreiben , so daß beide Konten nur noch mit
ze 1 M. z u B u ch stehen , und den Reservefonds durch Zuweisung
von 95 039,45 M. auf seine statutenmäßige Höhe zu bringen . Von
dem alsdann verbleibenden Geioinn schlagt der Aufsichtsrath
der zum 22 . September er . einzuberufenden Generalversammlung
vor , nach Zahlung der statutenmäßigen Tantiemen eine Dividende
von 100 pCt . zu vertheilen und 175 611 . 60 M. auf neue Rech -
nttng vorzutragen . Gleichzeitig beschloß der Aufsichtsrath in
Berücksichtigung dessen , daß das Patentkouto nicht mehr zu amorti -

>siren und der gesetzliche Reservefonds nicht mehr zu dotiren ist ,
den Preis derlGlnhlicht - Apparate von 15 auf 10 Mark zu er -
mäßigen . Damit ist die Gesellschaft den Wünschen des Publikums
entgegengekommen und die Anschaffung des Gasglühlichts de »
weitesten Kreisen möglich gemacht . Die Gesellschaft glaubt nach
den Erfahrungen , die in anderen Ländern gemacht sind , daß der
Ausfall im Preise reichlich durch vergrößerten Absatz herein -
gebracht werden wird .

Also , nachdem man sich die erdenklichste Mühe gegeben
hat , durch Abschreibungen den nominellen Gewinn kleiner
erscheinen zu lassen , als er in der That ist , bleiben
immer noch runde hundert Prozent Dividende zur
Vertheilung an die Aktionäre übrig . Im vorigen Jahre
war die Dividende leider nur 65 pCt . hoch . Von diesem reichen
Segen , mit dem der rege Fleiß der Aktionäre belohnt wurde ,
will man aber auch anderen Leuten etwas zu gute kommen
lassen . Der Preis der Glühlicht - Apparate ist daher von 15 auf
10 Mark herabgesetzt ; natürlich rechnete man darauf , daß der
eintretende Mehrabsatz diese Koulanz überreichlich ausgleichen
wird . Bei den Ardeitern müssen sich derartige Spekulationen
bekanntlich von vornherein als verfehlt erweisen ; eine Aufbesse -
rung der Löhne erschien daher nicht angängig .

Das Walten der Strafjustiz . Wie sehr das Publikum
bisweilen unter der seltsamen Eintheilung der Justiz zu leiden
hat , zeigt sich auch in der jetzigen Zeit der Gerichtsferien manch -
mal in bedenklicher Weise . So waren die am Montag vor die
dritte Ferienstrafkammer des Landgerichts I geladenen Zeugen in

. einer geradezu bemitleidcnswerthen Lage . Für drei verschiedene
Strafsachen war die Terminsstunde gleichmäßig auf 9 UKr
festgesetzt , da aber in der ersten dieser Sachen ungefähr
20 Zeugen zu vernehmen waren , so dehnte sich diese Verhandlung
bis gegen 4 Uhr Nachmittags aus . Dann erst wurden die zu
den beiden anderen 0 Uhr - Sachen vorgeladenen Zeugen , d i e
inzwischen sieben Stunden auf dem Wandel -
gange gewartet hatten , aus ihrer qualvollen Lage be -

freit und in den Saal gerufen . Wie wurden sie von den Zeugen
beneidet , die für das alsdann noch anstehende halbe Dutzend Ver -
handluugstermine zur Stelle waren ! Der letzte , auf 2 Uhr an -
gesetzte Termin kam glücklich kurz vor 9 Uhr Abends an
die Reihe und um 3V� Uhr konnte die Sitzung geschloffen werden .
Und das zur Zeit der Gerichtsserien ! Zwei Tage vorher hatte
dieselbe Kammer bis gegen 9 Uhr Abends gesessen .

Gewiß sind die Richter und Gerichtsbeamten bei einer der -
artigen Anstrengung beinahe ebenso schlimm daran , wie die

Zeugen und Angeklagten ; aber andererseits muß man sich auch
fragen , welche Ursache vorliegt , drei Termine , von denen man
aus den Akten wissen müßte , daß sie über Gebühr lange dauern ,
zu gleich früher Stunde anzusetzen ? Die Folter des Wartens ist
für den Angeklagten vielfach qualvoller , als das eigentliche
Walten der Justiz selber , die denn auch bekanntlich in dem
Maße , wie sie sich in der geschilderten Weise quantitativ aus -
dehnt , an Qualität verlieren muß .

Ein schwerer Unglücksfall hat sich am Montag Nachmittag
auf dem Terrain der Freydank ' schen Malzbrennerei an der Saat -
winkeler Chaussee ereignet . Dort waren zwei Arbeiter damit be-

schäftigt , Malz in die Maischmaschine abzulassen ; hierbei hatten
aber Beide gegen die bestehende Vorschrift das äußere Trittbrett
an der Maschine nicht mit dem Sicherheitsverschluß versehen .
Durch die Erschütterung rutschte der Tritt ab und beide Arbeiter

stürzten in das Getriebe der Maischmaschine . Trotzdem diese
schnell zum Stehen gebracht war , gelang es nur , den einen Ar -

beiter , allerdings schwer verletzt , zu retten ; der andere , Namens

Haberland , war sofort vom Getriebe zermalmt worden .

Die Kriminalpolizei sucht die Eigenthümerin eines Bettes ,
das am 4. April d. I . mit Beschlag belegt wurde . Es ist wahr -
scheinlich an demselben Vormittage in der Linienstraße in der

Nähe der Bartelstraße oder in der Umgebung gestohlen worden
und dürste von der unbekannten Eigenthümerin schon vermißt
werden .

Die Furcht vor Wegelagerer » hat auf der Straße nach
Köpenick in der Nacht zum letzten Sonnlag zu einer bedauer¬

lichen That geführt . Ein Köpenicker Wäscher , der auf der Heim -
fahrt aus Berlin begriffen war , feuerte bei Niederschönweide auf
mehrere Personen , die sich seinem Wagen näherten und die er

für Spitzbuben hielt , aus einem Revolver . Es waren aber harm -
lose junge Leute , die mitfahren wollten . Einer ist durch zwei
Schüsse am Kopf und am Arm verletzt worden .

Ein Mord ist vor einigen Tagen bei Prettin hinter
Werder entdeckt worden : man fand dort im Flusse schwimmend
die Leiche eines etwa 60 Jahre alten Mannes , welchem der Hals
zugeschnürt und die Hände auf dem Rücken zusammen gebunden
waren . Am Kopfe fanden sich schwere Verletzungen vor , die

anscheinend von starken Schlägen herrührten . Es hat sich nun

ergeben , daß die Leiche die eines Häuslers Gehrisch aus Mehde -

ritzsch ist . welcher seit einiger Zeil verschwunden war . Der alte

Mann ist nach einem stattgefnndenen Wortwechsel von seinem

eigenen 21jährigen Sohne erschlagen und dann in dem ange -

gebenen Zustande in den Fluß geworfen worden . Der Unmensch

fft der Sraatsanwaltschast eingeliefert und hat bereits die That

eingestanden .

Neber ein furchtbares Ereigniß , das sich am Montag

Nachmittag zwischen 5 und 6 Uhr in dem Hause Demminer -

straße 65 abgespielt hat , wird uns berichtet : Im ersten Stock des

linken Seitenflügels wohnt daselbst seit dem 3. Juni d. I . der

am 21. Oktober 1357 geborene Tapezirer Paul Zimmermann
mit seiner am 2. März desselben Jahres geborenen Ehefrau

Auguste Wust und den beiden Kindern Martha und Max . die im

Alter von 13 bezw . 9 Jahren stehen . Zimmermann arbeitete in

seiner Wohnung für Geschäfte , wird aber als ein dem Trünke

geneigter Mann geschildert , der es mit dem Berufe nicht sehr

ernst nahm . Roth und Elend herrschten daher meistens in dem

Haushalte , so daß die Ehefrau und auch die Tochter zum Unter -

halte beitragen mußten . Während die Frau nähte , Wäsche

reinigte und überhaupt Arbeiten vornahm , wie sie sich ihr boten ,

mußte das Mädchen von früh 4 Uhr ab für einen Bäckermeister Back -

waare an die Kunden austragen . Trotzdem mußte Frau Zimmermann
von ihrem oft berauschten Manne viele Unbill erleiden . Sie wurde

geschlagen und mit Füßen getreten , so daß sich bei ihr Schwer -

Hörigkeit einstellte . Die letzte Mißhandlung erduldete die Frau

in der Nacht zum Sonntag , und die Spuren davon waren auf
ihrem Körper deutlich wahrnehmbar . Außerdem hat der rohe
Mensch seine arbeitsame Frau öfter mit einem Messer bedroht .
das er vor einigen Tagen zum Schleifen forttrug . Auch an
Drohungen , sie umzubringen , fehlte es nicht. Der Grund hierfür
dürfte in berechtigten Vorwürfen seitens der unglücklichen Frau
zu suchen sein . Am Montag früh verließ Zimmermann die
Wohnung unter den seiner Frau geltenden Worten : . Ich bringe
das Messer mit . " Gegen 1 Uhr Nachmittags kehrte er betrunken
heim , legte sich in dem einzigen Zimmer auf das Sopha und
zeigte der Frau einen eben erst gekauften Revolver , der mit 6 Pa -
tronen geladen war . Frau Zimmermann gerieth in Furcht für ihr
Leben und schickte den Sohn Max zu einer Familie im Hause mit der
Bitte , die Polizei zu benachrichtigen . Dies unterblieb aber
zunächst . Während nun Frau Zimmermann in der Küche saß
und sich von dem Sohn die Zeitung vorlesen ließ , erschien kurz
nach 5 Uhr der Wütherich mit erhobenem Revolver und schlug
auf seine Frau an . In diesem Augenblick hat , wie im Hause
verlautet , der Knabe abwehrend die Hände ausgestreckt und aus -
gerufen : „ Vater , schieß Mutter nicht " . Gleichzeitig knallte aber
auch schon ein Schuß , der zwar die Frau verfehlte , aber den
Knaben in die Stirn traf . Der mütlerliche Aufschrei : „ Mein
Kind , mein Kind " , wie auch der Schuß war von Hausbewohnern
gehört worden , die nun Polizei aus dem 60. Polizeirevier zu
Hilfe riefen . Ehe Zimmermann Zeit hatte , sich aus seiner Woh -
nung zu entfernen , konnte er festgenommen werden . Außer der
Waffe hatte er einen neuen Schlagring bei sich . In seinem Bette
versteckt lag außerdem ein schwerer Hammer . Ob er diese
Gegenstände gleichfalls gegen seine Frau hat verwenden wollen ,
ist noch nicht klargelegt worden . Ter Knabe ist nach der Charitee
gebracht , sein Zustand ist aber nicht hoffnungslos . Das Geschoß
ist schon herausgezogen worden .

Der letzte seines Stammes . Auf dein Amtsbureau zu
Rixdors wurde , wie ein Berichterstatter meldet , vorgestern ein
Strolch eingeliefert , der dabei attrapirt worden war , als er auf
den Köllnischen Wiesen mit einem Schulknaben unsittliche Hand -
lungen vornahm . Der Unhold hatte den 8jährigen Sohn Willy
Böhm , Sohn eines Malers , Urbanstraßr 109 , als derselbe sich
aus dem Schulwege befand , gegen Darreichung eines 10 - Pfeunig -
Stückes beordert , mit ihm nach den Köllnischen Wiesen zu gehen .
Bei der Ausübung des schändlichen Verbrechens wurde er von
einem Arbeiter Schlägel abgefaßt , der ihn festnahm und dem
Gendarm Güttler übergab . Bei seiner polizeilichen Vernehmung
entpuppte sich der in einem schmierigen braunen Mantel steckende
Strolch als der — Freiherr Arthur Lilienhof von Adelstern , der

ietzt im 50 . Lebensjahr steht und sich „ Arbeiter " nennt . Er ist
der Sohn eines früheren Offiziers zu Pol . Lissa , wo er als
Knabe das Gymnasium besucht hat . Später schlug er die
Beamten - Karriere ein und hat als Sergeant die Feldzüge von
1866 und 1870/71 mitgemacht . Durch den Trunk hat er dann

nach und nach den sittlichen Halt verloren und ist zum Strolch
und Verbrecher herabgesunken . Er ist der letzte Sproß einer ehe -
mals hochangesehenen Adelsfamilie .

Ein Kampf zwischen zwei Italiener » hat in der Nacht
zum Montag in der Jorkstraße stattgefunden . Der Arbeiter
Joachim Decandido stach seinen Gegner , den Arbeiter Alexander
Michieli , mit einem Messer so gewaltig in die Hüfte , daß er
eine lebensgefährliche Verletzung davontrug . Der Messerstecher
wurde verhaftet , der Verletzte nach dem Charlottenburger Kranken -

hause gebracht.
AlS chaleravcrdächtig wurde in der Nacht vom Montag

zum Dienstag die Ehefrau des in der Erkslraße zu Rixdors wohn -
haften Restaurateurs Ramm in das Rixdorfer Gemeinde -
Krankenhaus eingeliefert . Der Verdacht erwies sich erfreulicher
Weise bald als unbegründet ; die Frau war nur leicht an
Brechdurchfall erkrankt .

Polizeibericht . In der Nacht zum 20 . d . M. wurde in der

Jorkstraße ein Arbeiter bei einem Streite von seinem Gegner
durch einen Dolchstich an der Hüfte bedeutend verletzt . — Llm
20 . d. M. Vormittags fiel ein Kutscher in der Hofjäger - Allce
von seinem Arbeitswagen , gerieth unter die Räder und erlitt
eine schwere Verletzung am Knie . — Im Friedrichshain brachte
sich ein taubstummer Schneidergeselle mehrere Schnitte am Hand -
gelenk bei und verfiel , nachdem er dem Krankenhause
am Friedrichshain zugesührt worden war , in Tobsucht . —

In der Kaiser - Galerie siel Mittags ein Mann anscheinend
ohnmächtig nieder und schlug mit dem Kopse gegen das
Eisengilter vor einem Laden . Er erlitt eine schwere Verletzung
an der Stirn . — Ein Tapezirer schoß Nachmittags in seiner
Wohnung , in der Demminerstraße , seinem 9jährigen Sohn eine

Revolverkugel in den Kopf und verletzte ihn so schwer , daß er
nach der Charitee gebracht werden mußte . Der verhaftete Vater
hat die That angeblich in der Trunkenheit verübt . — In der

Nacht zum 21 . d. M. sprang eine Frau gegenüber dem Hause
Burgstr . 1b in die Spree . Sie wurde jedoch noch lebend aus
dem Wasser gezogen und nach der Charitee gebracht . — Am
20. d. M. fanden drei kleine Brände statt .

Witterniigsübersicht vom 21 . August 18S4 .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 22 . August 18S� .

Kühles , zeitweise heiteres , vielfach wolkiges Wetter mit

mäßigen westlichen Winden ; keine oder unerhebliche Nieder -

schlüge . Berliner Wetterbureau .

GeviTfcts�BeiUmg .
Mit unglaublicher Frechheit sind die Diebstähle aus -

geführt worden , wegen derer sich gestern der Arbeiter Julius
B ö h n k e und der Schreiber Franz B a r t o l a i n vor der

zweiten Ferienstrafkammer des Landgerichts l zu verantworten
hatten . Die beiden Angeklagten haben innerhalb einiger Tage
nicht weniger als fünf Fuhrwerke von der Straße fort -
gestohlen . Zumeist waren es Milchwagen , welche von den

Führern für wenige Augenblicke unbeaufsichtigt gelassen waren .
Die Angeklagten schwangen sich auf den Wagen und jagten
davon . Am 29 . Mai stahlen sie den Wagen des Schlächter -
meisters Breslauer , der in der Französischenstraße hielt . Ein

Zufall wollte , daß ein anderes Fuhrwerk Breslauer ' s
ihnen in einer entlegenen Straße entgegen kam ; der Führer des -
selben erkannte das Fuhrwerk seines Herrn und veranlaßt « die
Festnahme der beiden Angeklagten . Diese hatten von den früheren
Diebstählen wenig Nutzen gehabt , da sie Wagen und Pferd nicht
verwerthen konnten . Sie hatten sich darauf beschränken müssen ,
von dem Inhalte des Wagens das an sich zu nehmen , was sie
gebrauchen konnten . Das Fuhrwerk ließen sie irgendwo
auf der Straße stehen . Bartolain hatte einmal den Ver -

such gemacht , ein Pferd bei dem Pferdehändler Petermann

in Weißensee zu verkaufen , er nahm aber während des

Handelns Reißaus , als ein Schutzmann sich näherte . Den Gipset

der Frechheit erreichten die Angeklagten aber durch folgenden

Fall : Sie hatten wieder ein Milchfuhrwerk gestohlen und waren

den ganzen Tag damit umhergefahren . Gegen Abend lieferlen

sie es bei dem Polizeirevier in der Elisabethstraße ab . Sie

gaben an , daß sie es herrenlos auf der Spandauer Chaussee ge¬
sunden hätten . Am folgenden Tage richtete Bartolain an das

Polizeipräsidium einen Brief , worin er auf den ihm gesetzlich zu -

stehenden Finderlohn Anspruch erhob . An demselben Tage erfolgte
die Verhaftung der beiden Angeklagten , als sie einen neuen Drebstahl

begingen . Mit Rücksicht darauf , daß die Bestohlenen sämmtlich
wieder in den Besitz ihrer Fuhrwerke gelangt sind , nahm der

Gerichtshof davon Abstand , auf eine Zuchthausstrafe zu erkennen ,

Böhnke , der die Hauptrolle gespielt , wurde zu vier Jahren
G e f ä n g n i ß und fünfjährigem Ehrverlust , Bartolain zu zwei

Jahren Gefängniß und dreijährigem Ehrverlust ver -

urtheilt .

Soziale ZUelievlickit .
Das Sprichwort von den großen Spitzbube » , die man

laufen läßt , gilt auch in Oesterreich . Wie die „Voss . Ztg . " aus
Wien meldet , wurde der im Jahre 1890 wegen Unterschlagung
anvertrauter Gelder ( zwei Millionen ) zu sieben Jahren ver -

urtheilte Bankier und schwedische Generalkonsul Alfred von
Kendler vom Kaiser begnadigt .

Einen recht uetten Einblick in unseren Kultnrzustand ge -
währt folgende Bekanntmachung der kaiserl . Strafanstaltsdirektion
zst Hagenau i. E. vom 27 . Juli 1834 : Vom 1. April 1895 ab

sind die Arbeitskräfte von 60 Zuchthaus - und 30 Gefängniß -
Gefangene - Frauen , die zu längeren Strafen verurtheilt sind , so -
wie etwa 50 jüngeren Arbeitshaus - Gefangenen mit Nachyaft bis

zu 2 Jahren , zusammen oder auch jede der drei Abthettungen
für sich , auf mehrere Jahre anderweit zu vergeben . Seither
wurden diese Leute mit feiner und gröberer Weißnäherei und
Stickerei beschäftigt . Hierauf Reflektirende werden ersucht , ihre
auf elsaß - lothringisches Stempelpapier ( 40 Pfg . - Bogen ) geschrie -
denen Offerten nebst etwaigen Referenzen und Angaben über

Leistungs - und Kautionsfähigkeit bis zum 20. September er. , früh
9. Uhr , franko an die unterzeichnete Direktion einzusenden . Die -

selbe ertheilt auch mündlich und schriftlich weitere Auskunft . —

Es lebe die deutsche Sozialreform .
Ein interessantes Nrtheil hat das Reichs - Ver »

sicherungsam t gefällt . Ein Maurer war damit beschäftigt ,
auf einem Dache die Fugen eines Schornsteins auszuschmieren ;
gleichzeitig waren auch Klempner auf demselben Dache thätig .
Der Maurer hatte sich eine Flasche Branntwein mitgebracht und
in seine Nähe gestellt . Als er trinken wollte , vergriff er sich ,
trank aus einer Flasche , die den Klempnern gehörte ,
und starb bald daraus . Die Baugewerks - Berufsgenossen -
schaft wies die Ansprüche der Hinterbliebenen zurück ; das

Schiedsgericht entschied sodann zu gunsten der Kläger .
Den Rekurs der Berufsgenossenschaft verwarf das Reichs - Ver -

sicherungsamt . In der Motivirung heißt es u. a. : „ Liegt der

Fall so wie hier , daß der Arbeiter bei der Ausführung der

Absicht , sein von ihm mitgebrachtes Getränk zu genießen , fehl -
greift und statt der dieses enthaltenden Flasche eine andere durch
den Betrieb in unmittelbare Nähe seines Arbeitsplatzes gebrachte
Flasche ersaßt , die eine lediglich für Belriebszwecke bestimmte
Flüssigkeit enthält , aus dieser etwas zu sich nimmt und sich da¬

durch schadet , so sind alle Voraussetzungen für den Betriebsunsall
erfüllt . "

Unfallversicherung der Kinder . Wie die Erfahrung zeigt .
ist nicht genügend bekannt , daß auch im Kindesalter stehende
Knaben und Mädchen gegen Belrjebs - Unsälle versichert sind . Eine

Beschränkung des Begriffes „ Arbeiter " auf solche Personen , die
ein bestimmtes Alter erreicht haben , ist der reichsaesehlichen
Unfall - Versichernng fremd . Nur das landwirthschaftliche Unfall »
Versichcrungsgesetz vom 5. Mai 1836 hat es der Landesgesetz -
gebung überlassen , zu bestimmen , in welchem Umfange und unter
welchen Voraussetzungen Familien - Angehörige , welche in dem
Betriebe des FamilienhaupteS beschäftigt werden , von der Ver -
sicherung ausgeschlossen sein sollen . Von dieser Befugniß ist
jedoch nur in zwe , Bundesstaaten , Württemberg und Hessen , Ge¬
brauch gemacht worden . Hier sind die Kinder vor vollendetem
14. und dort vor vollendetem 12. Lebensjahre der Versicherung
entzogen . Gerade in der Landwirthschaft giebt es eine Reihe
von Beschäsliguugeu , welche vielfach von Kindern verrichtet
werden und für dieselben gefahrbringend sind . Von Wichtigkeit
für Eltern und Vormünder ist es , zu wissen , daß zum »
Vorliegen einer unfallversicherten Beschäftigung weder die Be - (

zahlung eines Lohnes , noch der Abschluß eineZ Arbeits -

Vertrags erforderlich ist , sowie daß auf eine kürzere oder längere
Arbeilsdauer diesfalls nichts ankommt . Es genügt , daß Jemand
in einer dem Betriebe an sich förderlichen Weise thätig geworden
ist . Dabei ist es ohne Einfluß , ob die Dienstleistung als eine
wesentliche Arbeitsleistung zu bezeichnen ist oder nicht , voraus -

gesetzt nur , daß es sich dabei um ernste Thätigkeit und nicht blos
um eine spielartige Beschäftigung handelt . Sowohl das Reichs -
Versichcrungsamt als insbesondere auch das königl . bayerische
Landes - Versicherungsamt hahen den in gewerblichen und land -

wirthschaftlichen Betrieben verletzten Kindern bis herunter zu
6 Jahren die Unfallrente zugesprochen und in den Entscheidungen
ausdrücklich hervorgehoben , daß auch Geleaenheits - und Gefällig -
keitsdienste der Kinder gegen Betriebsunfälle versichert sind .

Deutschland bleibt hinter dem Kuuteureich zurück . In
Rußland sind neuerdings Ergänzungen zu dem seit dem
6. März 1893 bestehenden Arbeiterschutz - Gesetz erlassen worden ,
die dasselbe wesentlich verbessern . Eine von 1887 —1891 durch -
geführte Statistik ergab , daß in den 300 Metall - und Maschinen -
fabriken 10 000 oder 20pCt . aller Arbeiter verunglückten . Die
neuen Bestimmungen , die sich , wie die „ National - Zeitung " , der
wir dies entnehmen , schreibt , namentlich aus die Maschinenfabriken
beziehen , verpflichten die Fabrikherren , die Räumlichkeiten
und Maschinen in solchem Zustande zu halten , daß daS
Leben und die Gesundheit der Arbeiter nicht gefährdet werden .
und den technischen Distrikts - Jnspektoren sofort von jedem
Unglücksfalle Mittheilung zu machen . Jede Versäum -
niß in dieser Hinsicht unterliegt einer Strafe , und kau »

sogar die zeitweilige oder dauernde Schließung der betr . Fabrik
zur Folge haben . Das von den Fabrikbesitzern zu zahlende straf -
geld wird einem Fonds überwiesen zur Unterstützung von tranken
und verletzten Arbeitern .

Auch sind die Fabrikbesitzer durch die Gesetzgebung verpflichtet
worden , jedem Arbeiter , der ohne eigene Schuld während der
Arbeitszeit in der Fabrik verletzt wird , eine ziemlich hoch bercch -
nete Pension zu leisten ; stirbt ein Arbeiter in Folge eines Un -
glücksfalleS , so fällt die Pension seinen Hinterlassenen zu ( Frau ,
Kindern , gegebenen Falles auch seinen Eltern oder Geschwistern) .
Ferner verlautet , daß die Regierung die Absicht habe , alle » Fa -
briken , die mehr als 300 Arbeiter beschäftigen und in einer E» t -
fernung von mehr als 10 Kilom . vom Wohnsitze des nächsten
Arztes liegen , es zur Pflicht zu machen , auf e i g e n e K o st e n
ein Krankenhaus mit einem Bette für je hundert Arbeiter ein -

zurichten und einen eigenen Fabrikarzt zu unterhalten . Die Zahl
der „Distrikts - Jnspektoren " wird vermehrt werden . Denselben
liegt zunächst die gewissenhafte Ucberwachung der in ihrem
Distrikte befindlichen Fabriken ob , sie haben aber auch als Ber -
mittler zwischen Arbeitgeber und Arbeiter , wenn Zerwürfnisse
zwischen diesen entstehen , zu fungiren und dafür Sorge zu tragen ,
daß jeder , der gegen die Arbeitsgesetzgebung verstößt , zur Ver -

antwortung gezogen werde .

Armuth und Krankheit . Das letzte Heft der dänischen
Wochenschrift für Aerzte enthält einen Artikel über den Hunger -
typhus in Kopenhagen im Jahre 1893 und Studien iber



tnS Nuftrettn dieser Krankheit innerhalb ber letzten SS Jahre .
Der Verfasser kommt dabei zu dem folgenden Resultat : „ Der
Typhus taucht besonders zu Zeiten von Hungersnoth und Kriegen
aus und verbreitet sich von seinem Ursprungsherde zunächst nach
denjenigen Stellen , wo er seinen rechten Boden findet : auf die
arme Bevölkerung in schmutzigen , überfüllten Wohnungen . Als
Beweis hierfür wird angeführt , daß die 1893 er Epidemie ihren
Auslauf von einem Hause nahm , das ö8 einzimmerige Woh -
nungen enthielt , dessen Bewohner unter den ärmsien und
schmutzigsten Verhältnissen lebten . Auch die in de » folgenden
Jahren herrschenden Epidemien hatten ihren Ursprung in Arbeiter -
tasernen , in denen die Bewohner in enge Räume zusammenge -
drängt sind . « — So wird der Kapitalismus der Verursacher von
Krankheiten . —

Versa » ntulungen .
Eine öffentliche Formerversammlung tagte am 20. d . M.

unter zahlreicher Betheiligung im Kolbcrger Salon . Hauptzweck
der Versammlung war , die Former in nachdrücklicher Weise an
ihre Pflicht , sich zu organisire », zu erinner ». Diese Aufgabe hatte
P ä tz e l übernommen , welcher die glorreiche Zeit vor Augen
führte , als die Former noch kräftig und stark insgesamml im
Fachverein der Former organisirt waren , sowie die Zeit der
Reaktion und der Schreckensherrschast der Ktihnemänncr , nachdem
durch den unglücklichen Ausgang des Kampfes um den l . Mai
der Fachverein auseinandergesprengt wurde . Die dauernde Un -
vrganisirtheit der Kollegen verschulde die Mißstände , die sich jetzt
in den Gießereien bemerkbar machen . Die Herren Formermeister
spielen heute eine seltsame Rolle . Bei Zimmermann u. Buchholz
siritlen in der Brust des Meislers Industrie und Landwirthschast
um die Oberherrschaft , und zieht die erstere in diesem
Widerstreite den Kürzeren . Im „ Cyclop " herrsche Günstling ? -
wirthschaft bezüglich der Vergebung lohnender Arbeit und
Festsetzung der Akkordpreise . Die Arbeitswuth vieler Kol -
legen sei eine beängstigende . Schon Stunden vor dem
offiziellen Beginn der Arbeitszeit um 7 Uhr Morgens wären die -
selben in der Gießerei und schufteten im Interesse der Unternehmer .
Tasselbe erbauliche Schauspiel biete sich bei Gebrüder Schöning .
Zum Dank dafür müßten sich heute die Fornier von den Herren
Meistern eine Behandlung gefallen lassen , wie es früher nicht
denkbar war . Man gehe in der Nichtachtung der Former bereits
so weit , daß man es an der einfachsten Reinlichkeit in den
Gießereien , ja sogar an ordnungsmäßigen Wascheinrichtungcn
fehlen lasse . Solche und andere Mißstände , deren Vorführung
der Referent sich ersparte , wären seiner Meinung nacy undenkbar .
wenn die Former sich wieder kräftig wie früher organisirtcn .
Die Kollegen und Meister der gedachten Gießereien waren be -
sonders eingeladen und in der Versammlung auch vertreten , doch
fühlte sich Niemand veranlaßt , das Wort zu nehmen . So legte
denn N ä t h e r noch ein krästiges Wort für die Organisation ein ,
worauf zu gunsten dieser eine Resolution einstimmig angenommen
wurde .

Tie Zhifgießer « nd Ttiirzer hielten am 14. August eine
Versamnilung ab . Zur Erledigung standen geschäftliche An -
gelcgenheiten . Der Bericht des Kassirers weist eine Einnahme

- von 3S,20 M. auf , der eine Ausgabe von S. SV M. gegenüber¬
steht , mit dem alten Bestand von 132,05 M. ergiebt dies einen
Gesammtbestand von 157,85 M. Die nächste Versammlung findet
am 28. August statt .

Nixdorf . Eine Mitglieder - Versammlung der Bau - und
gewerblichen Hilfsarbeiter fand am 19. August statt . Nach Er -
ledigung einiger Vereinsangelegenheiren nahm das Mitglied
H ö p n e r das Wort , um den Berufskollegen die Bedeutung der

Organisation darzulegen . Hierbei wendet sich Redner besonders
gegen die Nachlässigkeit in der Durchführung des Bierboykotts ,
wie sie leider den Kollegen zum Vorwurf gemacht werden muß .
Den gleichen Standpunkt vertrat der Kollege Böttcher . Zum
Schluß wird ein Antrag angenommen , die Versammlungen im
„ Vorwärts « bekannt zu geben .

Landsmannschaft der Schlr «mln - No>ft »inrr in KerlI «. Mittwoch .
der. 22, August , Abends 8J( Uhr : Versammlung mit grauen im Restaurant
des Landsmannes H. Saß , Martgrasenstr . 102. Aufnahme neuer Miiglteder .
Abrechnung von der Tampferpartie . AuSgabc der BillclL zur Urania . Land »-
Uule sowie Käste ( lud wtlltommen .

Frauen - und Mädchen - S>>d « ns « » » r » in sZsiltale Moabit ) hält am
Mittwoch, , den 2i>. August , bei Reichert , Müllerstr . 7, eine Versammlung ab.
Reserenltn : Frl . Wabnttz .

Landsmannschast von Kad Kchmledeberg und Umgegend . Mittwoch ,
den 22. August , AbenbS «8 Uhr : Versammlung beim Landsmann Friedrich
Llewitz , Slralauerstr . 12. LandSleut « Ivtlllommen .

kenteal - Kranken - nnd Kterbedaste der Siabastarbriier Deutsch¬
land » ( Berlin II). Mittwoch , den 22. August , Abends Uhr, bei Rölltg ,
Reue Frtedrichstr . t » : Milglieder - Versammiung . Tagesordnung : RechnungS -
legung , Bericht von der Seusralversammlung tu Halle , Sieuivahl der ge-
sammle » OrtSverwaitung .

Arbeiier - «ildiingafchulr . Mittwoch , AbendS » 8 —ichs Uhr ! Rord »
Schule , Müllerstr . 172 a und Eüdost - Schule , Waldemarslr . u : Ke-
ieheSlunde iixez . Arbeiterrecht ) . Bei allen NulerrichtSsächern werden neue
Theilnehmer , Tomen und Herren , jeder Zeit ausgenommen ,

Lese - » nd ziietiutirlttub ». Mittwoch . I o h a n n I a e o b y , hei Fritz
Lietzte , Echwcdierstratze — Eeiundbrunnen , Abend » «X Uhr, bei
Haserland , Bellermannftr . »7. — K l e t ch h e t t , Abends 6X Ubr bei Stramm ,
Rilterstratze Iis . Heine , Rtrdors Abends «X Uhr, Prinz - Handjerystr . «o,

parterre , — Linigtoit , Abends «X Uhr bei Zetge , Trtststratze l,
Arbeiter - Känxrrbnt . d Krrlin » und Umgegend . Vorsitzender Adolf

Neumann . Pasewallerstr . 3. Alle Aenderungen im BeretnSlalender sind zu
richten an Fried , Korrum , Manrsusselstr . «2, v. 2 Tr, Mittwoch . Uebungs
stunde Abends » Ubr, Ausnahme von Mitgliedern . — Ltedesfreihett J,
Andrcasstr . ie , bei Wille . — Norddeutsche Schleife , Echönleinstr . «
bei Kary . — Unverzagt », Manteufielstraße S bei Nowacl . — Freva l ,
iCemischler ilbor ) , Rosenlhalerstr . «7 bei Werna » , - Ljorbeerlran , l,
Ltchlenbergerslrahe Nr, 21 bei Heise. — Männer - Wesangverein Liede rillst ,
Adalbertstratzeil bei Roll . — H i l a r t l a s , Hochstraße Z2. — D e u tsch e
Eiche I, Srotze Franlfurlerstratze m bei Gold . - Männerchor Süd -
Ost , Köpnicterstratze isz bei Foge . — ®cho I. Pankow , Wollank -
straße 113 bei Lebmann . — Eeorginia , Admirolstr . 2» bei Echönherr ,
Admirals - Halle . — Einigtet » i , PappeleAllee 8 —4 bei A. Mainhardt . —
Allegro , Wrangelftr . I4t bei W. Schmidt . � Freiheit >, Bülowstr . «e
bei Richter . — Stetnnelke . Pasewallerstr . s bei A. Neumann . — Lnra t ,
Kvpnilterstr . 127» bei Küster . — Süd - O st , Falltenstetnstr . 7 bei Triltelwttz .
— Ltedesiust , Fürstenwalde an der Spree , Schlotzkellerei . — Freier
Männerchor N n r d - W e st ( früher Klempner ) Moabit , Emdener - und
EikmenSstratzen - Ecle 14. — Kupferschmiede , Weinsiratze i l bei Feind , - -
Rothe Nett » l , Schöneberg , Eolzstr . 4' hei Klaute . . Appolonia ,
Lolhringerslr . 4l bit I . Brütz . — Freihettsgrutz , Cremmenerstr , > bei
MatbicS . — Echneeglöclchen I, Ripdorf , Hermann - und KarlSgarten -
stratzen -Ecke hei Hilpert , — Schneeglöckchen 2, Potsdam , Brandenburger
Kommunitalion >0 bei Glascr , — Maiengrutz s. FrtebrichShagen , Rund -
theil . bei Lerche, Unverd rossen , Lindowerstr . 16 bei Sachs . - Felb -
tz l um e , Lüdbenerftr . »o bei Meyer , — Maiglöckchen 2, Rctchenberger -
strotze I« bei Hofsmann , - F eisen du rg , kraulstr . o bei Rudolph . — Rülii ,
Friedenau im Kurhaus , Ring - und Rheinstratzen - Ecke. — vorwärts " 7,
Ruwmilsburg , Eöthe - und Kanlstratze - Ecke bei Sreinert Hoff -

n ung 3, Brandenburg a. H. , „Konlordia " , Wilhelmsdorferstratze . —
Liedertafel Westend , Schöneberg , Kaiser - Friedrichstr . « bei ' . Hentelmann . —

Eretheitsllänge 1, Slallschreiberstr . 29, „ Zum eichenen Stabe " bei
chöning . — Arbeitergksangveretn von Britz in Britz , Bürgerstr . 4

der Torn . — Seeger ' scher M än n erch o r , Landsberger Allee 156 bei
S Obel. — Kott buser Harmonie , Forslerslr . 22 bei Tilancr . — Glüh -
l ' ch I sgem, Ehor ) Perlcbergersiratze 28 bciHermerschmidt . — Maiengrutz 2,
Lharloiienbura , Wallllr , 54 bei Reichelt . — Dämmerlicht , Zorndorser -
siratze 17 bei Hottmann , — Edelweitz ?, Potsdam . Brandenburger - » om
munikatior . : « bet Glaser . — H et m a l h tlän g e , Köpenick , Rosenstr . >01'
bei Troppens . Wänncr - Sesangverein Geduld , Gesundbrunnen , Butt -
mannsiratze 17 bei Moihes . — Gesangverein Freihettsllänge ll ,
Lhorinerstr . 5» bei Hobeck.

Kund de » geselligen Arbeiterverein » Kerlin » und Umgegend . ( Zu-
schrtsten stnd zu richten an P. Gent , Adaiberisirabe ««. Mittwoch :

Geielliger verein Fridolin . Brunnenstratze Nr. »5 bei Wölfs . —
Hr. mortsti ! cher R auchtlub , Görlitzerstrotze 42 bei Pichl . Ge-
ielltger Verein Brüderltchleit Georgenlirchiiratze Nr. «5 bei Spät . -
Mustlverei PautenichwiNx ' l Annenstr . I« bei Ehrenberg . — verein

Geselliger «erein
W (alle vierzehn Tage) . -

Thealerverein P - o le ' a r t a l , Naunynftr . »3 bei Köhn. — vergnügunaS -
verein N . n , r Ii , Prinzen - Allee 10 bei Bergemann . — Tourtstenliub
Freiheit und Wohlergeheu , Nenenburgerstr . »7 bei Regeberg .

- Rauchllub Roib ! Fahne . Abends « Uhr, Oppelnerstr . 29 bei Ealomon .
Ärbeii - . c- Ziiher - vkretn Etntgtett , Manleusseistr . » bei Nowack . Abends
»X Uhr UebunaSstunde — Schaislopsklub Sp ar - Agn e s , Kraulst ». »» bei
Zntznger . - Geselliger verein Alpenrose , Brttzerstratze 22 bei Graf . —
Prioaitheatcr - Gcsellichasl R o m e l t a, Pückiersir . 2 bei Müller . iAutzerbem
alle 14 Tage Sonntags ) — Thealerverctn Nor . , Admtralstr vi c bei
Möhring . - verein für volkSthümliche Kunst , Andreaistratze 36 bei Wille . ■
Geselliger Musik - Tilettantenverctn M ü .r st e r m a n .. Hochstraße 52» bei
Wille . — Theaterverein Freundschaft , Floiiwellftrntze 5 bei Bortet . • -
Privat - Thralergesellschast Lt b er k«, Manteusselstr . »s bei Müller .
Rauchtlub Sutgesinntei Freund . , Seorgentiichstr . «s bel Müller . ' —
Musilveretn O f l r t s , Mariannenstr . »1—52 bei Dobberstetn . — Bcrgnügungs

Musttveret . Pautenichw - ng ' l Annenstr . 1» bei t
Rhetorik , Nvrmy' . iftr . 36 bei Zubeil Abend « sX Uhr.
H o f s n irrr Lebuserstratze Nr. o bei Neniiy (alle

verein Andante , Mittwoch Abends » Uhr Uedungsstunde in Kuiger ' S
Restaurant , Fennstr . 6.

« » sang , Surn - nnd gesellig » Vereine . Mittwoch . Säuger -

ärup pe des Arbeiler - BildungSverein für F rte b ri ch Sb erg . Uebungsstunbe
bendS 9 Uhr, Restaurant O. Schuttze , Friedrich «arlstratze b». — Privat -

Theatergefellschast H e i ma t h in st , 9 Uhr Sitzung im BeretnSlolal des Herrn
Lange . — Thcalerverein k e r z e S , Abends 9 Uhr, im Restaurant Krüg- r ,
Bülowstr . 70, Sitzung unt Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste willkommen . —
Privat - Theoier - Gefellschast Philharmonie , Sitzung mir Tarnen . AdendS
: Uhr, Manleuffelstratze r bei Nowack. Aufnahme neuer MUglieder . — Nord -
Klub L st ig , jebeu Mittwoch , Abend « 9 Uhr, Sitzung und Fideltta « in .
Resta . ,rant MaitowStr Weddtngstr . 9. Gäste Willrommen . Vergnügung «-
verein Thusnelda , Sitzung «X Uhr, „ Zum Anhalltncr " , Möckernstratze , Sa «
Tenrpelhofer ilfer . Gäste willkommen ,

Rauchtlub Grüne Quaste , Mittwoch Abend » »Uhr . bei vorn , Kleine
MartuSiir . 10. — Rauchtlub Granate , Forsterstr . 40 bei Tuaunlte .

Rauchtlub Brüd er li ch t et t . Abend « von 9 —Ii Uhr, Wrangetsu , «4
bei Redanz , — Rauchtlub A r t o n a, Ah- nb « «XUhr bei Herrn Brand . Neichen .
dergerstr . 122, — Orientalischer Ra u ch llu b , Abends 9 Ubr, Neichen -
bergerstratze 24 bei Fausche . — Rauebtlub Frisch gewagt , AbeudS 9 Uhr
be« F. Rockendorf , Pofenerstr . 5. Rauchlüib Eiserne Pfeife , Mitlwo . o
und Sonnabend » Uhr bei Ernst wctnert , Adolsslr . 20. — Rauchllub R 0 0 ch -
loch . Admtralstr , »3 im Reslaurani Abend « XdUhr. — Rauchllub Mcssa -
l >n a , jeden PlilUvoch dei H. Wutlke , Graudenzerstr . 2.

VermisAzkesi
Blltzpulver für Zwecke der KüstenbeleuchtUtig . Von

dem bekannten Astronomen Dr . Miethe sind bei P 0 t s d a m
Versuche gemacht worden , Magnesiumlicht , welches in neuerer
Zeit vielfach zum Photographiren benutzt wird , für Signale ver -

werlhbar zu machen , da dieses Licht sich durch olißerordentliche
Intensität auszeichnet . Die bei Tage frei abgebrannte » Blitze .
für welche nur ein Gramm Magnesiumpulver verbraucht wurde ,
waren in Berlin sehr deutlich sichtbar . Bei der weiteren Fort -
setzung der Versuche ergab sich das Resultat , daß ein Licht von
nur drei Gramm gepulverten Magnesiums bei schneeerfülltcr
Luft noch in einer Entfernung von 74 Kilometern erkennbar war .
Weil rothes Licht dickere Lust besser durchdringt , könnte ein
Strontion - oder Lithiumzusatz gute Dienste thun , und es ist nicht
unwahrscheinlich , daß dies Licht dann für den Leuchtfeuer - und

Küstensignaldienst von großer Bedeutung werden wird . In
London hat man bereits Versuche angestellt , Signale solcher Art

zum Stadtbahndienst zu verwenden . Dabei sind die Kosten dieser
Signale außerordentlich gering .

DieCholera . Danzig , 18. August . Der Staatskommissar
meldet : Asiatische Cholera ist bakteriologisch festgestellt bei einer
verstorbenen Frau in Weichselmünde und bei einem Posthilssboteu
in Garusce ( Kreis Marienwerder ) . — K a t t 0 w i tz , 19. August .
In Rosdzin ist ein eingewanderter Pole namens Körnes an
asiatischer Cholera gestorben . — Amsterd am , 19. August . Slns

Haarlem werden eine Cholera - Erkrankung und ein Todesfall ,
aus anderen Städten fünf Erkrankungen gemeldet . — L ü t t i ch .
19. Aug u st. Die Gemeinde Vialmont , wo die Cholera plötzlich
aufgetreten ist , liegt unmittelbar bei Huy und zwar auf einer
gesunden Anhöhe . Die Zahl der Erkrankten soll 13 betragen .
— Warschau , den 19. August . Wegen Zunahme dsv
Cholera in dem Grenzgebiete findet hier eine Berathung der Be -
Hörden statt , um eine Erweiterung der Abivehrmaßregel zu be -
schließen . — A n> st e r d a m , 20. Allgust . Hier und in Maastricht
ist je ein Cholera - Todesfall zu verzeichnen . Die Gesammtzahl
der Fälle beläuft sich bis jetzt auf 62 Erkrankungen und 30 Todes -
fälle . In Haarlem kam eine Erkrankung vor .

vvv Msdakkton .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre sZwei Buchstaben oder eine Zahl

anzugeben , unter der die Antwort erthetlt werden soll.
Ewald , Dortmund . In anderer Form können wir die

Quittung nichl veröffentlichen .
Fiirstenbergerstraße . 1. Der Junge ist nicht strafbar , da

er noch nicht 12 Jahre alt ist , kann aber in eine Zwangs - Er -
zichnngsanstalt durch Beschluß deS Vormundschafts - Gerichts auf
Ihren Antrag gebracht werden . 2. Die Eltern hasten nichi .
3. Die Verjährung der Ansprüche gegen den Sohn tritt in dr . i
Jahren ein .

P . H . 800 . I . und 2, Nein . 3. Die Räumung der Wohnung
muß in Berlin bei saus höchstens 2 Wohnzimmern und Zubehör
bestehenden Wohnungen am 1. . bei aus 3 —4 Wohnzimmern und
Zubehör bestehenden Wohnungen am 2. 10. um 12 Uhr Mittags
und bei größeren Wohnungen am 3. 10. um 12 Uhr Mittags
beendigt sein . Unter Zubehör stnd Alkoven , Küchen , Kammern .
Bodenräume , Verschläge und Norrathskeller zu verstehen . Bei
Wohnungen , die aus 3 Zimmer » bestehen , muß jedoch am ersten
Oktober ein Zimmer , bei größeren 2 Zimmer bereits vollständig
geleert und dem einziehenden Miether zur Verfügung gestellt
werden .

O. S . Sie konnten keineswegs gezwungen werden , dem
Arbcilsvermittler Ihre Uhr als Pfand zu lassen . Nachdem Sie
es dennoch gethan , können Sie nichts machen . — Theilen Sie
den Vvrfall schleunigst Ihrer Gewerkschaft mit , damit bezüglich
des Arbeitsvermitllers das Geeignete veranlaßt werden kann .
Gehören Sie etwa noch keiner Gewerkschaft an , so treten Sie

derselben schleunigst bei .
E . D. 67 . Der Aufforderung , nunmehr den Miethsverlrag

entsprechend pränumerando voll zu zahlen , müßten Sie noch in
dicsenl Quartal nachkommen .

W. N. Verjährt ist das rechtskräftige , von Ihrer Frau
erstrittene Urtheil nicht .

Quad . Nein ; sprechen Sie zwischen 12 « nd 1 Uhr vor .
I . K. SR , Ji/ . e Anfrage ist bereits im „ Vorwärts « vom

12. August beantwortet .
Ad . Hahn , Münde « . Die Seidler ' sche Brauerei Schöne -

berg ist nicht boykottirt .
3 Wettende 5 . Boykott ( sprich ) Beukott .
O . P W. Ist Ihr unverheiralheter Bruder kinderlos in

Berlin verstorben , so wird er von seiner Mutter und seinen
Geschwistern sowie den Kindern vorverstorbener Geschwister
beerbt .

Vvivflralken vor GsepedikUm »
Volksbühne . Emilia Galotti können Sie durch unsere

Buchhandlung , Beuth straße 2, gegen Einsendung von
20 Pf . und 5 Pf . für Porto beziehen . Beim Selbstabholen selbst »
redend nur 20 Pf . , da der Portobctrag wegfällt .

ven Inhal : ver Im ' erare über

vimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Mittwoch , den 22 . August .

Lrsstng ' Theater . Uadame Saus -
Gene .

Zirstdenk - Theater . Jugend .
KeUrallianre - Theater . I - aDraviaia .

Alcrandrrplah - Theater . Ver¬
botene Liebe .

zintionat - Theater . Susanne im
Bade .

Theater Zlnter den Linde « . Der
Zigeimerbaron .

Adolph Ernst - Theater . Charley ' l
Tante .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Aaufulanu ' v Nariötä . Spezialitäten «
Vorstellung .

Parodie - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung - _

Mational - Iheater .
Große Frankfurterflraße 132 .

Kovität . Zum II . Male : Novität .

Tussnue im Bade »
Große Posse mit Gesang in 5 Auszügen

von Eugen Prudens .
Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : Max Samst .
KaffenöffnungöVsNhr - Ansang 7>/sUhr .

Im Garten : « rohes Konzert .
Auf der Sommerbühne : Itsllen in
Berlin , großes humoristisches Quodlibet ,
» on Karl Peters , sowie Austreten von
Spezialitäten ersten Ranges -

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Sonntag Nachmittags 3 Uhr :
Nachmittags - Vorstellung .
Ein Fest anf der Bastille .

Tri uerspiel in 4 Allen v. krau ? Bold .

MolpKLnlLt - ' Hieatör
Charley ' s Tante .

Schwank in 3 Akten v- Brandon - Thomas
Vorher :

Die Bajazzi .
Parodistische Posse in einem Akt von

Eduard nnd Benno Jacobson .
Musik von Franz Zioth .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
MT ' Anfang 7l/2 Uhr . ' MW

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Gastan ' s
Panoptikum -

Hawaiische

Königs - Tänzerinnen .
Der Araber Hassan Ali ,

der schwerste Mensch derWelt

Passaye-Panopticum.

K-j Hille Met

�nSDchW .

Sil Wie Ki»l

alt | 3I4 Jahr .

Kelle ' fereinshaus
( früher Kuhlmey ) 5911 ,

28 . Schönhanser Allee 28 .

Prachtvoller schattiger Garten .
' Fanasaal . Kegelbahn .

VereinSziminer noch einige Tage frei .

Unserem Freunde und Genossen
August Tbom zu seinem 26. Wiegen
feste ein donnerndes Hoch ! 243Sb

Deine Freunde A. H. F .

Hiermit allen Verwandten und Be
kannten , insbesondere den werthen
Kollegen , die traurige Nachricht , daß
mein innigst geliebter Mann , unser
guter Vater , Bruder und Onkel , der

Tischler Zarl Langner ,
am Sonntag , den 19. d. Mts . , Nachm .
43/4 Uhr , nach kurzen aber schweren
Leiden verschieden ist . Die Beerdigu
findet am Donnerstag , den 23. d. Mts. ' ,
Nachm . 3 Uhr , vo » der Leichenhalle des
St . Thomas - Kirchhofes aus statt .

Danksagung .
Für die rege Thestnahme und reichen

Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes und unseres
guten Vaters , des Schlossers Albert
Kunstmann sage allen Verwandten ,
Bekannte » , Kollegen nnd dem Meister
meinen innigsten Dank . 2431b

Frau Kunstmann nebst Kinder » .

Allen Venvandten , Genossen , Kollegen
und Bekannten für die liebevolle Theil -
nähme und Kranzspenden bei der Be -
erdigung meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter , unseren herzlichsten Dank .

Venns Misub nebst Kindern .

Armin - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20 .

Täglich :

Frei - Klmzert
im schönen Natur - Garten .

Ale . Berenhimee .

UnstlMe», ->l, ?nt ?gsr,Steglitzerftr . 6S I

Zozl aide uwkrati scher Wahl verein

fnr den 3 . Kerl . Reickstags - Walslkreis .

Gmeral- Versammlnng
■ m Mittwoch , des 22. Angnst , Abends ZVe Uhr , In den Artnlnhallen ,

Kommandantenstr . 20.
TageS - Ordnung : 1. Kassenbericht . 2. Vvrstandswahl . S. Vereins -

gelegeicheiten , event . Anträge .
Mitgliedsbuch legitimirt . Zahlreicher Betheiligung sieht entgegen

_ Der Vorstand .

am

277/3

Arbeiter und Arbeiterinnen !
Mittwoch , den 22 . August , Abends 8v - Uhr, in Sanssö ' nci ,

Kottbuserstraße 4a :

Gr . Nolksversammlung
an Künsten der Arbeiter - Bildimg sschnle .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag deS Genossen Dr . Lux über : Technische Reppltttldtt .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
BMF Zur Deckung der Unkosten Tellersantmlnng . « VS 50/10

Um zahlreichen Besuch bittet
_ Der Einherufer .

Achtung ! Grosse Achtung !

Vechlmlung für 1 (inner n. Frnnen
sw Mittwoch , den SS . August . Al - enh » 8' / - Dhr .

1 « S - Kat » de » Serrn Relehert , Miitlev - Straß « Nr . 7 .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag der Genossin Frl . Wabnlta über : Die Idee der Freiheit .
2. Diskussion . 3. Ausnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes .

m & - Zur Deckung bei Unkosten findet Tellersammlung statt . « MK
Um zahlreichen B- fuch bittet 39/4

Dia BeTollmächtigta des Tranen - u. Mädchen Blldungsverelns ( Filiale Moabit ) .

Tokaier
Ungarwein . Literflasche 8 . 10 M. , S Flaschen 1,85 !med . süßer Ungarwein . Literflasche 8,10 M. , 5 Flaschen

Mugen Neumann A Co . .
6a Belle - Allianceplatz 6a . 81 . Neue Friedrichstr . 81 .

»

M.
679M

8, Oronienstr . 8
Zahnarzt Wölk , Leipzigerstr 22 . Künsth Zähne 3 M. , Theilz . Plomben von
1,50 H. Vollk . schmerzl . Zahnziehen u. Nervtödten 1 U, Sprechst . 3 _ 7 Uhr ,



AWng ! Rixdorfa AAm !
Mittwoch . d « n AI . Angnst . Abend » SVs Uhr . im Lokale des Krrrn

Kummer , Kerlinerstraße | tr . 136 : 141/16

Verstmiillliilg Wj Devtslhev Kolzarbeittt- Verbandes.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen puul Jahn über : Die Entivickelung der VoNs -
wirthschaft . 2. Diskussion . S. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Um pünktliches Erscheinen ersucht Die Grtsverwoltnng .

Soeben erschien :

Wie klage ich vor dem Gemerde - Gericht ?
_ von Hermann Faber ,
■ BBIBBQ 64 Seit « » . — Dreis äO Pfennig . ESESSSSSa

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und
Kolporteure , sowie vom Verlag S16L *

Hans Baake , Berlin S. , W- Wllgt .

ßnnstl ggkn « vorzügl . u. Garantie . schmerzl . . Zahnschmerz beseitigt . schmerz�
vllilistt » �jlllllil , loses Zahnziehen . Theilzahlung . VolSstkin . Oranienstr . 123

Vorktsgs -

Anziige .

Festtags »

24a . Ch a n s s e e ft r a ß e 24a .

11 . Briickenstraße 11 .

16 . Gr . Frankfurterftraße 16 .

Kammgar n, Ripsgarn , Satin ,

Cheviot , Diagonal u . f . w. , ein - und

zweireihig , in enormer , sehr reicher Aus -

wähl 28, - 24, - 21, - 17, - 14, -

12 Mk.

Tadellosb

Baass -

Aniertlg .

Tadellost

Maass -

Anfertig .

1 Bierboykott-Lieder.
10 Pf . 15 . Anflage . 10 Pf .

Inhalt : Das Lied vom gesperrten Wirthshaus „ Zum Schafskopf " . —
Die Bier - Hymne : „ Heil Dir im Schultheiß - Glanz . " — „ Wo still ein Fan voll
Ringbicr steht . " — Die bösen Sieben : „ O Rösicke ; o Happoldt ' s Max ;
o Böhmisches ; Gregorp ' s Karl ; o Rixdörfchen ; Spandauer Berg ; o Schöne -
berg . " — „ Das ist im Leben häßlich eingerichtet . " — Der Bier - Fehde - Hand -
schuh oder Wer war ' s Karnickel ? Eine fabelhaft schreckliche Schauerballade ,
frei gearbeitet nach Schiller ' s „Handschuh", aber viel schrecklicher .

I » ZitilintW »ird dt » Brmlm - Mitn « «w«msl».

Zu Lassalle ' s 30 Jährigem Todestage:
„ Rothe Wolken , rothe Wipfel "

Lassalle - Prolog .
Prel « 10 Pf . 16 Seiten mit rothem Umschlag . Prel » 10 Pf .

Kolporteure und Viederverkäuler erhalten hohen Rabatt ( Expl . 6 Pf . )
Fritz Krüger , Hirten - Strasse 10, Restaurant . 622L

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -
schaft sucht für Berlin u. die Provinz
thätige Hanpt - n . Speiial - Agenten .
Hohe fortlaufende Bezüge eveut . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter O. P . 2 nimmt die

Expedition entgegen . 2IS1 >

Roh - Tabak
A. Goldsclimidt,4435L *

am hiesigen Plays wie bekannt

gnössts Aiiiswslil !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohlabake find am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . 2

Krauerei - Ans schonlt
von v . A. Müller , Potsdam

fgi Kein Ringbier .
v2 Liter 10 Pf . , Vi Liter 5 Pf .

Flaschenbier ca . */io Liter 10 Pf .
Empfehle dieses den Parteigenossen

zur gefälligen Benutzung . 68M

Bodtke , Oekonom .

Charlottrnbnrg , Straße 31 », Nr . 4,
Bahnhof Westend .

s ' Nadeln für
B —CTSStisaiBBS Wiederverkäuf .
Muster franco gegen 20 Pf . Einsend .

H. Guttinann BrSnSstr. ' g.
6218

Billigßts Paitüt - Burm,
Kerlin S. , Lnckauerstr . 3 .

8eickensammet n . Riiiseb
kein Velvek , 46 Zentimet . breit , Farben
u. Maß nach Wunsch , pr . Met . 1. 65 M. ,
pr . sohv . Sammet 2,50 , vers . g. Nach » .
6232 ] P . Haas , M. . Gladbach 1.

etajlWtaltSÄffS
liefert A. Malchow , Adalbertstr . 6 pt .

| I| at§t §| ifJc § Atelier
von Carl Gräfe

Berlin S. , Priuzeustr . 11

hält sich den Parteigeuosseii zur Auf -
liahme von Porträts u. Gruppenbildern
bestens empfohlen . Spezialität : Vereins .
und Fabrih - Gruppen . 2308

66 . Resterhandlnu� . es .
Billig Reste zu Knabcn - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnuiigs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Palerotstoffen , sowie zu Früh -
jahrs - und Sommermänteln , Jaquets ,
Plüsch , Atlas , Seide , Sammt u. Spitzen .

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge
66 . Karle , Valdeinarstrasse 66 .

Von der Reise zurück
Gr . Zeplep9 Arzt ,

Flensburgerstraße 24 .
- 68M

Poliklinik für Franrnkrankheiten
Chausserstr . 99 , täglich 12 - 1V2 Uhr .

Stempel
Vereins - Abzeichen : c.

H. Gnttmann ,
Krunnenstr . 9 . •

Rohtabak .
[ Grösstc Auswahl . Billigste Preise .

Fo - men , Bockfa�on ,
wieder vorrälhig .

Heinrich Franck ,
Krnnnrnllr . 185 ,

Gesang - Verein
Freie Sänger

HeegermQhle .
Sonntag , den 26 . August :

I . Siiftungs - Fest .
Vereine , die gewillt sind , auf unserm

Feste mitzuwirken , werden gebeten , ihre
Adressen dem Unterzeichneten einzu -
senden . RB. � Die Betheiligung einiger
Vereine wäre dringend erwünscht .

August Rarsten ,
Heegermühle , Schöpfurlherstraße .

Rndersdorfer !
Genossen sind stets unverdroßen . Vor -
wärts nur nicht bang . Gruß
2439b Genosse G. Jank .

In
R o h -

Tabaken
und Utensilien
Cigarren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Miller
Berlin

Neue Friedrich - Strasse 9 .
Streng reelle Bedienung .

fjf Creditgewäbrun g

nach Uebereinkunftü
Ein Jeder mache den Versuch .

Erkläre hiermit , daß ich nur Bier
vom Mnnchener Krauhans schänke .
2433b C. Jaap

Barutherstr . , Ecke Zoffenerstr .

Die beleidigende Acußerung gegen
Tischler und Einsetzer Rennann Jnst ,
Ackerstr . 103 , nehme ich hiermit zurück .
620L Otto Küper , Bremerstr . 62 .

Genosse kann mit einwohnen .
2440b ] Admiralstr . 31 . Hof2Tr . l .

Verlag « ron F . Fontane A Co .
Soeben erschien :

1 ,, , Schauspiel in drei

I n�ftllinP Akten von O. Bolle .
LaddalllllC . Vierte Auflage .

��Preis�öO�llfrnni�e� —�

Achtung ! Kein I . aden .
Kontroll - Schnhmarke .

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippenlabak 2 Pfo . 60 Pfg .
711 . * K. F . Dinslage ,

Kotlbuserstr . 4, Hos park .

27 Als anerkannt reelle und 27
billigste Einhanfs - Quelle des

SQd « Ostens für

Gold - 9 Silber - ,
Alfdnidewaaren ( Eg. Fabr . )
goldene n. silberne Uhren

empfiehlt sich
H . Gottschalk ,

Goldarbeiter und Uhrmacher ,

27 �ldmira�Strafte 37

Dringende Bitte .
Ein Genosse ( Geschäftsmann ) bittet

edeldenkende Genossen um ein Darlehn
von 300 M. bis 1. Dez . 1894 . Sicher -
heit durch Inventar und Maschinen .
Gest . Off . unter Z. 100 an die Erp
des Blattes . 6152 '

Ich erkläre hiermit Fräul . Flise
Sienholz für eine in jeder Beziehung
anständige Dame und nehme die gethane
Beleidigung hiermit zurück .
6751 Frau Steinbruck .

Arbeiter ! Kauft Eigarren aus der
Hamburg . Tabakarbeiter - Genossenschaft .

Verkaufsstellen : 2432b
Strom str 5 , Alerandrinenstr . 40 .

fiav Mopk kosten 2 Kabinet .'
ICl illcti A. und 12 Visitbilder
bei Böhme , Lindenitr . 43 ,

gegenüber der Zimmerstraße .

Ich habe Fennstr . 40 eine

Hntter-Hnnlllnng
eröffnet und empfehle den geehrten Ge -
nossen feinste , süße Sahnenbutter
ä Pfd . 1,10 M. , feine Tischbntter
& Psd . 1,00 M. , Bratenschmalz k Pfd .
48 Pf . Auch habe ich eine Niederlage
der Genossenschasts - Bäckerei . 54152 '

Um geneigten Zuspruch bittet

P . Wolffermann ,
Fennstr . 46 .

Snchhandlung des „ VornIÄrts "
2. Leuth - Straße . Berlin SV . Beuth - Snaße 2.

Zur Lassalle - Feier
empfehlen wir den Vereinen und Genossen die lange noch nicht genügend

verbreiteten

Schriften rnMNe ' s :
Zur Arbeiterfrage . R° d ° b ° i d - - ° mReden und Schnsten . �- �

Herausgegeben tm Auftrage des Vor -
standss der Eozialdemolratischen Partei
Deutschlands von Ed. Bernstein .
Bollständig in Z Bänden .

Band - Ausgabe :
Kand I .

gelf. Wir . 2,50 : in xrinrir geb. Wk. 3, —
in Aaldsrz . geb. Cirbliabrrrtnv . ) Wk. 4, —

Kand er .
geh. Wk. 4, —: in Keinen geb. Wk. 4,50
in Aaldsn . geb. lxirbhadrreilid . ! Wk. 5,50

Kand III .
geh . Wk. 3,50 : in Keinen geb. Wk. 4, —
in Kalbsrf . geb. Eirbhabereinb . ! Wk. 5, —

Der Herausgeber schickt dem Werke
eine Inte essante kritisch - biographische
Etnletmnz voraus : „Lassalle und seine
Bedeutung für die Sonatdemokralte " ,
die auch eine Fülle neuen Quellenmate -
rials enthält . In Form von Vorbe -
merkungen oder lrittschen Randnoten zu
den einzelnen Broschüren präzistrt der

Serausgeber den heutigen prinzipiellen
tandpunkt der Partei , wo dieser ver -

ändert ist , oder erleichtert das historische
und politische Berständniß der Materie .
Die einzelnen Broschüren folgen nicht in
chronologischer Reihensolge , sondern nach
ihrer inneren Zusammengehörigkeit ge-
ordnet . Zur Beurtheilung der gefchicht -
Itchen Entwicklung und des Wesens der
deutschen Sozialdemokratie ist diese Ge-
sammtauSgabe unentbehrlich . Ter erste
Band ist mit einem Etahlstichportratt
Lassalle ' s geschmückt .

Einzel - Ausgaben :

Meine Asfisen- Redk,
nen zu Düsseldorf am Z. Mai ls «s gegen
die Anklage , die Bürger zur Bewaffnung
gegen die königliche Gewalt aufgereizt
zu haben . Mk. —,40

Die PhilosopIjieFichtt ' s g & Ä
deutschen Volksgetstes . MI. —. 15

Rrber Nersassungsuiesen. �g! !
halten in einem Berliner Bezirksvsrein .
— Wasnun ? Zweiter Vortrag über
Verfafsungswesen . — Macht und
Recht . — Ein offenes Sendschreiben
Ferd . Lassalle ' s. Mk. —,35

Arbkitcrprogrllmm . �- nhangÄr
gegenwärtigen Geschichtspertode mit der
Idee des Arbetterstandes . Mk. —,45

Die Wissensllillst u. die Arbeiter .
Eine Bcrthetdtgungsrede vor dem Ber -
ltner iirtmtnalgericht gegen die Anklage :
Die besthlvsen Klaffen zum Haß und
zur Verachtung gegen die Besthenden
öffentlich angereizt zu haben . Mk. —,30

Der kllssiilie ' sliie Krimiilalproieh .
II. u. III. Zweites Heft : Tie mund -
liche Verhandlung nach dem steno -
graphischem Bericht . Drittes Heft : Das
Urlhetl erster Instanz mit kritischen
Randnoten zum Zwecke der Appella -
ttons - Rechtserltgung bearb . Mk. —. 50

Die iiidirektr Ztruer� . e�
Klassen . Eine Vertheldigungsrede vor
dem Köntgl . Kammergericht zu Berlin
gegen die Anklage , die besitzlosen Klaffen
zum Haß und zur Verachtung gegen
die Besitzenden öffentlich angereizt zu
haben . Mk. —. 00

Offenes Antwortschreiben
komitee zur Berufung eines Allgemeinen
deutschen Arbetterlvngresses zu Leipzig .

Mk. —. 10
Mit diesem Schreiben eröffneteLaffalle

die Agitation zur Gründung einer selbst -
ständigen Arbeiterpartei .

Arbkiter - lesrbnch .
am 17. und >o. Mai isss . Nach dem
stenographischen Berichte . Mk. —,25

is . April isss in
Leipzig abgehaltenen Arbetterversamm -
lung . Nebst Briefen Prof . Wuttke ' s
und Lothar Bucher ' s . Mk. —,40

Kleine Anssäbe: kÄÄ
von 1848. 2. Antwort an Herrn Prof .
Rau . S. Laffalle und die Statistik von
Wackernagel . 4. Herr Wackernaael oder
der moderne Herostratus . 5. Erivtde -
rung auf eine Rezension der „Kreuz -
zeitung ". Mk. —,45

Die Feste , die Dreffe �er M�md -
netentag . Drei Symptome des offent -
Itchen Geistes . Ml. —,25

Rede vor der Korrektion . Appell-
li omni er »u Düsseldorf am 27. HunilUilllUIU 1864. Vertheidigungs - Rede
gegen die Anklage , verschiedene Klassen
der Bevölkerung zum Haß und zur Ber -
achtung öffentlich angereizt zu haben .

Mk. - . 40

An die Arbeiter Derlins . �ch? '
im Namen der Arbeiter des Allgemeinen
Deutschen Arbeitervereins . Mk. —. 20

Der Hochverroths - Prozeß Ä ;
Laffalle vor dem Staatsgerichtshofe zu
Berlin am 12. März l8S4. Nach dem
stenographischen Bericht . Mk. —,40

Die Agitation
das Versprechen des Königs v. Preußen .
Eine Rede , gehalten am Stistungs -
feste des Allgemeinen Deutschen Ar-
bciter - Vereins zu Ronsdors am
22. Mai 1864. Mk. —,25

Km Julian Schmidt,
Setzer - Scholien . Mk. —,75

Die Anmerkungen des „Setzerweibss "
in dieser literarischen Hinrichtung deS
bürgerlichen Mode - Literaten stammen
bekanntlich aus der Feder der späteren
„Excellenz " Lothar Bücher !

Km Sastial -Schulze v. Delitzsch,
der ölonoinische Julian , oder Kapital
und Arbeit . Mk. 4, —

Lassalle ' s ökonomisches Hauptwerk .

WBT Als Agitationsschriften haben die
Lassalle ' schen Broschüren ihre sasztntrende
Wirkung behalten : wie vor zo Jahren
begeistern sie noch heule die Leser und
in populärer , fesselnder Behandlung des
spröden ökonomischen oder geschichts -
philosophischen Stoffes sind sie unerreicht
geblieben . _

Vorrede zum System der er -

morbenen Rechte. Mr. - . » 0

Ni' tlti ' r Nor tili Enthüllungen über da «
vlUilt , vrlUI ] . , tragische Lebensende

F. Lassalle ' s und seine Beziehungen zu
Helene v. TönnigeS . Neue Bearbeitung .
In s Heften ä Mk. —,S5 , gebd. Mk. ti, —

Eine Sammlung aller auf das Er -
eigniß bezüglichen Schriftstücke und Origt -
nalbrtese . Mit einer interessanten Vorrede .

Drundrs , Georg, STTÄ
Charakterbild . Aus dem Dänischen über -
setzt. Mit Laffalle ' s Portrait .
Brosch . Mk. ti . üO: gebd. Mk. 3,50

K Stiel Win * Ferdinand Laffalle . ffle=lil izil , Zllllx , denkschrift zu seinem
26 sährtgen Todestag . Mit Portrait
Lassalle ' s . _ Mk. - ,50

ffirbflthhlnH » um Todestag Laffalle ' s.lylUlUIIvtllll Mit der Abbildung seiner
Grabstätte . Mt. —,40

Ititri ) beendeter Inventur

Gardinen - Reste
ju 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 8V , pari .
Eingang vom Flur . _

Tomporoivski , Schneidermeister ,
* Berlin C, I ü d e n st r. 37 I .

I Roh - Tabak 1
Detail - Verkauf

Rud . Völcker & Sohn ,
Köpnickerstr . 45 .

beste , billigste , Wall -
, straße 24 , Fabrikg . '

Säle zu Versammlungen und
VereinS - Festlichkeite » . auch Sonn -
tagS . Oranienstraße 130 .

_
2212b

J . Jablonsky , PaungnKr . 37
empfiehlt seinen kräftigen Mittags - u.
Abendtisch zn solid . Preisen . Ausschank
des Miiuchener Brauhauses , sowie
von ff. Weißbier u. Grätzer Export .

Empfehle mein Weist - u. Bairisch -
Bierlokal . 2331b

Kein Ningbier !
_

F . Schulz , Beuthstr . 3.

Schmiedels Festsäle
Alte Jakobstr . 3 « .

Empfehle meine hocheleganten SSIe
(elekt . Bcl . ) auch mit Bühne zur AbHalt .
von Vereins - u. Privatfestlichkelten .
430L " Ww . E . Schmiedel .

>ung seil
Mk. —,

toffallk - Zthotogrophirn RÄ
Aufnahme in vorzüglicher Ausstattung .
In Kabtnet Mk. - . 50 1 in Vtstl Ml. - . 25

Bei Bestellungen von Auswärts bitte den Portobetrag beizufügen .

Weißbier !
Für Fabriken und Werkstätten

soivie für Mirdrrverkäufer liefere
ich mein Persand - Meistbier in
unübertrefflicher Güte zum Preise von
3 Mt . für 40 halbe oder 45 ffio oder
25 e/io oder 20 ganze Flaschen , frei
in ' s Haus , in Flaschen mit Patent «
Verschluß , ohne Pfandberechnung .
Fernsprecher Amt Scheneberg No. 92 .

A . S e i d I e ry
Schöilebcrg , 21 4 1. »

Sedanstraste Ur . ? 3 — 7 » nnd

Lerliner �VeiZsIfier - kraRerei .

Kinderwagen , gebr . , vk. Kotlbuserstr . 13.

Nustbanm - Elnrichtung muß sofort
spottbillig verk . Jnvalidenstr . 157,11 . 1 .

Genosse kann mit einwohnen
Admiralstr . 64 , Rot 2 Tr . 1.

AckltsMtt .
Gin Schneider ,

durch Krankheil znrückgek . , bittet um
Arbeit , auch Reparaturen , Solmsstr . 10
bei Einicke . 2434b

Fiiesrnieger verlangt H. Krause .
Meldungen Pestalozzislr . 26 . 2442b

Eine Kettenscheererin , welche bei
Wirkergesch . , verl . Wegener . Krautstr . 14 .
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Carton - Arbeiterinnen , geübte , verl .
M. Wolff . Neue Friedrichstr . 43 . 2� 15b '



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Volksblatt .

Uoch einmal

Ferdinand - Faffalle » Uietar Dehn
und die Kreuz - Zeitnng .

Wir haben dieser Tage die kundigen Thebaner der

Kreuz - Zeitung bei ihrem Versuch , mit dem tobten Victor -

Hehn sür ihre unsauberen Zwecke zu krebsen , auf die aristo -
tratischeu Händchen geklopft . Als Paradestück aus den

hintcrlasfcnen Aphorismen des feinsinnigen Knlturhistorikers
erschien m den Artikeln des Junkcrblattes vor allem eine

Betrachtung über Ferdinand Lassalle als Menschen .
Was Hehn in dieser Betrachtung über den unsterblichen

Denker und Kämpfer der Arbeiterklasse vorbrachte , erschien
so kindisch , gehässig und albern , daß uns von vornherein
leises Mißtrauen beschlich . Sollte wirklich der glänzende
Stilist der Kulturpflanzen , der Reisebildcr ans Italien und

Frankreich , der seinen Lesern goldene Früchte ans silberner
Schale darbietet , so täppisch geschrieben haben ? An wen doch
erinnerte gleich diese Diktion , die wie ein kokettes Mammnth
daherstampft , diese Fertigkeit , im tiefen Brustton der lieber -

zengung tönende , hohle Schlagworte hinansznschleudern ,
diese geifernde Gehässigkeit gegen den Sozialismus ?

Wir thun Buße in Sack und Asche . Nicht Hehn ist es ,
der so pöbelhaft über den großen Todten schilt , es ist das
altbekannte historische Fischwcib , der Gcschichtsklittercr
Heinrich von T r e i t s ch k e , ans dessen berufenem
Libell : Der Sozialismus und seine Gönner , einer der

schäbigsten Schmähschriften gegen die Sozialdemokratie ans

den siebziger Jahren , die Lassallebctrachtnng wortgetreu
entnommen ist . Hier und da ist ein Wort ausgelassen , vcr -

tauscht , wie z. B. das wälsche Champagner mit dein für
preußische Liebesgaben - Empfänger geläufigeren Sekt , oder

ein Satztheil ist umgestellt , doch der Wortlaut der Texte
beweist ihre Ucbercinstimmung . Man urtheile selbst :

Heinrich vonTreitschke ,
Der Sozialismus und
seine Gönner . Nebst
einem Sendschreiben an Gustav
Schmollcr . Berlin , Druck und

Verlag von Georg Reimer .
1S7ö . S . 82/83 .

„ Seine ( Lassalle ' s ) wirth -
schafiliche Ideen sind , wie
bekannt , a l l e s a ni m t von
Marx e n t n o m III e « , doch
Lassalle versteht diese ent -
lehnten Waffen mit eindring -
licher Beredsamkeit und einer
seltenen dialektisch enGe -
w a n d th ei t zu gebrauchen .

Er i st e i n M e i st e r i m
Erfinden jener sinn¬
losen Formeln , welche
durch den kraftvollen
Ausdruck des Unsinns
den Hörer verblüffen ,
als z. B. „ Das Eigenthum ist
Fremdthum geworden . "

Er kennt , wie wenige
Sterbliche , den unwiderstehlichen
Zauber , welchen die

Frechheit auf das nach
Autoritätverlangende
G e m ü t h der Massen
ausübt ; und er Hand -
habt dieseZauberkraft ,
denn er ist außerstande ,
sich zu schämen .

Victor Hehn in seineu
A p h o r i * m e n nach der
K r e u z - Z e i t u n g , Nr . 384

Morgenausgabe vom 18. Aug .
1804 . ( Bei Th . Schiemann ,
Victor Hehn . Ein Lebens -
bild . Stuttgart 1804 , siehe
S . 213 . )

„Lassalle ' s Ideen , so bemerkt

Hehn zutreffend , sind alle -
s a m m t an d e r e n entnom -
mens aber er v e t st e h k sle
mit Gewandtheit und
dialektischer Fertigkeit
zu gebrauchen .

E r i st M e i st e r im E r -

finden grober sinnlicher
Formeln , welche durch
den Ausdruck des U n -

s i n n s den Hörer v e r -
b l ü f f e n.

Er kenntdeu Zauber ,
den die Frechheit auf
das autoritätsbedürf -
t i g e G e m ü t h des M e n «

schenausübt ; e r b r a u ch t
ihn d r e i st ; denn s i ch z u
schämen i st er außer
st a n d e.

Eine « Domanbibliothek fiir das

werkthätige Nolle " . �

Trotz der geistesaufrüttelnden Macht der Sozialdemokratie

findet der Schundroman in gewissen Kreisen des arbeitenden
Volkes noch immer seinen heimlichen Weg die Hintertreppen hinauf ,
um beim Schein der Petroleumlampe mit wollüstigem Gruseln
verschlungen zu werden . — Wenn diese Thatsache nichts weiter

bedeutete , als einige nach harter Tagcsarbeit zwecklos ver -

brachte Feierabendstunden , könnte man derselben relativ ruhig

gegenüberstehen ; aber das literarische Eist , das die Phantasie
krankhaft arbeiten läßt und besonders auf die dunklen In -

stinkte Furcht , Schrecken und Spannung spckulirt , hinterläßt

Folgen , die dem ganzen seelischen Organismus verhäuguißnoll
werden .

Aber woher , könnte man fragen , diese verderblichen

Wirkungen , da doch bei wirklichen Dichtern die

Phantasie nicht minder erregt , nicht minder wie z.
in Tostojewsky ' s „ Naskolnikow " die dunkelsten Einpsin -

düngen beschworen werden , ohne daß man diesen That -

sachen einen schädlichen Einfluß zuschreibt ?

Wer einem Dichter folgt , folgt immer einer psychologstchen
Kette von Ursache und Wirkung , die nirgends unterbrochen ist .

auch wenn das Endglied eine seelische Ungeheuerlichkeit (z. A.

einen Mord ) darstellt . Das scheinbar Abnorme ist unter den ge -
acbcnen Voraussetzungen eine uothwendige Konsequenz , im einzcl -
neu Falle also normal . Auch die stärkste Gemüths -
und Phantasic - Erregnng , hervorgerufen durch ein wahres

Kunstwerk , führt nicht vom Leben ab , sondern steigert
die Kenntniß desselben , weil stets die Lektüre vom Blick in

den Znsammenhang begleitet ist , und zwar nicht nur in den -

jenigen , der zwischen den einzelnen psychologischen Momenten

besteht , sondern auch in den , der zwischen der Seele und der um -

gebenden wirthschastlichen Wirklichkeit , dem Milieu , in Gestalt

von zahlreichen feinen Fäden sich spinnt . Der von schwärmen -

den Backsischen verzückt konstruirte Gegensatz zwischen Poesie und

der nüchternen Prosa des Alltags " ist eine schwachlopsige Jllu -

sion . die leider , indem sie Glauben fand , viel dazu beigetragen

' ) Herausgegeben von Ennl Rosenow . Sächs . Berlagchans ,

Ka l Hoffmann , Hainichen i . Sachsen .

Ueberall dieselbe Un -
f ä h i g k e i t , einen P o s i -
tiven Gedanken hervor -
z » bring en , überall Lüge !
Bei seiner Bildung
konnte er andiegeistige
„ U e b e r l e g e n h e i l d e r A r -
beiter " , die er doch ewig im
Munde führte , unmöglich
glaube n.

Sein Charakter ist durch und

durch m wahrhastig : D e m a -

g o g e n t h u m be i T r ü f f e l u
und Sekt , unzüchtiges
A b e n t e u r e r l e b en d essen ,
der den Heiland der
Armen spielte . "

Ver -
Alt -
Eiu

hat

� Doch in allen

volkswirthschaftlichen Schriften
Lassalle ' s zeigt sich dieselbe
Unfähigkeit , e i n e n p o -
s i t i v e n und lebensfähigen
sozialen Gedanken zu g e -
stalten , — und dieselbe
Verlogenheit . Es bleibt
undenkbar , daß ein
Mann von seiner Bil -
d u n g an die „ geistige
N e b e r l e g e u h e i t de r Ar -
beiter " wirklich ge -
glaubt haben solte . . .

Und giebt es denn auf der
weiten Welt eine gemeinere Ver -

worfenheit , als das Dema -

gogenthum beiTrüffeln
und Champagner ? als
dies schlemmende u n d

unzüchtige Abenteurer -
leben eines Mannes ,
der den Heiland der
Lcidenden spielte ! "

Wie aber kommt es , daß die poslhume
öffentlichnng ans Hehns Papieren durch den

wcibcrklatsch des Treitschke verunziert wird ?
Victor Hehn plagiirt nicht . Der Herausgeber
offenbar unter den Blättern und Blättchcn des Hchnschcn
Nachlasses auch eines gesunden , worauf der alte Hehn, der

geistreiche Ironiker , sich die Stelle aus dem Treilschkeschen
Pamphlet mif gezeichnet hatte , zum dauernden Gedüchtniß
der literarischen Geschmacklosigkeit , der geistigen Ohnmacht
und des unübertrefflichen Anstaudes eines Leibhusaren der

Hohcnzollcrn . Schiemann hat dann unbesehen , was für

seinen kritischen Sinn nicht gerade gutes Zcnguiß ablegt ,
das Exzerpt für Eigenbau versehen und so das ganze Unheil
angerichtet .

Nicht Hehn schimpft , sondern , was niemand wundert

und sich von selbst versteht , der spaßhaste preußische Hof -
historiograph .

Es ist schwer , bei diesem Qniproqno ernsthaft zu bleiben .

Weshalb » mßte sich das Organ der Hammerstein und Kropalschek
in die Unkosten einer langathmigen Artikelreihe stürzen , da

sie doch ihr Schcltbedürfniß viel bequemer und wohlfeiler
durch einen Griff in ihre Vnchcrsammlnng hätte besricoigcn
können ? Und daß in dieser Bibliothek kein Pamphlet
gegen unser « Partei fehlt , ist ja selbstverständlich .

Blindlings in ihrem Hasse gegen den „revokulioncircu
Inden " ist die Kreuz - Zeitung ans das arme Zitat ge -
stoßen wie die Ente auf den Köder bis an den Steiß . Statt

Hehn Treitschke !

Auf den Treitschke also ist die „Krenz - Zcitnng " ge -
kommen , in die Gesellschaft , wo sie sich am wohlsten fühlen
muß , die alte Freundin der Wagener , Ohm und Goedsche ,
das schofelste Werkzeug des platten , gcwinngierigen Kraut -

junkerthums .
Uadsai : sibi ! Sie möge den Treitschke [ ü: sich be¬

halten !
Es stinkt in der Fechtschul ' .

Meute vU filt oftli dt es .
Vekleidilugöiiidnstrie - Konqreß Erfurt . NachunttazSsitzung

am Montag , den 20 . August . Eingetroffen ist noch der Telegirte
Schneider Zirl - Augsburg . Die Zahl der Delegirlen beträgt so¬
mit 65. Zur Berathung steht der erste Punkt der Tagesordnung :
Ist ein Bekleidunqsindnstrieverband zweckmäßig und nothwendig ?
Auf Antrag des Songresses wird Reißhaus - Erfurt als Referent ,
Bock - Gotha als Korreferent bestimmt . 3l e i ß h a u s bemerkt ein -

leitend , daß sonderbarer Weise diejenigen Kollegen , die vor zwei

hat , die Kimst bei Männern zu diskreditiren . In Wirk -

lichkeit liegt die Sache so : daß die Kunst gerade da aufhört ,
wo dieser Gegensatz eintritt . Was wäre uns auch etwas ,
das in gar keinem Konnex , weder niit dem inneren , noch dem

äußeren Leben stände ? Ich denke — Hekuba !
Das Kunstwerk ist eine Welt , die ans derselben Materie und

nach denselben Gesetzen sich bildet , wie die der Wirklichkeit , und
die ? lb Wesenheit der Gesetzmäßigkeit , das

llicgellose , das willkürlich Konstruirte , das Verlogene ist das
Kriterium des U n k ü n st l e r i s ch e n überhaupt und
somit im Speziellen auch das der klolportageliteratur . Ihre vcr -
heerenden Wirkungen im Menschengeisl entspringen dieser Eigen -
thümlichkeit und lasten sich aus derselben heraus als

psychologische Nothwendigkeilen begreifen . Wer sich fortgesetzt
Handlungen und Vorgänge suggerieren läßt , die gesetzlos zu -
sammengestoppell sind , wird selbstverständlich nusicher in der

Bcurtheilung der unigebcnden Dinge , und wer in nächtlicher
Stunde unter dem Einfluß brennender , rafsinirt — unnatürlicher
Farbenwirkungen steht , verliert die Empfindlichkeit für die

mannigfachen Nüanzen und Uebcrgänge der Welt in natürlicher
Tagcsbeleuchtnng . Daraus resnltirt dann einerseits jene uu -
unglückselige Verschrobenheit im Denken , die man „ Ueberspannt -
heil " nennt , und deren Wurzel auch Schiller erkannte , als er
seinen Präsidenten dafür die Bezeichnung „ Romankops " gebrauchen
ließ , und andererseits ein Nichtbcfriediglscin von normalen

Reizen , ein ekles , unlustiges Gefühl , im schlimmsten Falle eine
vollständige Erlahmung des Willens , weil derselbe an die
absurden Verzerrungen

'
des Kolportagcromans gewöhnt , in der

Wirklichkeit nichts findet , das kraß genug wäre , ihn reagiren zu
lassen . Und wie der Sklave narkotischer Gifte immer größere
Quanten in immer kleineren Zwischenräumen absorbircn muß ,
um die geliebte Ncrvencrreguug herbeiznsühren , so muß der Sklave
der literarischen Narkose immer häufiger zu immer blulrüustigereu
Produkten der Schundliteratur greifen . — Allzu begreiflich also , daß
Dichter und sozialistische Politiker , die beide an der Konscr -
virung des Volksgeistes ein Interesse haben , an die Ausrottung
dieses Nebels ernsten Schweiß verwandten ; die Dichter , deren
Erzeugnisse in bürgerlichen Kreisen durch seichte Familieublatt -
ku»st verdiängt werden , weil ihnen nun auch diese Absatzgebiete
rettungslos verloren gehen , und die Politiker , weil es schwer ist ,
in einen mit absurden Vorstellungen gcsüllten Kopf bessere Er -
keniituib lüneiiizubringen .

Jahre » für den Industrie - Verband eingetreten , gegenwärtig in

Wort und Schrift dagegen arbeiten . Dazu gehören namentlich
die anwesenden Delegirlen aus Hamburg . Was die Gründung
von Industrie - Verbänden anlange , so sei diese Idee keineswegs
neu . Schon Theodor Jork suchte seiner Zeit die Verwirklichung
derselben anzustreben . Die Rcaktionsperiode des Sozialisten -
gesetzes habe jedoch den weiteren Zlusban verhindert . Als daS -

selbe im Jahre 18S0 gefallen , sei der Gedanke der

strammeren Zentralisation in den Vordergrund getreten .
Von diesem Gesichtspunkte aus habe der Halberstädter
Gewerkschaftskonareß eine Resolution angenommen , wonach die

Anbahnung der Jndustrieverbände anzustreben , eveut . Kartellver -

träge zwischen den einzelnen Branchen bestimmter Industrien an -

zubahnen seien . Diesem Beschluß seien bis jetzt nur die Arbeiter
der Metall - und Holziudüstrie nachgekommen . Was die Durch -
sühruug dieses Beschlusses in der Bekleidungsindustrie anbetrifft ,
so lasse sich nicht verkennen , daß einige Schwierigkeiten dem

gegenüber stehen . Die technische Entwickelnng der Schuhmacherei
habe in den letzten Jahren einen derartigen Aufschwung ge -
ncmmen , daß die Arbeiter und Arbeiterinnen dieser Branche fast
ausschließlich in Fabrikbetrieben arbeiten , während in der Schneider -
brauche uoch die hausindustrielle Betriebsform vorherrsche . Dazu
kommen die verschiedenen Beiträge und Leistungen der einzelnen
zur Bekleidungsiudustrie gehörigen Branchen . Es sei aber doch
die Frage auszuwerfen , ob sich diese Schwierigkeiten nicht über -
brücken lassen ; er behaupte es . Bei den Aktionen
der einzelnen Branchen komme dann die gegenseitige Solidarität
zur Geltung . Ebenfalls ließe sich ein einheitliches Fachorgan sür
die gesammlc Beklciduiigs - Jiidustrie schaffen . Hierdurch würden
bedeutende Kosten erspart und die Mitglieder hätten zugleich
einen Ueberblick der Verhältnisse anderer Bcanchen . Daß es zur
direkten Gründung eines Jndustrieverbandes komme , glaube er
nicht , doch erwarte er , daß der 5tongreß durch Kartellverträge
diejgemeinschastliche Agitation , Reise - Unterstützung , Streiks u. s. w.
regeln werde .

B o ck - G o t h ä : Da der Kongreß ihn als Korreferent be-
stimmt habe , wolle er seinen Standpunkt zu dieser Frage kurz
erörtern . Er sei von Ansang an ein Gegner der Industrie -
verbände gewesen , und habe nie ein Hehl daraus gemacht , son -
dern er habe diese seine auf eine laugjährige Erfahrung be -
ruhende Ansicht stets klar vertreten . Die thalsächlichen und ge -
schichtlichen Verhältnisse der Gewerkschaftsbewegung habe
llicißhaus falsch beurtheilt . Sticht das Sozialistengesetz
habe die von Theodor Jork gegründeten Industrie -
verbände zerstört , sondern Aork mußte schon früher vor seinem
Tode sein Werk zu Grunde gehen sehen . Was für den In -
dustrieverband angeführt ist , kann mit derselben Begründung für
die Schaffung eines allgemeinen Arbeitervereins angeführt
werden . Wie gewinnen wir aber die ungeheuere Zahl der Un -
organisirten ? so lautet die Frage , und da müsse man nun ei »-
mal mit dem vorhandenen Kastengeist rechnen . Die Industrie -
öetbäildlek süchtN sich llbtr die iheilsachllch bsfiBlfflkM Wchäits
nisfe hinweg zu setze ». Wenn es nach unseren Wünschen ginge ,
so wünsche er viel mehr als Genosse Reißhaus , doch darum
handelt es sich nicht , sondern mau müsse sich mit den realen
Verbältnissen befassen . Das Zusammenwersen des Hasen - und
Werstarbeiterverbaudes , der durch dieses Experiment von L000
auf 1000 Mitglieder zurückgegangen sei , beweise , daß man bei
derartigen Erperimenten vorsichtig sein müsse . Schon die innere
Verschiedenheit der sür die Bekleidnngsindnstrie in Betracht
kommenden Branchen verbiete ein künstliches Zusammen -
werfen . Ebenso wie bei der politischen Partei die
Lokalblätter der zweckmäßigen Agitation dienen , so
liege es auch mit den GewerkschastSblättern der einzelneu
Brauchen . Für die ersprießliche Fortentwickelnng der Gewerk -
schafre » sei die erste Vorbedingung , daß endlich die Formen -
experiment « aushören , dann würden noch größere Fortschritte
erreicht als dieses schon thatsächlich in den letzten drei Jahren
geschehen .

In der Diskussion schließt sich T i m m - V e r l i n den Aus -
sührungen Bock ' s au . Er befürchtet sogar , daß durch die
Verschmelzung der Schuhmacher und Schneider ein Drittel der
Mitglieder verloren gehen . Im übrigen befürwortet er die Sie »
gelung der alle Branchen der Bekleldungsindustrie gemeinsam
berührenden Punkte .

Kämming - Stcttin macht den Vorschlag , eine Kom -

So nothwendig der Kampf nun an sich ist , so nothwendig
ist eS sich bewußt zu bleiben , daß auf dem Boden der heutigen
Gesellschaft ein vollständiger Sieg zu den Unmöglichkeiten gehört .
Gegen diejenigen , die mit dem Gegeugist besserer Literatur -
erzcuguisse , also mit ideellen Waffen , gegen den Kolportage -
rouian anlämpsen , liegt ein übermächtiger Feind im Felde : das
Materielle , die durch unser wirthschaftliches System be-
dingte Verelendung breiter Volksuiassen . Die Frage der geistigen
Volksernähruug kann nun einmal ebenso wenig wie irgend eine
andere Frage aus der Komplizirtheit des gesellschaftlichen
Organismus herausgerissen und für sich gelöst werden . Dem
Kampf von heute wird darum ein Atom Resignation sich
beimischen : das Bewußtsein , daß es sich nur um eine
V e r m i n d e r u n g des Nebels , um eine Erleichterung
der Bürde handelt .

- -

Nachdem wir das Kriterium des Schundromans und damit
zugleich die Ursache seiner Schädlichkeit erkannt haben , wäre der
Kampf vom rein literarischen Standpunkt ans mehr als einfach .
Man brauchte nur unter dem Gesichtspunkte dieser Erkenntniß
die Krämer und Wechsler nebst dem ganzen sich drängenden Troß
der Halb - und Nichts - Könner mit der kritischen Peitsche
aus dem Tempel zu treiben . So herzerquickend aber
auch diese Exekution an sich wäre , so wenig würde
damit gethan sein . Es nützt nichts , daß ein Buch
literarischen Werth hat ; es muß den Kreis , auf den es berechnet
ist , auch i n t e r e s s i r e n. Wenn nun auch in einer Roman -
bibliothck sür das Volk die Namen Dostojewsky , Zola , Max
Kretzer , Kicllaud , Sie u. s. w. nicht fehlen dürfen , so wird es
doch unmöglich sein , ans ihren Erzeugnissen und denjenigen
gleichwerthiger Autoren den Bedarf zu decken , und es wird nichts
anderes übrig bleiben , als dem belletristischen Handwerk Kon -
Zessionen zu machen .

Die ganze Angelegenheit ist eben eine kombinirte , eine
literarisch - p ä d a g o gi s ch e , und im Interesse des letzteren
Elements muß das erstere in seiner prinzipiellen Reinheit sich eine
Trübung gefallen lassen . Allerdings gerathen wir , sobald wir
den festen Boden des literarischen Prinzips verlassen , auf
schivanken ! - a Grund , und dem vorsichtigen Takt des Heraus -
gcbers wird es überlassen bleiben müssen , sich nicht allzu -
weit vom Ufer zu entfernen . Allgemein giltige Normen
lassen sich hier nicht aufstellen . Die Entscheidung über die
Zulässigkcit eines Werkes , das in de » strengen Rahmen der Kunst



Mission zu wählen , welche einen Kartellverlrng auZarbeitet , der
das enthält , was durchführbar ist .

W i st i n g h a u s e n - D r e s d e n und Vösching - Vremen
wenden steh in längeren Ausführungen ebenfalls gegen den
Jndustrieverbaud , während Philipp - Düsseldorj dafür
eintritt .

Wullsch läger - Burg ist dafür , daß die finanzielle
Frage zentralistisch geregelt , daß aber die Agitation und Orga -
nisarion lokal behandelt wird .

v. E l m - H a m b u r g : Er sei mit dem bestimmten Auf -
trage von der Generalkonnnission geschickt , von der Gründung
eines Bekleidungsindustrie - Verbandes abznrathen . Unter seine »
Auftraggebern seien ebenfalls prinzipielle Anhänger von Industrie
verbänden . Man sei aber der Meinung , daß die verschieden
artigen Verhältnisse der einzelnen zur Bekleidungsindustrie ge
börige » Branchen dagegen sprechen . Die Erfahrungen der letzten
Zeit mahnen zur Vorsicht . Es sei sehr richtig betont worden ,
daß man den einzelnen Organisationen Zeit lassen müsse , sich zu
entwickeln . Man habe sich bis jetzt zu viel über die Form ge
stritten und darüber Organisation und Agitation vernachlässigt .

W i e s e »i a n n > B e r l i n bricht in längeren Ausführungen
eine Lanze für die Lokalorganisations - Form .

Am Dienstag wird dietTebatte , zu der sich noch eine Anzahl
Delegirter gemeldet , fortgesetzt .

gegenüber , welche behaupteten , daß Frau Linde in fünf Fällen s des Bierbohkotts wurde gerügt , daß namentlich Bauarbeiter , und
. . � r . . i. -vt ,v rr « . . . 2 t jf. —.� _ _ _ _c\t . . er » . . . ...... 1. äni.e. �� . .r» CO �Tv CP si.•,> «v—

Gerrik » ks - �eiluiig .
„ Hoch die sinternationale , revolntionäre , Völker -

befreiende Sozialdemokratie " — grober Unfug ! Der Vor
sitzende schloß eine Aersaniinluug des Oranienburger Arbeiterl
Bildungsvereins mit dem Hoch auf die internationale , revolw
tionäre . völkerbesreiende Sozialdemokratie . Juristische Gelehrte
des Kreises , in dem landräthliche Geheim erlasse bei den „ Ord
nungspnrtcieu " beliebter sind als öffentliche Versammlungen
von Arbeiterbildnngsvereincn , lißen daraus sofort ihre juristischen
Koiistruktionsmaschinen niit Hochdruck unablässig arbeiten . Dank
eines kleinen sächfisch-ivcstsülischen Patentchens gelang es endlich ,
das Hoch als groben Unfug zu „ konpruiren " . Nach Erhebung
der Anklage prüfte das Schöffengericht zu Oranienburg unter
dem Vorsitz eines Assessors diese Konstruktion und — erachtete sie
für richtig : der Vo�. tzeude des Arbeiterbildungsvereins wurde zu
IS M. wegen „ groben Unsugs " vcrurthcilt . Selbstverständlich hat er
hiergegen Berufung eingelegt , dem Landgericht II wird es nicht schwer
fallen , die ungeheuren Löcher zu entdecken , an denen jene Kon
struktion leidet und den Missethüter von Schuld , Strafe und
Kosten freizusprechen . Ten Kautschukbcgriff „ grober Unfug " in
Z 360 Ziff . 11 Sir . - G. - B. findet nach der Absicht des Gesetzgebers ,
dem allgemeinen Sprachgebrauch cutsprechend , lediglich auf Hand -
lungen Anwendung , wie sie niulhwillige Leute , Studenten , Nolw
dies und Kinder zu ihrem Plaisir und zur Belästigung des Piiblb
knnis vorzunehmen pflegen . Dem sächsisch - westsälischen Jnter
pretationspatent ist es allerdings dennoch gelungen ,
unter demselben Begriff einige Handlungen zu subsu -
miren , die die Ausbeutungsruhe politisch unreifer Anhänger
des bestehenden Ausbcutungssyslcms zu beunruhigen geeignet sind .
Es haben daher im Gegensatz zu der Absicht des Gesetzgebers
und zu der Ansicht nicht nur des Publikums mit gesundem
Menschenverstan d, fondern auch aller hervorragender Juristen Ver -
urtheilungen — selbstverständlich nur von Sozialdemokraten — statt -
gefunden . Das Oranienburger Urlheil geht über jene Ver -

nrlheilungen hinaus . Es stellt fest , daß der Arbeiter - Bilduugs -
verein „ notorisch " sozialdemokratische Ziele verfolge . Also —
hätte es logisch schließen müssen — kann und darf kein ver -
nünftiger Gast dieses Vereins sich durch Ausbringen
des Hochs „ beunruhigt oder belästig ! " fühlen . Es kommt

zum gcgeiitheiligen Schluß . Es nimmt an , „ da das

Hoch geeignet ist , das Publikum " — welches ? — „ vor
dem es ausgebracht war , zu beunruhigen , so muß (ei , ei

warum „ mpß " ?) die Annahme gercchlserljgr erscheinen , daß da >

durch das Publikum beunruhigt oder ungebührlich belästigt ist . "
Es sei nicht nöthig , daß Zeugen bekundeten , „sie hätten sich da -

durch beunruhigt und belästigt gefühlt , zumal nachdem der
Gendarm Beschke das für seine Person gethan hat . " Gendarm
Beschke war nicht eingeladen , sondern zur Ucberwachung amtlich
beordert — und er hat sich „ beunruhigt " gefühlt ! — Arme

Polizeinerven !

Eine schwere Anklage , die sich gegen die Hausbesitzerin
Wittwe Pauline Linde , geb . Stiehle , richtete , beschäsiigle
vorgestern die 3. Fericn - Slrafkaminer hiesigen Landgerichts I in
einer etwa fünfstündigen Verhandlung . Tie aus der Unter

suchuugshaft vorgeführte Angeklagte ist Besitzerin eines großen
Eckhauses in der Skalitzcrslraße und scheint mit verschiedene »
ihrer Miether in einem dauernden Kriegszustände gelebt zu
haben , denn Rückereien , Anklagen wegen strasbaren Eigen -
nutzes , Exmissionen , Zivilllagen wegen Rcparaturarbeiten in
den Wohnungen der Miether rc. waren nicht selten . Welche
Gefühle einen Theil der Mielher gegen die Wirlhin be-

fcelten , zeigte die Thatsache , daß auch Frau Linde einmal
von einer Mietherin wegen angeblichen Diebstahls an einem

eisernen Osen denunzirt , in dem betreffenden Strafverfahren aber

freigesprochen worden ist . Jetzt stand der Angeklagten eine

ganze Phalanx von ehemaligen Hausosfizianlen derselben

nicht hineingehört , kann nur im konkreten Fall erfolgen . Es ist
leicht ersichtlich , daß dadurch die Verantwortlichkeit des

Herausgebers eniinent gesteigert wird . Nicht
genug , daß er ausgedehntes literarisches Wissen und künstlerisches
Verständniß besitzt , muß er daniit einen feinen Vlick

für pädagogische Wirkungen verbinden . Von dem Grade ,
in dein diese Bedingungen erfüllt sind , wird das Ver -
trauen abhängen , daS man dem ganzen Unternehmen
entgegenbringen darf . Es würde ungerecht sein , einzelne
Werke hcranszugreifcn und aus deren Werth oder Unwerlh ein

allgenieines Urlheil abzuleiten ; der Werth der dargebotenen Pro -
dukte kann in der Zukunft steigen oder sinken ; b l e i b e n d da -

gegen ist die Persönlichkeit des Herausgebers , der Einfluß seines
Geschmacks , seines Wissens , seines kritischen Sichtungstalents . —

Man darf Emil Rosenow , unter dessen Flagge die in der

Ueberschrift annoncirte Romanbibliothek hinaussegelt , nicht vor -

werfen , daß er allzu zaghast seine Persönlichkeit im Hintergrund
verborgen halte . Der erste Mitarbeiter des Herausgebers Emil

Nosenow ist Emil Rosenow , der Dichter . Durchdrungen von
der Anschauung seines Kollegen Göthe , der bekanntlich von der

Bescheidenheit eine sehr geringe Meinung hatte , präsentirt er

schleunigst , „ mit unanständ ' ger Eile " , dem Publikum ein schrift¬
stellerisches Etwas , das er in verzeihlichem Vaterstolz für einen

„ Arbeiter - Roman " hält , das aber in Wirklichkeit nichts weiter

ist . als ein werthloses , mit einem unglückseligen Phrasen -
Sozialismus durchsetztes Machwerk , das möglicherweise in guter Ab -

ficht , bestimmt aber ohne jedes ernstzunehincnde Können zusanimen -
geschrieben wurde . Man könnte einAngezudrücken , wenn derVerfasser
nicht zugleich der Herausgeber der ganzen Bibliothek wäre ;
dichten ist nicht Jedermanns Sache und die des Herrn Rosenow

?ewiß
nicht : was aber soll man von einem künstlerischen Geschmack

alten , der nicht einmal hinreichte , dieses Opus der Oeffcutlichkeit

vorzuenthalten , und was von dem kritischen Scharsblick eines

Mannes , der aus Seite SS es fertig bringt , den gut

bürgerlich deklamircnden Robert Hcinccke in Sndermann ' s

gleichfalls gut bürgerlicher „ Ehre " zu einem — klassenbewußten

Proletarier zu machen ? Auch so physiognomielose Reden über

den Sozialismus , wie sie der Verfasser einem Arbeiterführer in

den Mund legt , sind glücklicherweise selten . Was aber am aller -

peinlichsten berührt — weil es nämlich zum traurigsten Rückschluß
auf die ästhetische Bildung des Verfassers zwingt — . ist die

Thatsache , daß Herr Rosenow kein Deutsch kann . ich bitte mich

buchstähljch zu verstehen : kein Deutsch ! Selbst vor den

versucht habe , sie zu falschen eidlichen Aussagen zu ver
leiten . Tie Miether der Angeklagten scheinen dieser
alle nur denkbaren Schlechtigkeiten , zuzutrauen , denn in
Milchkellern , Schlächterladen und anderen Orten , in
denen die Hausfrauen ihre Einkäufe besorgten , ging eine Zeit
lang das emiig kolportirte Gerücht um , daß Frau Linde in Ab -
Wesenheit der ' Miether mittelst Nachschlüssel in deren Wohiiungen
dringe und Kohlen , Messer zc. stehle . Irgend welche Beweise
für die Wahrheit dieser Gerüchte liegen nicht vor . Die jetzigen
Belastungszeugen waren fast sämmtlich früher als Hausreiniger ic.
im Dienste der Angeklagten und sind nicht im Guten mit
ihr auseinander gekominen . Neben anderen häßlichen Dingen
welche die Hausbewohner ihrer Wirthin nachsagten , ge
hört auch die Behaiiplung , daß ne ihren Leuten Pferdefleisch
als Nahrung vorsetze . Da ein Theil der Miether zu Frau
Linde hielt , so entwickelten sich in diesem Musterhause Zustände ,
wie sie nicht oft vorkommen dürften . Einzelne Frauen der einen
Partei fürchteten sich dermaßen vor den Ausbrüchen der Heftige
keit der Gegenpartei , daß sie sich nicht mehr die Treppe hinaln
trauten , sondern vorzogen , über den Hausboden und die nach
der anderen Straße führende Treppe des Eckhauses hinab zu
gehen . — Die Regisseure des jetzt gegen die Angeklagte herauf
beschworenen Gewitters waren ein Kaiifniann KonZbruch und ein

TöpferKnade , denen sich die Ehefrau des letzteren und mehrere andere
Personen anschlössen . Nach ihrem übereinstimmenden Zeugniß
soll die Angeklagte versucht haben , in einer gegen ihren Sohn
schwebenden Beleidigungsklage eine Frau Fischer - ur falschen
Aussage zu bewegen ; der Frau Knade soll sie ein schwarzes
Kachemirkleid versprochen haben , wenn sie wahrheitswidrig be-
knndele , daß durch die Schuld eines Mleihcrs ein Kachelasen
verdorben worden sei ; einen jungen Mann soll sie versucht
haben zu einer falschen Aussage in bezug ans die Lieferung von
Tapeten zu bestimmen , ferner soll sie in einer Exinissioiissache
um das . falsche Zeugniß einer Hausbewohnerin geworben und
in einer gegen den Kaufmann Konsbruch nngestrenglen
Jnjuriensache gleichfalls versucht haben , mit falschem Zeugniß zu
ihrem Ziele zu gelangen . Den Belastungszeugen stellte Rechts -
anwalt Dr . S ch w i n d t eine Anzahl von Zeugen gegenüber , die
bekunden sollten , daß die Belastungszeugen nicht nur sehr ge -
hnssig , sondern auch aus anderen Gesichtspunkten unglaubwürdig
und bedenklich seien . — Der Staatsanwalt hielt am Schlüsse der

Uliifangreichen Beweisaufnahme die Anklage in vollem Um -

fange ausrecht und dcantragle wegen der Verleitungen zum
Meineide 3 Jahre Zuchthaus und wegen einer daneben

lausenden geringfügigen Körperverletzung noch 14 Tage Zucht -
Haus . — Rechtsauwall Dr . Schivindr suchte dagegen anszi : -
führen , daß es sich hier um ein tolles Komplott von Leuten
handele, die sich zu einem Racheakt gegen eine Hauswirthin ver -
bunden haben , von welcher sie exmittirl und nicht nach Wunsch
behandelt worden seien . Der Spiritus rsotor sei der Kanfinann
Konsbruch , der , ivie der Verlheidiger ans den Akten feststellte ,
zweimal wegen Urkundenfälschung vorbestraft und nach der
Auskunft der Polizei übel beleumundet sei . Auch der zweite Haupt -
träger der Denunzation , der Töpfer Kuade sowohl , wie dessen
Ehefrau seien mehrfach vorbestrafte Personen , die nur von Rache -
gesühkeu erfüllt und ganz und gar nicht glaubwürdig seien . Ter

Vertheidiger beantragte desKalb die Freisprechung der Angeklagte »
in allen Fällen des Z 159 des St . - G. - B. — Ter Gerichtshof
sprach die Angeklagte der Verleitung zum Meineide
in zwei Fällen und der einfachen Körperverletzung schuldig und
verurthcilic sie zu einer Gesämmtstrafe von 1>/z Jahren 1111d
einer Woche Zuchthans , wovon eine Woche durch die
erlittene Untcrsuchungshast für verbüßt erachtet wurde .

Veolammlungen .
Eine Pralickitliversanimliilig der Rohrleger und Ge -

Hilfen , einberufen vom Berliner Metallarbeiter - Verband , tagte
m» Sonntag , den IS . Augnff , bei Ehrsnberg , Amienstraßb 16.
Genosse Jahn hielt einen ' mit Bei all alifgenommenen Vortrag
über : „ Die französische Arbeiterbewegung " . Eine Diskussion
fand nicht statt . Mitgethcilt wurde , daß am 2G. August eine
öffentliche Rohrleger - Versaminlung in demselben Lokale stattsindet ,
um zwei Kandidaten als Beisitzer zum Gewerbegcricht vorzuschlagen .
Ferner wird bekannt gegeben , daß die Besichtigung der Wasser «
werke am Müggelsee von seilen des Verbandes nrcht statisiuden
könne , weil die Direktion dieses aus Betriebsrücksichlen Sonntags
nicht gestatten könne . Des weiteren wurden die Kollegen ersucht ,
die vom Verband einberufenen Vcrsanimlungen reger zu besuchen ,
es sei bedauerlich , daß die Gruppe der Rohrleger fast immer durch
Abwesenheit glänzt . Bemerkt wurde hierbei , daß den Rohrleger -
gehilsen der Besuch der Versainmlungcn uiiinöglich gemacht würde ,
da die Herren Rohrleger die traurige Gewohnheit haben , den

Gehilfen nach beendeter Bauarbeilszeit mit den Wagen oder

sonstigen anderen Bestellnugen nach der Werkstatt zu schicken , so
daß es für die betr . Leute häufig genug 8 Uhr würde , von einem
Besuch der Versammlungen also dann keine Rede sein könne .
Ost genug müssen die Gehilfen diese Arbeiten auch noch unenl -

geltlich verrichten . Diese Rücksichtslosigkeit und Unsitte der Ziohr -
leger den Hclsern gegenüber wurde entschieden getadelt und die

Erwartung ausgesprochen , daß es sich die Rohrleger angelegen
sein lassen , in dieser Beziehung Rcmedur zu schaffen. Betreffs

Forderungen , die in einem guten Schulanfsah erfüllt
sein müssen , kann der Stil dieses „ Romans " nicht be -

stehen . Oder ist das folgende etwa zulässiges Deutsch : „ Er
war doppelt niedergedrückt , weil er merkte , wie ihm der Alte

für seine Interessen ausnutzen wollte , daß er hier in der Stadt

nichts sein sollte , wie der Diener des reichen Geheimraths und
daß des Allen Bestreben war , davon möglichst zu profitiren . "
( Band I S. 14. )

Wer sich von Herrn Roscnow ' s natürlichem Beruf zum
Herausgeber einer Ronianbiblirthek noch nicht überzeugt hat ,
mag sich durch folgende lichtvolle Konstruktionen den letzten Zweifel
nehmen lassen .

„ Jenes süße Gefühl war über ihn gekommen , welches jeden
ergreist , der nach langer Abwesenheit die Ställe betritt , wo er
als Kind gelebt , wenn er seine Heimalh wiedersieht . " — ( S. 6,
1. Band . )

„ Als er sich in seinem neuen Amte fühlte , war seine erste
Negicrnngshandlung , eine neue Fabrik - Ordnung zu er -
lassen , durch welche die Kündiglingssrist aufgrhobcn , so
ziemlich alles verboten wurde und für jedes Versehen ver -
schärfte Geldstrase » angesetzt wäre n.

Tie Arbeiter fanden die Fabrikordnung als eine tiefe
Temülhigung . " ( S. 25 , I. B ) —

Diese Proben sind leider charakteristisch für den Stil des

ganzen Buches . In wirklich gutem Deutsch ist nicht eine Seite
geschrieben .

An die Abbildungen , die deni Buch eingefügt sind , will ich
kein Wort der Kritik verschwenden , wohl aber halte ich es für
meiue Pflicht , sie zu kennzeichnen . Wenn man es fertig
bringt , mechanisch hergestellte Bildcrtafeln ohne Auffaffung ,
ohne Zeichnung , ohne Perspektive , ohne Staffage dem
Arbeiter im Prospekt als „künstlerisch ausgesührte Jllnstrationen "
anzupreisen , dann hört eben nicht nur die Gemüthlich -
keit . sondern auch verschiedenes andere auf , z. B. die

Scham . Und was soll denn selbst der ivohlwollendste
Kritiker von den Intentionen eines Herausgebers halten ,
der den kommenden Roman ( „ Tie Drohnen der Gesellschaft " ) in
einer Form ankündigt , die einerseits marktschreierisch und ge -
chmacklos ist , andererseits eine niedrige Spekulation aus die

Sensationsgier des Publikums darstellt .
Resultat : Das Dargebotene ist wertblos und die Persönlich -

keit des Herausgebers bietet kein « Garantien für eine Besieriiiig
in der Zukunft . Erich Schlaikjo .

hierbei auch Rohrleger , ' vielfach sündigen und in Lokalen ver «

kehrten , in denen Ringbier verschänkt wird . Die Kollegen wur -
den aufgefordert , dieses in Zukunft zu vermeiden , und mehr für
strikte Durchführung des Boykotts einzutreten . Zum Schluß
wurden die Kollegen ersucht , die Sonntags staltfiudenden Zu -
sammenkünste ( Morgensprachen ) bei Rattke , Krautstr . 43, Schayer ,
Brunnenstr . 44 , und Tolksdorf , Görlitzerstr . 58 regelmäßiger zu
besuchen .

In der Verbandsversammliiiig der hiesigen
Filiale der Zimmerer reserirle Genosse Silber -
schmidtüber den Nutzen d- c Gewerlschastsbewegung . Tie
Aussühr ' liigen des Redners fanden in der Versaininlung all -

seiligc Ziistimmuiig . Gegen die ü' le Gewohnheit , Ueberstunden
und Souiitagsarbeil ,ii leisten , ivendeten sich mehrere Redner in
der Diskussion und wiesen das Verderbliche einer derartigen
Handlungsweise noch . Ein Antrag , in dem die Anwesenden sich
verpflichteten , d- mi Verband deutscher Zimmcrleute beizutreten ,
für denselben zu agitiren und ' ieue Mitglieder zu werben , wurde
einstimmig angenommen . Im Verschiedenen wurde ein Antrag
angenommen , alle Plätze , f inie Bauten , aus welchen boykottirtes
Bier getrunken wird , sollen den Tezirkskassirern und von diesen
dem Lwrstand gemeldet werben . In dem vorigen Bericht der
Mitgliederversammlung . anß es h- i - eu : Nichhammer wurde
als Kontrolleur gewählt und nicht Stichh . . in »ier .

Tie Tnpezirer Hutten ani 13. August eine öffentliche Ver «
fmnmimij einbe nfen . Zur Erledigung stand zunächst die Auf -
stellnng eines Kandidaten zum Gew. rbegericht . Die Wahl siel
wiederum auf den ll . -ge. i H artig . Die hierauf erfolgte
Rechnungslegung der A�iralions - Kom. nission ergab . für das letzte
Quartal e- ne Einnahme von 173,41 M. , der eine Ausgabe von
119,05 M. g. g. nübersteht . Mit dem alten Bestände ist ein

K. isse ' - vermögen von 1109,58 M. vorhanden . Die Kommission
hat im verflossenen Jahre 13 Versammluiigen einberufen und an
50 Koiniliissions - Sitziingeu abgehalten . Ferner ist eine Statistik
aufgenommen , die über die Lage des Berufs iuteressaiile Auf -
schlusse gewährt . Von 200 Werkstätten sind die Kollegen einge -
laden , um über besondere Mißstände in diesen Werkstätten zu
bcrathen . Nach einer längeren Diskussion über die Thäligkeit
der Kommission , in der auch wiederum über lokale und zentrale
Organisation gesprqchen wurde , wählte man folgende Kollegen
iu die Agitalions - Koniwission : Schwanz , ilesem , Marlicl , Frei -
wald , Feder . Honiann , Menze , Kersack .

Die Freie Vereiliigliilg aller in der chirurgischen
Brauche Beschiiftlgteu hielt am 14. August eine Versammlung
ab . In derselben wurde beschlossen , das Stiftungsfest wegen des
Bierboykotts ausfallen zu lassen , lieber den Streik bei Papa -
jcwski mußte konstatirt werden , daß derselbe für die Arbeiter ver¬
loren ging . Da zur Zeit sehr wenig zu lhun ist , so haben sich
unerfahreue Arbeiter , barunter auch weibliche genug gefunden ,
die die Stellen besetzten . Immerhin mag wohl der Fabrikant
einen gewaltigen Verlust haben , henn derselbe soll von der

Innung bereits 200 M. Unterstützung erhalten haben . Von den
Streikenden sind noch 2 Mann zu unterstützen . Sodann wird
bekannt gegeben , daß für die Mitglieder am Sonntag , den
23. September , Nachmittags 1 Uhr , eine Vorstellung in der
Urania stattfindet , zu der Billets a 50 Pf . beim Kassircr zu
haben sind . Unter Verschiedenem wurden die Zustände der Groß -
siruia Jetter u. Schccrer in Tuttlingen besprochen . Tie Arbeits -

zeit in dieser Musterfabrik ist von Morgens 6 Uhr bis Abends
7 Uhr bei einem täglichen Lohn von 1,50 —3 M. Desgleichen
wurden die schlechten Preise in den Fabriken von Krüger und
Dewitt u. Herz kritisirl .

Eine recht gut besuchte öffentliche Glasarbeiter - Ber »

samutlniig . zu der die Glasarbeiter aus Stralau - Nuiuiiielsburg ,
Berlin , Köpnick und Charlottenbnrg geladen waren , tagte am
19. August in Kietz - Nummelsbiirg iu Miillcr ' s Lokal . Die Berufs -
genosseu ans Köpenick entschuldigteii chr Fernbleibeiy da sie in
einein ailßcrvrdentlichen Falle heute ( Sonntag ) arbeiten müssen .
Zum ersten Punkt der Tagesordnung erstattete der Kollege Peter -
seil über den internationalen Glasarbeiterkongreß in Paris
Bericht . Redner bedauerte es . daß im allgemeiuen unter den

Kongreßdelegirten die Meinung vorhanden war , die deutschen
Arbeiter zeigen sich überall als Lohndrücker , weil sie für den

billigsten Preis arbeiteten . Es stelle sich zum Beispiel
die deutsche Maare iiiklusive Trausport käuin so theuer ,
wie sie in England hergestellt werden könne . Nach
einer Berechnung bekomme ein englischer Arbeiter genau
so viel Lohn , wie ein Glasarbeiter in Denlschland mit seinem
Hilfsarbeiter znsammen . Grund dieser Erfahrnngen lassen
englische Glassabrikante » ihre Belricbe stillstehen nnd beziehen
die billigen Waaren ans Teutschland . Von den gestellten An -

trägen seien einige nach mehr oder minder heftiger Debatte an -

genommen , andere zum nächsten Kongreß , der in Belgien statt -
finden solle , ziirnckgestellt . Sodann ist die Einberufung eines
internatioiialen Kongresses ans alle zwei Jahre festgesetzt . Ein

Antrag aus Schaffung eines internationalen Organs wurde

nach längerem Tebattircn zurückgezogen , dagegen beschlossen , alle

wichtigere » Begebenheiten sofort an den Vorstand der
internationalen Glasarbeiter - Vereinigung zu berichten .
In der Diskussion wurde keine besondere Kritik geübt , der Tadel
aber , der den deutschen Kollegen ans dem Kongreß zu Theil
wurde , als Ansporn betrachtet , energischer weiter zu agitiren und

zu organistre », da es nur unaufgeklärte , unorgauistrle Kollege »
sind , die zu solchen Klagen Anlaß geben . Die Versammlung
stimmte sodann einer Rcsolulion zu, in der sie ihr Einverständniß
mit den Arbeiten des Kongresses bekundet . Eine längere Debatte

entspann sich über den dritten Pnnkl der Tagesordnung : Wie
stelle » wir uns zniii Agitations - stmd Unterstützungssonds . Schließlich
wird der Vertrauensmann mit noch einigen Kollegen bcanstragt ,
zur nächsten Versammlung geeignete Vorschläge aiiszuarbeileii .
Beschlossen wurde ferner , anstait der bisherigen Qnittungskarten
Qliittungsbücher einzuführen . Weiter erstattete Kollege Fischer .
Delegirter der Geiverkfchaftskommissio », Bericht über die Thätig -
keit derselben . Lebhast wurde dagegen protestirt und es als eine
Ucberhebung der Gcwerljchaftskonimission betrachtet , darüber be -
finden zn wollen , ob ein Streik infzenirl werden könne oder
nicht ; die Kommission könne doch nur durch den jeweiligen De -

legirren insormirt werden , ob die Konjunktur günstig und ein
Streik berechtigt sei . Zum Schluß wurde eine öffentliche Ver -

fanimlnng der Glasarbeiter in Eharlotlcnbiirg in Aussicht ae -
nominell , und aufgefordert , mehr für die freiwilligen Beiträge
zur UnUrslützung der Oldenburger streikenden Kollegen zn sorgen .

Tie Redaktion stclll die B- nuennn des Tvr - chsaaiz , sowett der Raum das »
abzugeben tst , dem Dublilum zur Besvreibuna von NngelegenheNe » allgenieuien
JnieresseS zur Aerkügung : sie ivahri sich aber gleichzcNig dagegen , mil dem

Jndatr desselben ideniistzirl zu weiden .
In Nr . 189 des „ Vorwärts " wird in einem Vcrfainmlinigs -

berichl der Filiale des Verbandes deutscher Töpfer zum Schluß
geschrieben : Die Versammlung erklärt mich des Postens eines
Vertraneiismaimes der Töpfer für unwürdig , angeblich , weil ich
den Töpfer nnd Flascheubierhändler Franke zn unrecht teziätigt
haben soll , daß er boykottirtes Bier führe . Es wäre wohl an -
gebrachter , die dort Versammelten hätten sich nach einer öffent -
lichen Versammlung der Töpfer hinbemüht und dort ihren An -
trag gestellt , denn nur eine solche Versammlung ist berechtigt ,
ein derartiges Urtheil zu fällen . Was nun Herrn Franke au -
betrifft , so hat er wohl ganz vergessen , daß ich erstens nur seine
über den Bierboykolt gemachte abfällige Kritik getadelt habe , und
zweitens , daß er doch auch nach seiner eigenen Aussage nach Ver -
häugung des Boykotts über sälnmtliche Ringbrauercie » noch
mehrere Achtel Bier aus der Brauerei Oswald Berliner be-
zogen hat . Gustav Melzer . i

Bertranensmann der Töpfer für Berlin und lkingegenl�

Verantwortlicher Redakteur : Hugo Pötzsch in Bert - " Druck nnd Verlag von Max Bading iu Berlin LW. , Bcnlhsiraße 2.
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